
Wun der dau ern län ger? Die Hoff nung, ein -
mal al le Wun der er klären zu können, geht
von ei ner fal schen Prä mis se aus.

8.-11. Mai: Bi bel bund-Haupttagung in
Ber lin. Bit te um ge hend an mel den!

Kampf ge gen die un sicht ba re Welt. Die ei -
nen wol len uns weis ma chen, dass es kei ne
teuf li schen Mäch te gibt, die an de ren bie ten

ei nen Pseu do-Okkultismus als Re zept ge gen die se Mäch te an.

Die Wun der der Bi bel. Sind Wun der im 21. Jahr hun dert noch zu -
mut bar? Wun der wi der spre chen un se rer nor ma len Be ob ach tung,
denn sie laufen au ßer halb des Rah mens der Na tur ge set ze ab.

Wi der spruch? Ein spruch! Vom Um gang
mit so ge nann ten Wi der sprü chen in der Bi bel.

As kle pi os als Hei land. Ein Ver gleich mit Je sus Chris tus. Es ist vor -
stell bar, dass der Arzt As kle pi os, der spä ter als Gott ver ehrt wur de,
tat säch lich exis tiert hat.

Wie Chri scho na, Lie ben zell und Ta bor
mit Bi bel treue um ge hen  (Teil II) Der ers te
Teil er schien in Heft 1/03.

Blei ben de Ein drü cke. Sie gel fun de ver wei -
sen auf Kö nig His ki ja und sei ne Hof be am -
ten.

Neue ar chäo lo gi sche Fun de könn ten au ßer bi bli sche Be wei se für
die Exis tenz des Tem pels und des Ja ko bus lie fern

Die Wun der des Rein hard Bonn ke. Wie
müssen wir die vie len Hei lungs- und Wun -
der be rich te be wer ten?

Wir be spre chen Bü cher: Lan ger, Bern -
hard: Mei ne Le bens ge schich te. Gitt, Wer ner: 
Am An fang war die In for ma ti on. Paulk,

John: Ich war schwul. Dreyt za, M.; Hil brands, W.; Schmid, H.:
Das Stu di um des Al ten Tes ta mens. Pri ce, Ran dall: Un hei li ger Krieg. 
Ma cArt hur, John: Das ver lo re ne Ge wis sen. Pehl ke, Hel muth
(Hg.): Zur Um welt des Al ten Te sta ments. 1
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„Un mög li ches
wird so fort

er le digt, Wun der dau -
ern et was län ger.“ Mit 
die sem nicht ganz
ernst ge mein ten Wer -
be spruch sug ge riert
eine Fir ma ihre Be -

reit schaft, auch aus ge fal le ne Kun den -
wün sche zu be frie di gen. 

„Ir gend wie schaf fen wir es schon!“,
ver su chen vie le Zeit ge nos sen sich zu
über zeu gen. „Ir gend wann wer den wir
alle Wun der er klärt ha ben und kön nen
auf die ‚Hy po the se Gott’ ver zich ten.“
Sie hät ten sich getrost auf den vor mehr
als 2000 Jah ren ver stor be nen Ci ce ro be -
ru fen kön nen. Die ser rö mi sche Po li ti ker 
und Schrift stel ler soll näm lich ge sagt
ha ben: „Ohne Ur sa che ge schieht nichts; 
und was nicht ge sche hen kann, ge -
schieht auch nicht. Und wenn et was ge -
schieht, was ge sche hen kann, kann es
nicht Wun der ge nannt wer den. Folg lich 
gibt es kei ne Wun der.“

Alle die se Über le gun gen ha ben
den sel ben Grund feh ler: Sie schlie ßen
ge ra de das aus, was ein Wun der aus -
macht. Wenn man näm lich über zeugt
ist, dass es kei ne Wun der ge ben kann,
ist man auch über zeugt, alle „Wun der“
ir gend wann er klä ren zu kön nen. Und
Ci ce ro hat te ge nau die se Prä mis se. Er
schloss ja von vorn he rein aus, dass die
Ur sa che für ein Wun der auch au ßer -
halb un se rer ma te riel len Welt lie gen
kann. Das ist je doch eine will kür li che

Ein schrän kung. Auf die ser Ebe ne lie gt
auch die Be haup tung vie ler Theo lo -
gen, dass die bi bli schen Wun der so nie
statt ge fun den hät ten. Im Neu en Tes ta -
ment hät ten wir es nicht mit Wun dern,
son dern nur mit Wun der er zäh lun gen
zu tun. Und das sei en Glau bens zeug -
nis se, kei ne Tat sa chen be rich te. Es
habe nie mals über na tür li che Wun der
ge ge ben, denn die Na tur ge set ze könn -
ten nicht durch bro chen wer den.

Doch wer so et was sagt, macht
zwei wei te re Feh ler. Denn ers tens kann 
nie mand sa gen, dass es kei ne Wun der
ge ge ben habe. Um das fest stel len zu
kön nen, müss te er die Ver gan gen heit
der gan zen Welt voll stän dig über bli -
cken kön nen. Und zwei tens hat er eine
fal sche Vor stel lung von Na tur ge set -
zen. Na tur ge set ze be schrei ben nur die
Art und Wei se, wie nach un se rer Er -
fah rung et was ab läuft. Ein Na tur ge setz 
kann nichts be wir ken und nichts ver -
hin dern. Nach bi bli scher Leh re stel len
sie dar, wie Gott üb li cher wei se han -
delt. Manch mal tut er je doch au ßer ge -
wöhn li che Din ge. Ob er dann na tür li -
che oder über na tür li che Din ge be nutzt, 
ist zweit ran gig. Das Wun der kann im
Zu sam men tref fen be stimm ter Er eig -
nis se be ste hen, die Gott vor aus ge sagt
hat, oder in ei nem über na tür li chen Ein -
griff des Schöp fers in die se Welt. 

In kei nem Fall je doch braucht er
da für viel Zeit. 

Ihr

Der Schrift lei ter:

Wunder dauern länger? 



Vor et wa zehn 
Jah ren ge -
hör te ich zu

ei ner theo lo gi schen
Kom mis si on, in der Ver tre ter der
Kir chen lei tung der evan ge li schen
Kir chen, der Theo lo gi schen Fa kul -
tä ten, der Be ken nen den Ge mein -
schaf ten und der Evan ge li ka len in
Deutsch land zu sam men wa ren. Es
ging um Fra gen des Schrift ver -
ständ nis ses. Man woll te se hen, wo
die Pro ble me im Mit ein an der lie -
gen. Es war die Auf ga be ge stellt
wor den, Mat thäus 4, die Ver su -
chungs ge schich te Je su, aus zu le gen. 
Auf der evan ge li kal-pietistischen
Sei te stan den Ger hard Mai er und
ich, dann kam ein Ober kir chen rat,
der die ses Ka pi tel tie fen psy cho lo -
gisch aus le gen wür de, und schließ -
lich ein Pro fes sor für Neu es Tes ta -
ment, der es his to risch-kritisch fas -
sen wür de. Zu nächst ging die Dis -
kus si on um die Be rech ti gung ei ner
his to risch- biblischen Aus le gung, die
den Bi bel text beim Wort nimmt. 

Der Teu fel – eine Il lu si on?

Dann ka men wir auf den Ver su cher
zu spre chen. Wir frag ten un se re
Ge sprächs part ner: „Mei nen Sie
denn, dass Mat thäus in dem Text
die Wirk lich keit be schreibt?“ Da
wa ren die Her ren ganz ers taunt.
„Wie kann man nur so ei ne Fra ge
stel len? Wir sind doch al le mo der ne 
Men schen. Den Teu fel gibt es
nicht. Nein, so et was kön nen wir
den jun gen Men schen heu te nicht
mehr zu mu ten. Der Teu fel ist doch
nur ein Sym bol für al les Bö se, das
wir noch nicht im Griff ha ben.“ Un -
se re Fra ge an die se Ober kir chen rä -
te,  Ausbil dungs dezernen ten und

Theo lo gie pro fes so -
ren: „Was ha ben sie 
ei gent lich für ei ne
Ant wort? Ist das al -

les, ein fach nur zu sa gen: ‚Das gibt
es nicht!’, wäh rend die Leu te ir -
gend wo sit zen und schwar ze Mes -
sen fei ern, auf Fried hö fe ge hen,
dort Sa ta nis mus ze le brie ren, und
sich in Zau be rei, Wahr sa gen,
Tisch- und Glä ser rü cken er ge hen? 

Die Rea li tät des Dä mo ni -
schen

Die Bi bel spricht da von, dass es
den Sa tan und sei ne Dä mo nen gibt.
Wir tun gut da ran, die se Rea li tät
nicht aus den Au gen zu ver lie ren.
Wenn je mand im Be reich der Welt -
mis si on ir gend wo in der Zwei drit -
tel welt ar bei tet, wird er sehr schnell 
mit die ser Wirk lich keit kon fron tiert.

Als ich vor vier Wo chen bei den
In di anern in Süd ame ri ka war, wur -
de sehr schnell deut lich, was die
Mis sio na re dort be wegt. Zum Bei -
spiel ha ben sie an ge fan gen, für die
In di aner ganz nor ma le Stra ßen dör -
fer zu bau en: in der Mit te die Stra -
ße, links und rechts die Hö fe. Und
ich ha be das ein fach nur zur Kennt -
nis ge nom men. Doch dann sagt der
Mis sio nar mir: „Ver ste hen Sie
nicht, was es be deu tet, dass In di -
aner be reit sind in ei nem Stra ßen -
dorf zu le ben?“ „Nein“, sag te ich,
„das müs sen sie mir er klä ren!“

„Be vor die se Men schen zu Je sus
fin den, ha ben sie ei ne pa ni sche
Angst vor Geis tern. Sie wer den
zum Bei spiel von der Angst ge -
plagt, dass die Ver stor be nen als
Geis ter in die Hüt te zu rück keh ren
und sie heim su chen wür den. Dann
wür den sie sich an der Le ber fest-
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Helge Stadelmann

Prof. Dr. Hel ge Sta -
del mann ist Rek tor

der Frei en Theo lo gi -
schen Ak ade mie in

Gie ßen.

An schrift: Ra the -
naustr. 5-7

35394 Gie ßen
Sta del mann@fta.de

Vor trag auf der Brü -
der-Rüstwoche in

Leip zig am 25.9.2002, 
für den Druck be ar -

bei tet



set zen und sie aus sau gen oder was
auch im mer. So bald je mand ge stor -
ben ist, ha ben die Hin ter blie be nen
des halb nichts Ei li ge res zu tun, als
ih re Sa chen zu pa cken, die Hüt te
ab zu bren nen und dann auf ver -
schlun ge nen Pfa den durch die Bü -
sche und die Step pen land schaft zu
ver schwin den, um ir gend wo wie -
der ei ne neue Hüt te zu bau en. Auf
ver schlun ge nen Pfa den kön nen die
Geis ter nicht fol gen. Doch an ei ner
ge ra den Stra ße zu woh nen, das wä -
re viel zu ge fähr lich. Ver ste hen sie
jetzt, wa rum es ein Sieg für das
Evan ge li um ist, dass die se In di aner
jetzt – als gläu big Ge wor de ne – in
ei nem Stra ßen dorf le ben? Sie ha -
ben die Furcht vor den Geis tern
ver lo ren! Und wenn je mand stirbt,
ha ben sie kei ne Angst mehr vor ih -
ren Geis tern, son dern kön nen ganz
nor mal trau ern. Sie wis sen sich und 
ihr Le ben in Got tes Hand.“

Das sind die Kon tras te: Hier die
mo der nen Theo lo gen, die uns sa -
gen, dass es kei ne teuf li schen Mäch -
te gibt, und dort Men schen, die gro -
ße Angst vor die sen Geis tern ha -
ben, ja die so gar er le ben, dass
andere krank wer den und ster ben,
wenn da ein Zau ber dok tor ei nen
Fluch aus spricht. Das ist mir in
Süd afri ka eben so be geg net wie auf
den Phi lip pi nen. Rea li tä ten der un -
sicht ba ren Welt. Wie steht es im
Blick auf die se Din ge – bi blisch ge -
se hen? Wie wird heu te da mit um ge -
gan gen? Und was ist un se re Auf ga be?

Ephe sus – das kul tu rel le
Zen trum des Rö mi schen
Rei ches

Mein Aus gangs punkt ist der Ephe -
ser- und der Ko los ser brief. Ephe sus 

war be rühmt für sei nen Ar te mis -
tem pel, oder wie er bei den Rö mern 
ge nannt wur de, den Tem pel der Di -
ana. Von Ephe sus aus wur de Ok -
kul tis mus und Zau be rei ins gan ze
rö mi sche Reich ex por tiert. Man
könn te sa gen: Ephe sus war die
Haupt stadt des Ok kul tis mus im rö -
mi schen Reich. Bru ce Metz ger
schreibt in ei nem Auf satz über Pau -
lus und die Ma gier: „Von al len
grie chisch-römischen Städ ten war
Ephe sus, die dritt größ te Stadt des
rö mi schen Rei ches, bei wei tem die -
je ni ge, die am stärks ten Ma gier,
Zau be rer und Schar la ta ne al ler Art
an ge zo gen hat.“ Wenn man ins
Neue Tes ta ment schaut, merkt man
et was da von. Als Pau lus nach
Ephe sus kommt, be geg net ihm das
Ok kul te gleich in ge ball ter Wei se.
Apo stel ge schich te 19,19 ist da von
die Re de, dass in Ephe sus Zau ber -
bü cher im Wert von 50.000 Ta ges -
löh nen ver brannt wur den. Al lein
die Men schen, die zum Glau ben
ka men, hat ten der art viel Zau ber li -
te ra tur, dass sie die sen im men sen
Geld be trag wert war. In den Ver sen 
vor her blickt man in die Syn ago ge
von Ephe sus. Da ist von jü di schen
Ex or zis ten die Re de, Söh nen ei nes
ge wis se Ske vas, die dort mit ih ren
Be schwö rungs for meln ver such ten,
Dä mo nen zu ban nen. Sie er leb ten,
wie die se Geis ter kehrt mach ten,
und sie, die Ex or zis ten, un be klei det 
aus dem Haus flie hen muss ten.
Schon die se bei den Epi so den in
Apo stel ge schich te 19 zei gen uns
et was von dem, was wir auch aus
In schrif ten und von grie chi schen
Schrift stel lern wis sen: Ephe sus war 
das Zen trum des Ok kul tis mus in
der da ma li gen Zeit. Und ge nau dort 
baut Chris tus sei ne Ge mein de. 
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Es gab die so ge nann ten „ephe sia 
gram ma ta“, die „ephe si schen Zet -
tel“, wenn man das so über set zen
will. Das wa ren Zau ber brie fe, klei -
ne Schutz zau bers tü cke, be schrie -
ben mit ma gi schen Bann sprü chen.
Die ser Schutz zau ber soll te ge gen
dä mo ni sche Mäch te wir ken, die ei -
nen krank ma chen oder sonst wie
scha den wol len. Seit dem 4. Jahr -
hun dert vor Chris tus, so be zeugt es
ei ne In schrift von Kre ta, gab es die -
se „ephe sia gram ma ta“. Und
durch die Jahr hun der te hin durch
wer den sie im mer wie der in der
grie chi schen Li te ra tur er wähnt. 

Noch ein Wort zu dem Ar te -
mis-Kult in dem Tem pel, der ei nes
der sie ben Welt wun der der An ti ke
dar stell te. Die ser Kult der Ar te mis
oder Di ana von Ephe sus war hoch -
gra dig ok kult. Ar te mis galt ne ben
der grie chi schen Göt tin He ka te und 
Se le na als ei ne der Göt tin nen der
Un ter welt. Ar te mis war für die To -
ten geis ter zu stän dig. Sie war so zu -
sa gen die Ge spens ter göt tin, zu de -
ren Guns ten die Leu te im Am phi -
thea ter stun den lang schrie en:
„Groß ist die Ar te mis der Ephe -
ser!“. Nach Pau sa ni as, ei nem grie -
chi schen Schrift stel ler, war sie da -
mals die meist ver ehr te Göt tin in
Asien. Ein mal im Jahr ström ten die
Pil ger für ei nen Mo nat zu den so
ge nann ten Ar te mi sia-Feiern nach
Ephe sus. Und dann nann te man
die se Ar te mis: „Die, die den höch -
sten Thron hat“ (die „Pro to thro -
nia“), die Ret te rin („so te ria“), die
Her rin der Welt („ky ria“), die Kö -
ni gin des Kos mos („ba si lis kos -
mou“). Die „Größ te“, die „ Höchs -
te“, die „Mäch tigs te“. Mit all die -
sen Be zeich nun gen, die das Neue
Tes ta ment zum Teil für Chris tus

ver wen det, hat man die se Ge spens -
ter göt tin ver ehrt. Pro cho rus über -
lie fert ein heid ni sches Ge bet aus je -
ner Zeit: „O, gro ße Ar te mis der
Ephe ser, hilf! Zei ge dei ne Macht an 
die sem jun gen Mann, der ge stor ben 
ist. Denn al le Ephe ser wis sen, Män -
ner wie Frau en, dass al le Din ge von 
dir re giert wer den, und dass gro ße
Macht ta ten durch dich ge sche hen.“ 
Ar te mis galt als mäch ti ger als al le
Dä mo nen und To ten geis ter. Des -
we gen hielt man ih ren Zau ber für
be son ders wirk kräf tig. Solch ei nen
Zau ber brauch te man, da mit der ei -
nem not falls die se To ten geis ter und 
Dä mo nen vom Lei be hal ten konn -
te. Auch ein Frucht bar keits zau ber
und die Astro lo gie ge hör ten zum
Ar te mis-Kult. Die Ar te mis wird oft 
mit den Tier kreis zei chen um den
Hals ab ge bil det. Ephe sus war wirk -
lich ein Zen trum des Ok kul tis mus. 

Und jetzt stel len wir uns vor: Da
stand die ses Welt wun der, der Tem -
pel der Ge spens ter göt tin. Und ir -
gend wo in ei nem Pri vat haus, das ur -
sprüng lich viel leicht der La den von
Pris zil la und Aqui la ge we sen war,
ver sam mel te sich die klei ne Haus -
ge mein de von Ephe sus. Dort wa ren
Tau sen de, die Ma gie be trie ben, hier
die We ni gen, die Je sus ver eh ren. 

Wie das Neue Tes ta ment den 
Ak zent setzt

Wie geht das Neue Tes ta ment mit
die sen Macht ver hält nis sen um?
Man che Leu te heu te hät ten bei
solch un mit tel ba rer Nach bar schaft
kein grö ße res und an de res The ma
ge habt als das des Ok kul tis mus.
Aber wie geht Pau lus mit die sen
Din gen um? Re det er dau ernd vom
Ok kul ten, oder gar nicht? 
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Der Ephe ser brief, der ein grund -
sätz li cher Brief ist, wird uns das
ver deut li chen. Es ist in ter es sant,
wenn man in Ka pi tel 1 das Dank ge -
bet von Pau lus liest. In Vers 15 geht
es in ei ne Für bit te über. Und da be -
tet Pau lus un ter an de rem dar um,
dass Gott den Ephe sern die Au gen
öff nen mö ge für sei ne un glaub li che 
Macht. Er mö ge ih nen zei gen, „was 
die über schwäng li che Grö ße sei ner
Kraft ist an uns, den Glau ben den,
nach der Wirk sam keit der Macht
sei ner Stär ke, die er in Chris tus hat
wirk sam wer den las sen in dem er
ihn von den To ten auf er weckt und
zu sei ner Rech ten in der Him mels -
welt ein ge setzt hat, hoch über al le
Ge wal ten und Mäch te und Kräf te
und Herr schaf ten und je den Na -
men, der nicht nur in die sem Zeit al -
ter, son dern auch im Zu künf ti gen
ge nannt wer den wird, und er hat al -
les ihm un ter die Fü ße ge tan, und
hat ihn als Haupt über al les der Ge -
mein de ge ge ben, die sein Leib ist,
die Fül le des sen, der al les in al lem
er füllt“ (V. 19-23). Den Chris ten in
der Haus kir che in Ephe sus und den
an de ren in den Ge mein den rund he -
rum sol len durch Got tes Gna de die
Au gen auf ge hen für die über aus ge -
wal ti ge Grö ße und Macht, die Gott
hat. Pau lus türmt die Macht be grif fe 
förm lich über ein an der: „die Wirk -
sam keit der Macht sei ner Stär ke“ –
Macht hoch drei bei Gott!

Da für brau chen die Gläu bi gen ei -
nen Blick. Wenn ein ephe si scher
Christ aus sei ner Haus tür trat, hat es 
nicht lan ge ge dau ert, dann stand er
im Schat ten die ses un glaub lich
mäch ti gen Tem pels der Ge spens -
ter göt tin. Da kann es ei nem schon
an ders zu mu te wer den. Aber: „Gott 
mö ge euch die Au gen öff nen, für

die un glaub li che Macht Got tes“,
be tet Pau lus. Und dann sagt er:
„Die se Macht Got tes war so stark,
dass sie dem Tod die Macht ge -
nom men hat. Gott hat Je sus von
den To ten auf er weckt, er hat Je sus
er höht!“ Und dann kom men all die
ok kul ten Na men, die da mals für
die se Mäch te ge braucht wur den:
„Mäch te“ und „Kräf te“ und „Fürs -
ten tü mer“ und „Ge wal ten“, und
Pau lus fügt dann noch an: „…und
egal wie sie noch hei ßen“. Man
mag sie nen nen, wie man will, das
ist egal. Wich tig ist nur ei nes: Je sus
ist stär ker als sie! Das müs sen wir
wis sen. Und als der, der mäch ti ger
ist als die se Mäch te, als der, der
über sie tri um phiert, als der zum
Him mel Ge fah re ne, und als der, der 
sie un ter den Fü ßen hat, ist er un ser
Haupt und wir sein Leib. 

Und dann wird es still im Blick
auf die ok kul ten Mäch te – im gan -
zen Ephe ser brief. Dann geht es
drum, wie Gott sei ne Ge mein de
baut, wie Men schen, die fern wa -
ren, na he kom men und zu ein an der
fin den und zu Gott fin den, und wie
sie Mis si on trei ben und wie sie nun
eins sein sol len, wie sie rein sein
sol len, und wie sie mit ein an der le -
ben – auch in ih ren So zial be zie hun -
gen. Der Teu fel und sei ne Mäch te
kom men gar nicht mehr vor – und
die Ge spens ter göt tin erst recht
nicht. Sie wird noch nicht ein mal
aus drück lich na ment lich er wähnt. 

Erst am En de des Brie fes kommt
noch ein klei nes PS: „Übri gens“
(Eph 6,10). Es ist wirk lich ganz be -
wusst hin ten an ge hängt: „Übri gens, 
seid stark in dem Herrn und der
Macht sei ner Stär ke. Zieht die Waf -
fen rü stung Got tes an, da mit ihr ge -
gen die Lis ten des Teu fels be ste hen
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könnt. Denn un ser Kampf ist nicht
ge gen Fleisch und Blut, son dern
…“ Und jetzt kom men wie der die -
se Na men: „… ge gen die Ge wal ten, 
ge gen die Mäch te, ge gen die Welt -
be herr scher die ser Fins ter nis, ge -
gen die bö sen Geis ter in der Him -
mels welt. Des halb er greift die gan -
ze Waf fen rü stung Got tes, da mit ihr
an dem bö sen Tag wi der ste hen und, 
wenn ihr al les aus ge rich tet habt,
ste hen könnt.“ Am An fang hieß es:
Gott mö ge euch die Au gen öff nen
für die Macht sei ner Stär ke. Und
jetzt am En de: Übri gens, er greift
die se Macht sei ner Stär ke, nehmt
sie in An spruch! 

Doch dann wer den uns kei ne An -
griffs waf fen ge nannt. Jetzt kommt
nicht ein schlau er Pseu do- Okkul -
tismus als Re zept für die Ephe ser:
„Übri gens, lie be Ephe ser, jetzt seid
ganz vor sich tig. Ich ge be euch ei -
nen Tipp: Ihr müsst rich tig be ten,
und dann of fen bart euch Gott ir -
gend wann, wie die se Mäch te und
Ge wal ten in der jen sei ti gen Welt al -
le hei ßen! Und dann müsst ihr an -
fan gen, sie zu bin den, ei nen nach
dem an de ren, und dann müsst ihr
geist li che Krieg füh rung ge gen sie
ma chen. Ir gend wann wer det ihr
die se Mäch te der un sicht ba ren Welt 
dann bre chen. Und ir gend wann
kann auch Gott dann viel leicht Ge -
mein de bau en und die Mis si on geht 
vor wärts ...“. Nein, das wä re so
ziem lich das Ge gen teil des sen, wie
es das Neue Tes ta ment ak zen tu iert.

Je sus ge hört in den Mit tel -
punkt

Be vor wir hier wei ter spre chen,
noch ein mal zu rück zur Land kar te:
Nicht weit weg von Ephe sus, ein

biss chen das Mä an der tal hoch und
dann noch zehn Ki lo me ter in das
Ly cos-Tal hin ein, liegt die klei ne
Stadt Ko los sä. Es könn te sein, dass
der Ko los ser- und der Ephe ser brief
in der glei chen Wo che ge schrie ben
wor den sind. Et wa vier zig Ver se in
bei den Brie fen stim men fast wört -
lich über ein. Man merkt, dass Pau -
lus es mit den glei chen Ge dan ken
zu tun hat. Der glei che Ty chi kus ist
der Bo te, der mit die sen Brie fen un -
ter wegs ist. Und ich ver mu te, dass
das Pro blem, das es in der Ge mein -
de von Ko los sä gab, der An lass
war, dass Pau lus über haupt den
Ephe ser brief als ei nen Rund brief
an die Ge mein den um Ephe sus he -
rum schrieb. Ty chi kus hat so zu sa -
gen zwei Brie fe in der Ta sche: den
Ephe ser brief und den Ko los ser -
brief. 

Es ist be mer kens wert, wie Pau lus 
im Ko los ser brief mit der The ma tik
um geht. In Ko los sä hat er es mit
mys tisch ver an lag ten Chris ten zu
tun, die, so sagt er Ka pi tel 2,16-20,
ne ben viel Ge setz lich keit und Sinn
für Ri tua le auch ei nen Sinn für das
Über sinn li che ha ben. „… sie ha ben 
in Vi sio nen En gel we sen ge se hen
…“ sagt Pau lus, „… und hal ten sich 
nicht fest an dem Haupt, Chris tus.“
Sie in ter es sie ren sich für die se
Mäch te und Ge wal ten im Luft raum 
mehr als für Chris tus. Und ge ra de
die sen Leu ten schreibt Pau lus ei nen 
Brief, in dem es von A-Z um Chris -
tus geht. Schon im Ka pi tel 1,15 sagt 
er: Hört mal, „Chris tus ist das Bild
des un sicht ba ren Got tes, der Erst -
ge bo re ne al ler Schöp fung. In ihm
ist näm lich al les in den Him meln
und auf der Er de ge schaf fen wor -
den, das Sicht ba re und das Un sicht -
ba re…“ Und jetzt kom men sie wie -
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der, die se Mäch te: „… es sei en
Thro ne oder Herr schaf ten oder Ge -
wal ten oder Mäch te – al les ist durch 
ihn und für ihn ge schaf fen.“ Durch
ihn ge schaf fen. Die se Mäch te, sagt
Pau lus, sind „Ge mäch te“, sind ge -
macht, sind Ge schöpfe, sind nicht
Gott hei ten. Sie sind auch nur Ge -
schöp fe. Und sie sind am En de da -
für ge schaf fen, un ter Chris tus zu
sein. Al so, lie be Ko los ser, in ter es -
siert euch lie ber für den Schöp fer
als für sol che ab ge fal le nen Ge -
schöp fe! Und hal tet euch an ihm
fest, der die Macht hat, und nicht an 
die sen Mäch ten die „ent mäch tigt“
sind. In Ka pi tel 2,14-15 lenkt er den 
Blick auf den Sieg Je su am Kreuz
und sagt, dass er an die sem Kreuz
„die Hand schrift, die ge gen uns
war, aus ge tilgt hat. Er hat sie aus
der Mit te ge nom men; er hat sie an
das Kreuz ge na gelt als er die Ge -
wal ten und Mäch te völ lig ent waff -
net hat und sie öf fent lich bloß stell te 
und in ihm dort am Kreuz tri um -
phier te.“ Die se Mäch te sind ers tens
ge schaf fen, und sie sind zwei tens
am Kreuz be siegt. Und dann macht
Pau lus so zu sa gen das Buch zu und
sagt: „Lie be Ko los ser, mehr müsst
ihr nicht wis sen! Jetzt hal tet euch
an das Haupt, an den Schöp fer und
an den Sie ger!“ Punkt. Jetzt ist ei -
gent lich das Wich tigs te schon ge -
sagt. 

An ge sichts ei ner ganz dich ten
Ge gen wart von ok kul ten Mäch ten,
von Ok kul tis ten und ih ren Prak ti -
ken sagt die Bi bel: Lasst uns chris -
to zen trisch den ken, von der Macht
Got tes her, von dem Sieg her, der
am Oster mor gen ge sche hen ist und
sich in der Him mel fahrt fort setz te.
Wir ha ben es doch mit der Macht
zu tun, die der er höh te Herr zur

Aus wir kung kom men lässt, wenn
wir uns an ihn hal ten, an sein Heil,
an sein Evan ge li um, an sei ne
Wahr heit, an sein Wort oder ans
Ge bet – das sind ja die Ele men te
der Waf fen rü stung in Ephe ser 6.
Wir wol len uns an ihn hal ten, der
der Schöp fer al ler Din ge, auch die -
ser Mäch te, ist, und der der Sie ger
über die se Mäch te ist. Punkt.
Amen. Das ist die wich tigs te Leh re
über das Ok kul te. Wir mer ken auf
der ei nen Sei te: Die se Mäch te der
jen sei ti gen Welt gibt es. Sie wer den 
ernst ge nom men. Sie ha ben ihr We -
sen im Luft raum. Sie ha ben so gar
ih re Herr schaft über die Kin der des
Un ge hor sams. An de rer seits aber
sol len die Got tes kin der zwar mit
der Rea li tät die ser Mäch te rech nen,
aber vor al lem sol len sie mit der
Macht Je su rech nen und da den Ak -
zent set zen. 

Der from me Se mi-
 Okkultismus

Das ist heu te an ders. Teil wei se gibt
es da ei ne ganz un ge sun de Be -
schäf ti gung mit dem Ok kul ten. Mir 
ist das in mei ner ei ge nen Ju gend -
zeit so be geg net, wo Brü der in mein 
El tern haus ka men, die sonst wirk -
lich bi bel treue Men schen wa ren,
aber ir gend wann mal auf die Idee
ge kom men wa ren: Nur wenn ein
Christ frei ge spro chen ist von ok -
kul ter Be la stung, kann er auch im
Glau ben le ben und geist lich vor an -
kom men. Das ging dann so weit,
dass der Bru der dann ei ne hal be
Stun de vor Be ginn der Abend bi bel -
stun de zu mei nem Va ter sag te:
„Hör mal, du musst jetzt die Bi bel -
stun de aus dem Steh greif hal ten.
Die Dä mo nen ha ben sich wie der
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an ge sagt und ich muss jetzt den Ge -
bets kampf ge gen die Dä mo nen auf -
neh men.“ Am En de hat in die ser
Frei zeit, so zu sa gen, der Teu fel die
Ta ges ord nung be stimmt. Da war
ein wohl mei nen der Pre di ger im
Kampf ge gen das Ok kul te dann
doch wie der so vom Ok kul ten fas -
zi niert, dass sich al les um das Ok -
kul te dreh te. 

In den letz ten zwan zig Jah ren ist
mir das al ler dings vor nehm lich in
den cha ris ma ti schen Krei sen be -
geg net, die nun ih rer seits be to nen:
„Wir möch ten den Kampf ge gen
das Ok kul te füh ren.“ Auch da fin -
det sich ei ne Ak zent set zung, die
an ders ist als die des Neu en Tes ta -
men tes. Da kommt vor ei ni ger Zeit
ein jun ger Mann zu mir und sagt:
„Ich kann abends ei gent lich nicht
mehr ru hig ein schla fen, ich hab im -
mer Angst.“ Ich fra ge: „Was ist
los?“ Und dann sagt er: „Ich war in
die ser cha ris ma ti schen Ge mein de
... und da ha be ich die ses Buch auf
dem Bü cher tisch mit ge nom men.“ 

In der Nacht las ich dann die ses
selt sa me Buch von Re bec ca Brown 
mit dem Ti tel „Er kam, um die Ge -
fan ge nen zu be frei en“ (In gols tadt:
Ver trieb Christl. Li te ra tur, 3.Aufl.
1990). Die Au to rin gibt da rin vor,
ei ne Ärz tin zu sein, der Gott be son -
de re Ein sich ten in den Be reich des
Ok kul tis mus ge ge ben hät te. Sie sei
in Ka li for nien mit ei ner Ho hen -
pries te rin des Sa ta nis ten kul tes
„Elai ne“ in Kon takt ge kom men.
Dann schreibt sie lang und breit,
wie Gott die sen Geis ter kampf mit
Elai ne of fen bar zu ge las sen hat, bis
sie frei wur de, um ihr tie fe re Ein bli -
cke in den Be reich der Jen sei tig keit
zu ge ben. Und Ka pi tel für Ka pi tel
wird man dann im mer mehr mit

„tie fen Ein sich ten“ in die jen sei ti ge
Welt kon fron tiert. Das klingt dann
bei spiels wei se so: 

„… Es gibt Wehr wöl fe, Zom bies,
Vam pi re und an de re Wehr tie re. Ich
ha be vie le von ih nen ge se hen. Dies
ist ein Ge heim nis, das von Sa tan sehr 
streng ge hü tet wird. Nie mand hat
die se We sen un ter Kon trol le, au ßer
Sa tan und sein höch ster Dä mon. Sie
wer den meis tens zur Züch ti gung
ein ge setzt. Ich wer de nie den Vor fall
ver ges sen, als Sa tan, wäh rend ei nes
Tref fens, ei nen Wehr wolf hin ter ei -
nem Mann her jag te. Der Mann
sprang auf und rann te da von, mit
dem knur ren den Wehr wolf hin ter
ihm her. Er hat te kei ne Chan ce, dem
Tier-Menschen zu ent kom men! Als
er dies er kann te dreh te er sich um,
zog ei ne groß ka lib ri ge Pis to le he -
raus, schoss den gan zen In halt des
Ma ga zins di rekt auf den Wehr wolf
ab. Aber die ser zau der te kei nen Au -
gen blick. Er riss den Mann in Stü -
cke. Nie mand in der Ver samm lung
wag te sich zu rüh ren oder ei nen Laut 
von sich zu ge ben aus Angst, dass
der Wehr wolf als Nächs tes ge gen ihn 
selbst an ge setzt wür de …“ (S. 66). 

So geht es das gan ze Buch hin -
durch: im mer tie fe re Ein bli cke in
den jen sei ti gen Be reich. Da wird
dann über den Geis ter kampf be -
rich tet und ge sagt, dass ei gent lich
die Bi bel nicht ge nügt. Um in Ka li -
for nien Leu te rich tig be frei en zu
kön nen, muss man eben in die
wirk li chen Rea li tä ten schau en. Und 
da sieht man z.B., dass es ei nen
Leib-Körper, ei nen See len-Körper
und ei nen Geist-Körper gibt, und
man muss wis sen wel cher Dä mon
für die ver schie de nen Öff nun gen
des phy si schen Kör pers zu stän dig
ist. Man muss wis sen, wie die Dä -
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mo nen hei ßen, die die ver schie de -
nen Kör per-Öffnungen be wa chen
oder für an de re Geis ter öff nen und
wel che die See len-Öffnungen in
den Ver stand, in das Ge fühl und in
den Geist-Körper hin ein be werk -
stel li gen. Wenn man die dann al le
na ment lich kennt – sie wer den in
dem Buch auf ge führt –, kann man
sie ein zeln be kämp fen und die se
Öff nun gen ver sie geln. Und so wer -
den nach und nach Men schen –
wohl be merkt: Chris ten – frei. Dann 
wird in gro ßen Zeich nun gen lang
und breit er klärt, wie das mit dem
Geist-Körper ist und dem See -
len-Körper, und was bei Te le ki ne se 
und Te le pa thie pas siert, dass der
Geist-Körper sich löst und im Ne -
ben raum lauscht, Ti sche rückt und
an de res an stellt. Das lag al so auf
dem Bü cher tisch ei ner Ge mein de.
Das Buch hat mehr als ei ne Auf la ge 
er lebt. Ir gend wann kam zum Glück 
ei ne Ge mein de in der Schweiz da -
rauf, das nach zu prü fen. Sie ha ben
da rauf hin ein Blatt ver brei tet:
„Dro gen, Dä mo nen und Täu schun -
gen – Die über ra schen de Ge schich -
te von Re bec ca und Elai ne“. Hin ter
dem gan zen Buch, in ei nem christ -
li chen Ver lag ver öf fent licht, steht
nur Be trug. Aber die Leu te, die erst
ein mal die sen Ideen auf den Leim
ge hen, den ken nichts mehr an de res
als: Dä mo nen! Ir gend wo fehlt der
Sieg im Glau bens le ben, ir gend -
wann mor gens die Freu de bei der
Bi bel le se, was ist? Wie der ein Dä -
mon an ir gend ei ner Kör per öff nung. 
Für al les sind Dä mo nen zu stän dig.
Was pas siert denn da ei gent lich?
Der Teu fel er reicht schnur ge ra de
sein Ziel! Was will er denn? Er will
ein Ge gen reich zu Got tes Reich
auf rich ten. Er möch te da, wo Gott

im Zen trum steht, selbst ins Zen -
trum kom men. Er möch te statt dem
Got tes dienst den Göt zen dienst ha -
ben. Und wenn er es nicht da durch
er rei chen kann, dass die Leu te di -
rekt in den Ok kul tis mus hin ein ge -
hen, kriegt er die glei che Auf merk -
sam keit auf die Wei se, dass die
Leu te sich nur noch um Dä mo nen
und Ok kul tes küm mern. 

Geist li che Krieg füh rung

Es kann auch an ders ge hen. In sei -
nem – ich mei ne sehr gu ten – Buch: 
„Macht oh ne Auf trag – Wa rum ich
mich nicht an der geist li chen Krieg -
füh rung be tei li ge“, be rich tet Wolf -
ram Kop fer mann, wie ihm, der die -
se geist li che Krieg füh rung zu -
nächst mit gro ßer Be reit schaft auf -
ge nom men hat te und die ent spre -
chen den Leu te nach Deutsch land
hol te, deut lich wur de: „Au gen blick
mal, es gibt ja gar kei ne bi bli schen
Be grün dun gen für das, was da pas -
siert.“ Und dann setzt er sich mit
Leu ten wie Hart wig Hen kel, mit
Wolf hard Mar gies in Ber lin und an -
de ren aus ein an der, die im An -
schluss an C. Pe ter Wag ner seit den
Jah ren 1990/1992 die The se ver tre -
ten: 

„Wenn du in der Evan ge li sa ti on Er -
folg ha ben willst, wenn es wirk lich
Er wec kung ge ben soll, dann musst
du erst mal he raus fin den, wie die
Dä mo nen hei ßen, die für die se Stadt, 
für die ses Ge biet, zu stän dig sind.
Dann musst du viel leicht noch ge -
wis ses Bann gut aus der Ge schich te
aus gra ben – al so, fest stel len, wo ir -
gend wann vor Jahr hun der ten in die -
ser Stadt ein Un recht grö ße rer Art
ge sche hen ist. Und dann nimmst du
dem Teu fel sein An recht über die se
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Stadt, in dem du da für stell ver tre tend
Bu ße tust. Und wenn du dann noch
die für die se Stadt zu stän di gen Dä -
mo nen na ment lich be kämp fen
kannst, dann kann Ge mein de bau so
rich tig vor an ge hen.“ 

Da zu wird ein so ge nann tes „spi ri -
tu al map ping“ ge macht. Da wer den 
Land kar ten ge zeich net, in die ein -
ge tra gen wird, wel cher Ober dä mon 
und wel che Un ter dä mo nen für wel -
ches Ge biet zu stän dig sind. Man
muss sie nur durch „pro phe ti sche
Ein sich ten“ na ment lich he raus fin -
den, dann kann man sie im Ge bet
be kämp fen. Es gibt vie le Chris ten,
die sich dem öff nen und mei nen, sie 
müss ten es auch so tun. 

Was pas siert hier? Im Grun de ge -
nom men Wahr sa ge rei. Leu te ver -
su chen, Ein bli cke in die un sicht ba -
re Welt hin ein zu be kom men, um
zu wis sen, wie die Dä mo nen hei -
ßen, und dann hat man an geb lich
Macht über sie. Das ist ein tief ma -
gi sches Den ken. Es ist wie in
Grimms Mär chen. „Ach, wie gut
dass nie mand weiß, dass ich Rum -
pels tilz chen heiß!“, sagt der Haus -
dä mon. „So lan ge die mei nen Na -
men nicht ken nen, kann ich hier
mein Un we sen trei ben.“ Ge nau das
ist die Denk wei se. Wenn wir den
Na men des Ober dä mo nen für Leip -
zig wüss ten, dann könn ten wir ge -
gen ihn an be ten, und dann wür de
die Ge mein de wach sen! Das ist
ma gi sches Den ken. 

Vor ei ni gen Jah ren er hielt ich ei -
ne Aus ga be vom „In ter na tio nal
Spi ri tu al War fa re Net work Mem -
bers“. Dort schreibt C. Pe ter Wag -
ner, da mals noch Ful ler-Seminary,
was im Sep tem ber 1999 statt fin den
soll te. Ei ner Schwes ter sei durch
pro phe ti sche Ein ge bung klar ge -

wor den, dass die Ar te mis von
Ephe sus das Glei che wä re wie die
Him mels kö ni gin. Al so schließt Pe -
ter Wag ner scharf sin nig: Die Ar te -
mis, die da mals die gro ße Ge spens -
ter göt tin war, ist zu gleich je ne dä -
mo ni sche Macht, die als Him mels -
kö ni gin Ma ria hin ter dem Welt ka -
tho li zis mus steht. Und dann gä be es 
auch an ti ke Zeich nun gen der Ar te -
mis, wo die se nicht nur die Tier -
kreis zei chen um den Hals hät te,
son dern auch mehr mals die Mond -
si chel. Und dann stellt Wag ner die
Fra ge: „Wisst ihr, wel che Re li gi on
die Si chel vor al lem hat?“ Jetzt hät -
te man in ir gend ei ner Wei se an den
Kom mu nis mus den ken kön nen,
aber der war ja En de der 90er Jah re
schon tot. Wag ner denkt an den Is -
lam: „Auch hin ter dem Is lam steht
die se Ge spens ter göt tin!“. Und dann 
ist klar, was pas sie ren muss:
„Chris ten al ler Kon ti nen te ver ei -
nigt euch, lasst uns ‚sturm be ten’
auf das Da tum Sep tem ber 1999 hin. 
Und dann soll ten sich die mu tigs ten 
Be ter und Kämp fer von al len Kon -
ti nen ten auf ma chen und zu se hen,
dass sie im Sep tem ber 1999 in der
Tür kei sind. Und „zu fäl lig“ soll ten
sie an ei nem Tag al le nach Ephe sus
kom men. „Dann lasst uns in das al -
te Am phi thea ter ge hen, das da ja
im mer noch exis tiert, und dann
lasst uns dort he rum lau fen und mit
al ler Macht ge gen die se Dä mo -
nen-Himmelskönigin an be ten! Und 
dann, wenn die Macht die ser Dä -
mo nin ge bro chen ist, wer den wir
er le ben wie der Welt ka tho li zis mus
sei ne Macht ver liert, wie der Is lam
sei ne Macht ver liert und wie es zur
welt wei ten Er wec kung kommt.“
Das hat zwi schen 1997 und 1999
ei ne gan ze Rei he von Leu ten un -
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glaub lich be schäf tigt. In zwi schen
sind drei Jah re ver gan gen und was
ist pas siert? Nichts. Es ist auch
wohl kaum der bi bli sche Weg der
Welt mis si on. Man kann die se Denk -
wei se nur als ei nen Se mi-Okkul tis -
mus be zeich nen. 

Kampf ge gen die un sicht ba re
Welt! Sol len wir das wirk lich so tun 
wie Re bec ca und Elai ne? Müs sen
wir un se re In nen welt auf dä mo ni -
sche Ver or tun gen hin er for schen,
da mit am En de ir gend wie deut lich
wird, wo der Dä mon für die Oh ren,
die Au gen, das Ge hirn, mein Ge -
fühl, mei nen Wil len lo ka li siert ist,
und wie er heißt, um ihn be kämp fen 
zu kön nen? Kom me ich dann end -
lich in der Hei li gung vor an? Und
müs sen wir in un se rer Um welt Dä -
mo nen auf spü ren und na ment lich
iden ti fi zie ren und sie im Ge bet un -
ter Be schuss neh men? Kommt so
die Sa che des Evan ge li ums vor an?

Es gibt vie le cha ris ma ti sche
Chris ten, die bis heu te die sen Ge -
dan ken an hän gen, und man che an -
de re sind in zwi schen an ge steckt.
Hier be kommt der Teu fel wie der
Auf merk sam keit, wie er sie ger ne
hat. Das ist so zu sa gen die Kehr sei te 
der Li be ra len, die be haup ten, den
Teu fel gä be es gar nicht. Hier da ge -
gen ist al les dä mo ni siert. Durch die
Hin ter tür ist ani mis ti sches Den ken
aus dem süd ame ri ka ni schen und
afri ka ni schen Hei den tum in das
Chris ten tum ein ge drun gen. Solch
ein neu-heidnisches Den ken kann
nicht die Al ter na ti ve zum Li be ra lis -
mus sein. Da gibt es die je ni gen, die
Ok kul tis mus prak ti zie ren und Gott
da mit ver un eh ren, dass sie das tun,
was Gott ein Gräu el ist. Und als
Ge gen stück da zu gibt es die je ni -
gen, die sich hin ten und vor ne um

die Dä mo nen dre hen – si cher un ter
dem Ge dan ken sie zu be kämp fen –
aber das Dä mo ni sche be stimmt ihr
Den ken oder gar ih re Ta ges ord -
nung. Solch ein Se mi-Okkultismus
kann aber nicht die Ant wort auf den 
Ok kul tis mus sein.

Kor rek tur an hand der Bi bel

Wenn man die Bi bel von vorn bis
hin ten durch liest und sich al le Ver -
se he raus schreibt, die ir gend wie
mit Ok kul tis mus zu tun ha ben,
merkt man, dass die Bi bel das Ok -
kul te im mer wie der deut lich und
klar er wähnt. Sie spricht von ok kul -
tem Han deln, von Ab göt te rei. Sie
spricht von Wahr sa ge rei. Sie
spricht von Ma gie. Sie spricht auch
von ok kul tem Er le ben, nicht nur
von ok kul tem Han deln. Sie spricht
von Be ses sen heit. Sie spricht da -
von, dass Men schen be ein flusst
wer den von an de ren Mäch ten.
Aber die Bi bel macht auch klar,
dass das Volk Got tes mit die sen
Mäch ten und Ma chen schaf ten
nichts zu tun ha ben soll. 5. Mo se
18,10ff macht das ganz deut lich:

 „Wenn du in das Land kommst, das
der Herr, dein Gott dir gibt, dann
sollst du nicht ler nen, es den Gräu eln 
die ser Na ti on gleich zu tun. Es soll
un ter dir nie mand ge fun den wer den,
der sei nen Sohn oder sei ne Toch ter
durchs Feu er ge hen lässt. Kei ner, der 
Wahr sa ge rei be treibt, kein Zau be rer,
kein Be schwö rer, kein Ma gier oder
ei ner der Bann spre cher ist, oder To te
be schwört, oder Wahr sa ger ist, oder
die To ten be fragt. Denn ein Gräu el
für den Herrn ist je der, der die se Din -
ge tut! Das sollst du nicht tun! Denn
die se Na ti on, die du aus trei ben wirst, 
hö ren auf Zau be rer und Wahr sa ger.
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Du aber, so et was hat der Herr, dein
Gott, dir nicht ge stat tet.“ 

Das ist ein ganz kla res Nein zu all
die sen ok kul ten Prak ti ken, ob sie
nun Ab göt te rei, Wahr sa ge rei oder
Ma gie hei ßen. 

Als der Be frei er Je sus Chris tus
kommt, ma chen die Dä mo nen ge -
ra de zu mo bil. Es ist ers taun lich,
dass man kaum von Be ses sen heit
im Al ten Tes ta ment liest – in den
Evan ge lien plötz lich über all. Im -
mer wie der wol len die Dä mo nen
sich be merk bar ma chen. Aber was
sagt Je sus bis auf ei ne Aus nah me?
„Schweigt! Ver stum me! Aus fah -
ren! Weg!“ Er ist mit die sen Mäch -
ten ganz kurz an ge bun den. Sie wol -
len sich in Sze ne set zen. Je sus lässt
das nicht zu. Nur ein mal kommt die 
Fra ge vor: „Wie heißt du?“ – „Le gi -
on“ – „Auf geht’s, in die Schwei -
ne!“ Mehr nicht. Auf die Dä mo nen, 
das Dunk le, das Ok kul te ge nügt ein 
kur zer, schar fer Blick. 

Wenn Men schen sich da mals be -
kehrt ha ben, ge schah das al ler dings
gründ lich. Es ging nicht um so et -
was Ober fläch li ches: „Willst du
dich wohl füh len? – Je sus gibt’s
dir!“ Son dern es war klar, dass sich
ein Mensch von dem Macht be reich
der Fins ter nis be kehrt und un ter die
Herr schaft Je su Chris ti kommt, so
steht es in Ko los ser 1,12-14: „Sagt
dem Va ter Dank, ... Er hat euch he -
raus ge ris sen aus dem Macht be reich 
der Fins ter nis, und un ter die Kö -
nigs herr schaft des Soh nes sei ner
Lie be ge bracht.“ So sieht Be keh -
rung von der geist li chen Rea li tät
der jen sei ti gen Welt her ge se hen
aus. Das ist ein Macht wech sel!
Hier wer den Men schen, die un ter
der Macht des Fürs ten die ser Welt
stan den, un ter die Macht Je su ge -

bracht! Und wenn da Sün den sind,
ganz gleich wel che, sol len sie be -
kannt wer den. Auch ok kul te
Schuld soll be kannt wer den wie an -
de re Sün den auch – als et was, das
Gott Un eh re macht. Ich fra ge mich, 
ob wir in un se ren Ge mein den noch
gründ lich ge nug sind, dass Be keh -
run gen auch mit Be kennt nis sen
ein her ge hen und dass da mit Sün de
auf ge räumt wird. 

Karl Barth, mit dem ich in man -
cher Hin sicht nicht ei ner Mei nung
bin, hat in sei ner me ter di cken Dog -
ma tik auch ein paar Sei ten über das
Ok kul te ge schrie ben. Er nennt es
das „Nich ti ge“. Er sagt: 

„Im Blick auf das Nich ti ge gilt: Man
muss da mit um ge hen wie mit ei ner
Schlan ge! In dem Mo ment, wo man
sie sieht, hat man schon zu ge schla -
gen und tot ge schla gen.“ 

Nur die ser kur ze, schar fe Blick ge -
nügt! Ich glau be, er hat da et was
Rich ti ges ge se hen. Die Din ge sind
klar bi blisch ins Blick feld zu neh -
men – und dann gilt: gründ li che
Um kehr zu Je sus! Oder, wenn et -
was zu be ken nen ist, soll es um
Got tes Wil len be kannt wer den. Das 
ist doch et was ganz An de res, als er -
zäh len las sen: „Der Sa tan hat das
und das An recht, und wenn du nicht 
die letz te Kör per öff nung ver sie gelt, 
und den Dä mo nen dort aus ge trie -
ben hast, dann kann es mit dei ner
Hei li gung nichts wer den!“. Die
Ak zent set zung der Bi bel ist an ders.
Mit all dem Ok kul tis mus ist der
Sün der vor die Ge richts schran ke
sei nes Got tes ge ru fen! Schon die
zehn Ge bo te ma chen klar: Der Sün -
der, auch der, der in Ab göt te rei lebt, 
der den Ge stir nen dient, steht vor
Gott. „Ich bin der Herr, dein Gott!
Du sollst kei ne an de ren Göt ter ha -
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ben ne ben mir!“ Und wenn er in
die sen Din gen ge sün digt hat, dann
hat er um Got tes Wil len zu be ken -
nen! Das ist auch der Ak zent im
Neu en Tes ta ment. 

Und da mit bin ich zum Schluss
wie der am An fang. Den ken wir an
den Ephe ser brief, den Ko los ser -
brief … Im Schat ten ei nes Ge -
spens ter tem pels, der ein Welt wun -
der war, in der Stadt, die das ok kul -
te Zen trum des Rö mi schen Rei ches 
ist, wer den nicht die Dä mo nen groß 
ge macht. Sie wer den scharf und
kurz in ei nem Vers in den Blick ge -
nom men – die Mäch te und Fürs ten
und Ge wal ten, egal wie sie sonst
noch hei ßen mö gen! Chris tus ist
mäch ti ger als sie! Er hat sie be siegt! 
Nehmt übri gens auch die Waf fen -
rü stung Got tes. Aber hal tet euch an
ihn, seid auf der Sei te des Sie gers!
Was ans Licht kommt ist Licht!
Lebt im Licht! Sol che Aus sa gen
fin den sich dort. Die Mäch te sind
ein Ge mäch te, und Chris tus hat sie
be siegt! Hal tet euch an Chris tus, an
das Haupt! 

In die sem Sin ne soll ten wir le -
ben. Wir soll ten nicht den Li be ra len 
fol gen, die das Dä mo nisch- Teuf -
lische ent we der leug nen oder ver -
nied li chen. Wir soll ten nicht den
christ li chen Se mi-Okkultisten fol -
gen, die hin ter je dem Busch ei nen
Dä mon wit tern und hin ter je dem
Kopf schmerz ei nen Teu fel. Wir
soll ten auch nicht die je ni gen sein,
die sa gen: „Das Ok kul te in ter es siert 
uns nicht mehr als Chris ten“, Noch

we ni ger soll ten wir Ho ro sko pe o.ä.
le sen und Din ge tun, die Gott ein
Gräu el sind. Nein, lasst uns die
Din ge klar ins Blick feld neh men,
aber lasst uns nie dem Teu fel Eh re
ge ben! Seit dem ich das er kannt ha -
be, da mals, beim Le sen der gan zen
Bi bel, und da rauf hin das (in zwi -
schen ver grif fe ne) klei ne Büch lein
„Das Ok kul te: Sein We sen und sei -
ne Er schei nungs for men nach der
Hei li gen Schrift“ nie der schrieb, hat 
für mich auch die Seel sor ge in die -
sem Be reich ei ne ganz an de re
Rich tung ge nom men. Mir steht im -
mer vor Au gen, auch in Seel sor ge
bei ok kul ten Fäl len – und die ging
schon bis da hin, dass ich mit Leu -
ten zu tun hat te, die sich mit ih rem
ei ge nen Blut dem Teu fel ver schrie -
ben hat ten – dass ich dem Teu fel
nie ei ne Büh ne bau en möch te, denn 
sonst spielt er Thea ter da rauf. Aber
ich möch te um Got tes Wil len, ge -
gen über dem die se Men schen
Gräu el ver übt ha ben, und um
Chris ti Wil len, un ter des sen Macht -
be reich al le Le bens be rei che kom -
men sol len, dass Men schen in ih -
rem Le ben auf räu men, und dass sie
ganz mit der Macht Je su rech nen!
Nicht Angst ha ben vor Dä mo nen
nicht dau ernd vom Teu fel und sei -
nen Mäch ten re den, aber klar auf
Je sus ver trau en und so Ge mein de
bau en. Ich glau be dann sind wir
wie der da, wo der Ephe ser brief ist,
egal, ob un se re Städ te heu te Zen -
tren des Ok kul tis mus sind, oder
nicht. ¡
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Berichtigung
In Heft 1/03 hat sich auf S. 63, Spal te 1, 3. Zei le von un ten, ein un er freu -
li cher Druck feh ler ein ge schli chen, den wir be dau ern. Es muss dort hei -
ßen: „2. Jahr tau send“ statt „2.Jh.“ (= 2. Jahr hun dert) v.Chr. ¡



Wir be -
fin den
uns im

21. Jahr hun dert.
Die zwei te Hälf -
te des ver gan ge nen Jahr hun derts
hat bahn bre chen de Er kennt nis se
und Er fol ge in Wis sen schaft und
Tech nik ge bracht. Nur ei ni ge wol -
len wir hier nen nen:

Am 3. De zem ber 1967 wur de
durch den süd afri ka ni schen Arzt
Chris ti aan Bar nard erst mals ein
mensch li ches Herz er folg reich ver -
pflanzt. In zwi schen sind welt weit
50 000 Her zen trans plan tiert wor den.

Am 21. Ju li 1969 setz te ein
Mensch erst mals sei nen Fuß auf
den Mond. Der Astro naut Neil
Arm strong rief uns vol ler Stolz
vom Erd tra ban ten den Satz zu: „Ein 
klei ner Schritt für ei nen Men schen,
aber ein Rie sen schritt für die
Mensch heit.“

Der schot ti sche Em bryo lo ge Ian
Wil mut klon te 1996 das Schaf Dol -
ly. Erst mals ge lang es, ei ne nor ma le
Kör per zel le so zu ma ni pu lie ren,
dass sie sich wie ei ne be fruch te te Ei -
zel le zu tei len be gann und zu ei nem
nor ma len Em bryo ent wi ckel te. 

1938 wur de von dem deut schen
Er fin der Kon rad Zu se (1910-1995)
der welt weit ers te pro gramm ge -
steu er te Rech ner ge baut. Com pu ter 
ha ben in zwi schen al le Zwei ge der
Wis sen schaft und Wirt schaft er -
obert, und an das In ter net sind heu -
te (2002) mit stark stei gen der Ten -
denz welt weit mehr als 200 Mil lio -
nen Nut zer an ge schlos sen. 

Die se we ni gen Bei spie le könn ten 
den Ein druck ver mit teln, als sei en
dem Men schen kaum noch Gren -
zen ge setzt. Dem Ver stand ist
schein bar al les mög lich. Bei all die -

ser Wis sen -
schafts gläu -
big keit ha ben
vie le un se rer
Zeit ge nos sen

Pro ble me mit der Bi bel. Sie ma -
chen den Ein wand gel tend, dass in
der Bi bel so vie le wis sen schaft lich
nicht ver steh ba re Din ge ge schrie -
ben ste hen wie z. B.:
• die Jung frau en ge burt
• die Auf ers te hung von den To ten 
• Blin de wer den se hend, Lah me

kön nen plötz lich ge hen
• Der Son ne wird be foh len: „Ste he 

still!“ 
Wir wer den mit dem Phä no men
Wun der kon fron tiert. Be trach ten
wir zu nächst ein astro no mi sches
Wun der. Es ist der lan ge Tag, von
dem die Bi bel im Buch Jo sua
10,12-14 be rich tet: 

„An je nem Tag, als der Herr die
Amo ri ter in die Ge walt der Is rae li ten 
gab, hat te Jo sua vor dem gan zen
Volk laut zum Herrn ge be tet: „Son -
ne, bleib ste hen über Gi be on, und
Mond über dem Tal Aja lon!“ Da wa -
ren die Son ne und der Mond ste hen
ge blie ben, bis die Is rae li ten sich an
ih ren Fein den ge rächt hat ten. We der
vor her noch nach her hat es je ei nen
Tag ge ge ben, an dem der Herr auf ei -
ne so au ßer ge wöhn li che Bit te ge hört
hät te. Da mals tat er es, denn er
kämpf te auf der Sei te Is ra els.“

Auf die sen Text bin ich oft an ge -
spro chen wor den. Wie ist es mög -
lich, dass ein Tag so ein fach ver län -
gert wird? Drei we sent li che Punkte
gilt es hier zu be den ken:

1. Gott stellt sich im mer wie der
als der vor, der Ge be te er hört. In der 
Berg pre digt lehrt Je sus: „Bit tet, so
wird euch ge ge ben; su chet so wer -
det ihr fin den; klop fet an, so wird 
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euch auf ge tan“ (Mt 7,7). Aus dem
obi gen Text (Jos 10,14) er ken nen
wir, dass es auch ganz au ßer ge -
wöhn li che Ge be te gibt, die Gott nur 
ein ein zi ges Mal in der gan zen
Welt ge schich te er hört. Wenn wir
bei spiels wei se im Ur laub am
Strand lie gen und Gott dar um bit -
ten, er mö ge die Son ne doch noch
ein paar Stun den län ger schei nen
las sen, dann kön nen wir ge wiss
sein, hier auf wird Gott nicht wie im
Fal le Jo sua rea gie ren.

2. Man che Kri ti ker der Bi bel
wen den bei dem Jo sua-Text ein,
dass der Son ne be foh len wird, ste -
hen zu blei ben, ob wohl es astro no -
misch ge se hen doch ge ra de um ge -
kehrt ist – die Son ne steht still und
die Er de be wegt sich um sie. Hier -
bei ha ben wir zu be den ken: Je der
mo der ne Ka len der spricht vom
Son nen auf gang und -un ter gang, ob -
wohl da mit nur die schein ba ren Be -
we gun gen be schrie ben wer den. An -
ders aus ge drückt: Man legt das Ko -
or di na ten sys tem in den Stand ort des
Be ob ach ters, weil dann die Ver hält -
nis se so be schrie ben wer den, wie
die se von hier aus ge se hen wer den.
Ge nau das tut die Bi bel auch, weil
sich da durch die Phä no me ne und Er -
eig nis se am ein fachs ten dar stel len. 

3. Nun kom men wir zu dem
Haupt pro blem die ses Tex tes. Die
phy si ka lisch re le van te Be we gung
ist al so, dass die Er de in Ih rer Um -
dre hung ei ne Zeit lang an ge hal ten
(oder ab ge bremst) wur de und dann
wie der „auf Tour“ ge bracht wer den
muss te. Da bei ent ste hen Be schleu -
ni gungs kräf te, die mas si ve Wir -
kun gen auf der Er de aus lö sen: Die
Ozea ne schwap pen über, das Was -
ser der Flüs se und Seen tritt über
die Ufer, Tas sen fal len aus dem

Schrank und Leu te kip pen um. So
ge schä he es un ter Nor mal be din gun -
gen. Aber hier han delt der, der Him -
mel und Er de durch sein All machts -
wort ge macht hat. Was für ei ne
Klei nig keit für ihn, dass ein paar Pa -
ra me ter sich jetzt an ders ver hal ten
als es die Na tur ge set ze an ge ben. Ein 
sol ches Ge sche hen be zeich nen wir
als ein Wun der. Wie kön nen wir ein
Wun der de fi nie ren?

De fi ni ti on 1: Ein Wun der ver -
setzt uns ins Stau nen, weil es un -
er war tet und un be re chen bar
auf tritt und un se rer nor ma len
Be ob ach tung wi der spricht.

Wenn Wun der un er war tet
sind, was ist dann das Er -
war te te? 

Die se Fra ge hilft uns, ei ne deut li che 
Trenn li nie zwi schen Wun dern (Un -
er war te tes) und Nicht wun dern (Er -
war te tes) zu zie hen. Al le Er eig nis se 
in un se rer Welt lau fen in ner halb ei -
nes Rah mens von fest ge füg ten Ge -
setz mä ßig kei ten ab. Die se nicht
ver än der li chen Fü gun gen nen nen
wir Na tur ge set ze. Nach al lem, was
wir wis sen, sind Na tur ge set ze kon -
stant – sie sind un ver än der lich seit
ih rer In stal la ti on. Sie ge ben ei ner -
seits ei nen wei ten Frei raum für
Wirk sam kei ten und Ab läu fe in un -
se rer Welt und er lau ben die viel fäl -
tigs ten tech ni schen Er fin dun gen
und Ver fah ren, aber an de rer seits
schlie ßen sie vie le nur in un se rer
Vor stel lung er dach ten Vor gän ge als 
nicht rea li sier bar aus.

Stau nen über Na tur ge set ze

Kön nen wir noch ge nug stau nen
über die Wirk sam keit der Na tur ge -
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set ze? Sie leis ten Ge wal ti ges! Als
ich kürz lich im Ham bur ger Ha fen
war, be ob ach te te ich, wie ein Schiff 
lang sa me Be we gun gen im Ha fen -
was ser aus führ te. Da rü ber nach -
den kend fiel mir ein Na tur ge setz
ein, das schon von Ar chi me des
(285-212 v.Chr.) er kannt wor den
war: „Ein schwim men der Kör per
ver drängt ge nau so viel von der
Flüs sig keit, in der er schwimmt,
wie er selbst wiegt.“ Sind wir uns
ei gent lich be wusst, was für ein
groß ar ti ges Ge sche hen das ist?
Läuft z.B. ei ne Rat te an Bord, dann
rea giert das Schiff da rauf prompt
und sinkt ge nau so viel tie fer in das
Ha fen was ser ein, dass die zu sätz -
lich ver dräng te Was ser men ge ge -
nau dem Ge wicht der Rat te ent -
spricht. Woll ten wir die sen Be trag
der neu en Ein tauch tie fe be rech nen,
so wä re uns dies gar nicht mög lich.
Wir ken nen nicht die ge naue Form
des Schif fes, an man chen Stel len ist 
die Far be ab ge blät tert, und viel -
leicht schaut ein we nig von dem
Pro pel ler aus dem Was ser. Al le
die se Aspek te müss ten aber ge nau
er fasst wer den, weil sie in die Be -
rech nung ein ge hen. In der Rea li tät
ge schieht das au gen blick lich, und
zwar in ex ak ter Wei se. Wer gibt
den Was ser mo le kü len den Be fehl,
ein we nig zur Sei te zu ge hen, da mit
das Schiff, ge nau dem Rat ten ge -
wicht ent spre chend, tie fer ein tau -
chen kann? Ei ne Mi nu te spä ter geht 
viel leicht der Ka pi tän von Bord –
nun muss sich das Schiff um ei nen
be stimm ten Be trag an he ben. Die ser 
Hub ist ge nau je ner ver dräng ten
Was ser men ge äqui va lent, die dem
Ge wicht des Ka pi täns ent spricht.
Wo her wis sen die Was ser mo le kü -
le, wer da ge ra de von Bord geht

oder wer da zu kommt oder wie im -
mer sich die La dung ver än dert?
Das ge schieht am hell lich ten Tag,
aber auch bei dun kels ter Nacht.
Mehr noch: Das Na tur ge setz gilt
nicht nur für das ei ne Schiff im
Ham bur ger Ha fen, son dern für al le
Schif fe der Welt. Es gilt für ei nen
Ast, der vom Baum ins Was ser
fällt, und es gilt eben so für das
Spiel zeu gent chen in der Ba de wan -
ne. Es gilt na tür lich auch für ei ne
ech te En te auf ei nem See oder
Fluss. Nie mand könn te auf grund
der nicht be re chen ba ren Form und
Struk tur der Fe dern die Ein tauch -
tie fe ei ner En te be rech nen. Wer
sorgt da für, dass die Be din gun gen
für die ses so ein fach for mu lier ba re
Na tur ge setz mit den so kom pli zier -
ten Fol gen stän dig be rech net wer -
den, da mit es zu je der Zeit und an
je dem Ort ex akt er füllt wer den
kann? Es muss doch je mand da
sein, der die se Be rech nun gen an -
stellt und dann nach die sen Er geb -
nis sen auch al les so aus führt!

Wer sorgt für die Ein hal tung
der Na tur ge set ze?

In der Tat, es ist wirk lich je mand
da, der für die Ein hal tung der Na -
tur ge set ze sorgt. Von ihm le sen wir
in Ko los ser 1,17: „Denn es be steht
al les in ihm.“ Die ser Er hal ter der
Welt ist auch der je ni ge, durch den
al le Din ge ge schaf fen sind: „Denn
in ihm ist al les ge schaf fen, was im
Him mel und auf Er den ist, das
Sicht ba re und das Un sicht ba re, ...
es ist al les durch ihn und zu ihm ge -
schaf fen“ (Kol 1,16). Die ser Ei ne,
der der Schöp fer al ler Din ge ist, ist
auch ihr Er hal ter; es ist Je sus Chris -
tus! Wir kön nen es auch so sa gen:
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Je sus hat die Ober ho heit über al le
Din ge vom Mi kro kos mos bis zum
Ma kro kos mos. In ei nem Kir chen -
lied heißt es tref fend von ihm „Je -
sus Chris tus herrscht als Kö nig, al -
les wird ihm un ter tä nig.“ Die
Schöp fung selbst ist ein Er eig nis,
das nicht mit Hil fe der Na tur ge set -
ze ab ge lau fen ist. Hier hat der
Schöp fer auf grund sei ner Voll -
macht, sei nes Wor tes, sei ner Kraft
und sei ner Weis heit al les ge stal tet.
Da zu brauch te er kei ne Na tur ge set -
ze. Die Na tur ge set ze sind so mit
nicht die Ur sa che, son dern erst das
Er geb nis der Schöp fung. Nach
voll en de ter Schöp fung sind al le
Na tur ge set ze „in Be trieb“, so dass
nun al le Vor gän ge nach die sen Ge -
set zen ab lau fen. Je sus ist der Ga -
rant da für, dass sie im mer und über -
all ein ge hal ten wer den. Da zu
braucht er we der Com pu ter noch
sons ti ge Hilfs mit tel. Sein Voll -
machts wort ge nügt, dass al les ein -
ge hal ten wird. Im He brä er brief Ka -
pi tel 1,3 heißt es dar um von ihm:
„Er trägt al le Din ge mit sei nem
kräf ti gen Wort.“ Im wis sen schaft li -
chen Be fund drückt sich die ses Er -
hal tungs han deln Je su durch die Na -
tur ge set ze aus. In ih rer Ge samt heit
bil den sie ei nen fest ge füg ten Rah -
men, in ner halb des sen al le Vor gän -
ge in die ser Welt ab lau fen. 

Wo aber ist da noch Platz
für Wun der? 

In der Pra xis ha ben die Na tur ge set -
ze die Wir kung ei nes „Ober sten
Ge richts ho fes“, der ent schei det, ob
ein Vor gang in un se rer Welt er laubt
ist oder nicht. So ver bie tet es ein
Na tur ge setz z. B., dass ein  Kupfer -
stab von 50 °C von al lei ne sei ne

Wär me so auf teilt, dass die ei ne
Hälf te 0 °C und die an de re 100 °C
be trägt. Das wür de zwar nicht den
Ener gie satz ver let zen, wohl aber
ein an de res Na tur ge setz, den En tro -
pie satz. Ge mes sen an un se rer obi -
gen De fi ni ti on für Wun der sind vie -
le in der Schöp fung ab lau fen den
Vor gän ge stau nens wert und für den 
Men schen un nach ahm lich. Sie tre -
ten für uns aber nicht un er war tet
oder un be re chen bar auf. Dar um
zäh len wir auch die kom ple xes ten
und noch un ver stan de nen Din ge in
un se rer Welt nicht zu den Wun -
dern. Nach die sen Über le gun gen
kön nen wir nun ei ne prä zi se re De fi -
ni ti on für Wun der ge ben:

De fi ni ti on 2: Wun der sind sol -
che Er eig nis se in Raum und Zeit,
die au ßer halb des Rah mens un -
se rer Na tur ge set ze ab lau fen.

Wir Men schen kön nen nichts tun,
um Na tur ge set ze au ßer Kraft zu set -
zen. Wun der sind da mit von Men -
schen nicht mach bar. Die Bi bel be -
rich tet uns von zahl rei chen Si tua tio -
nen, in de nen Gott oder Je sus Wun -
der ge wirkt ha ben, wie z.B.:
• Der Durch zug des Vol kes Is ra el

durchs Rote Meer (2 Mo
14,16-22)

• Der lan ge Tag bei Jo sua (Jos
10,12-14)

• Die Ver wand lung von Was ser in 
Wein auf der Hoch zeit zu Kana
(Joh 2,1-12)

• Die Stil lung des Stur mes (Mk
4,35-41)

• Je sus wan delt auf dem Meer (Joh 
6,16-21)

• Die Hei lung des Blind ge bo re nen 
(Joh 9,1-7)

• Die Spei sung der 5000 Mann
(Joh 6,1-15)
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• Die Auf er wec kung des La za rus
(Joh 11,32-45).

Hin weis: Wenn Men schen ge le -
gent lich den noch Din ge tun kön -
nen, die au ßer halb des na tur ge setz -
li chen Rah mens lie gen, dann han -
deln sie im Na men an de rer Mäch te. 
Ent we der sind es Jün ger Je su, die
von ih rem Herrn be voll mäch tigt
sind [z. B. Pe trus geht auf dem
Was ser (Mt 14,29), Pe trus heilt im
Na men Je su den Lah men vor der
Tem pel tür (Apg 3,1-9)], oder aber es 
sind Zau be rer und Gu rus, die durch
dä mo ni sche Mäch te ge steu ert wer -
den [z. B. die Zau be rer des ägyp ti -
schen Pha rao (2 Mo 7,11- 12)]. 

Kann es sein, dass un ser wis -
sen schaft li cher Kennt nis stand 
(noch) nicht aus reicht, um
Wun der zu er klä ren? 

Die ser Ge dan ke kann na tur wis sen -
schaft lich nicht strikt wi der legt
wer den. Er fußt je doch auf ei ner
Vor stel lung über Got tes Wir ken,
die nicht dem bi bli schen Zeug nis
über sein Han deln ent spricht. Die
Bi bel be zeugt Got tes stän di ge
Wirk sam keit in zwei fa cher Wei se:
• Er wirkt in ge wöhn li chen, re gel -

haf ten Er eig nis sen, die durch
Na tur ge set ze be schrie ben wer -
den kön nen 

• Er han delt aber auch in ein ma li -
gen, be son de ren, nicht wie der -
hol ba ren Er eig nis sen, die ei ner
na tur wis sen schaft li chen Un ter -
su chung gar nicht zu gäng lich
sind und auch nicht na tur ge setz -
lich er fass bar sind. 

Wür de Got tes Han deln nur in den
au ßer ge wöhn li chen Er eig nis sen ge -
se hen wer den, so mach te man ihn

zum Lü cken bü ßer un ver stan de ner
Phä no me ne. Das hät te zur Fol ge,
mit zu neh men der Na tu rer kennt nis
wür den wir sei nen Wir kungs be -
reich stän dig re du zie ren. Gott ist
aber der Schöp fer al ler Din ge. Un -
ab hän gig von un se rem je wei li gen
Kennt nis stand ist er der Ur he ber
der ge sam ten Schöp fung, und da -
mit so wohl der von uns ver stan de -
nen als auch der un ver stan de nen
wis sen schaft li chen Fak ten. 

Sind die bi blisch be zeug ten
Wun der mit Hil fe von Na tur ge -
set zen er klär bar?

Got tes Han deln kann im Rah men
der Na tur ge set ze ge sche hen (Fall
a), aber auch au ßer halb (Fall b).

In Ja ko bus 5,17-18 wird von Elia
be rich tet, dass sein Ge bet 3½ Jah re
den Re gen ver hin der te und nach ei -
nem wei te ren Ge bet der Re gen
prompt ein setz te. Na tür lich hat
Gott hier ge han delt. Es ge schah
sein Wil le, den noch wür de ein Me -
teo ro lo ge hier aus sei ner Sicht kein
Na tur ge setz als ver letzt an se hen. 

Als Da vid im Kampf mit Go li ath
stand, traf er die sen töd lich mit ei -
nem Stein aus ei ner sim plen Stein -
schleu der. Auch dies ge schah of -
fen bar oh ne Ver let zung ei nes Na -
tur ge set zes, aber ein deu tig un ter
der Mit hil fe Got tes. Bei de Bei spie -
le ge hö ren so mit zu Fall a.

Im Zeit al ter der Auf klä rung
durch fors te te man al le bi bli schen
Tex te da nach, ob die be rich te ten
Er eig nis se auf na tür li che Wei se er -
klär bar sei en, d. h., ob sie zu Fall a
ge hö ren. Wun der ge mäß Fall b
wur den als un mög lich ver wor fen,
und die ent spre chen den Be rich te
da mit als un wahr ab ge tan. 

Bibelstudien &
Predigten

18
Bibel und 
Gemeinde

2/2003

Gott wirkt in
re gel haf ten

Er eig nis sen und
in ein ma li gen,

nicht
 wie der hol ba ren

Er eig nis sen

Die Wunder der
Bibel



Die mo der ne Theo lo gie knüpft
an die sen Ge dan ken an und stuft
die meis ten Be rich te als my tho lo -
gisch ein. In sei nem be rühmt ge -
wor de nen Auf satz „Neu es Tes ta -
ment und My tho lo gie“ (1941) be -
zeich ne te der Mar bur ger Theo lo ge
Ru dolf Bult mann (1884-1976) die
Wun der als un zu mut bar für je nen
mo der nen Men schen, der elek tri -
sches Licht be nutzt und Ra dios ver -
wen det.

Die Er eig nis se der Bi bel wol len
und kön nen in den meis ten Fäl len
gar nicht im Rah men der Na tur ge -
set ze ver stan den wer den. Gott han -
delt sou ve rän nach sei nem Wil len.
Er ist der Ge setz ge ber der Na tur ge -
set ze, dar um ist er selbst die sen
nicht un ter tan. In sei nem Han deln
un ter liegt er kei ner Ein schrän kung,
denn „bei Gott ist kein Ding un -
mög lich“ (Lk 1,37). Sein Wil le ge -
schieht. Die Schöp fung selbst, so
wie sie in 1. Mo se 1 be schrie ben ist, 
ist das ers te in der Bi bel be rich te te
Wun der. Gott han delt sou ve rän; er
schafft in ei nem Sechs ta ge werk
nach sei nen Ideen und nach sei nem
Plan ei nen wun der ba ren Kos mos. 

Die Auf ers te hung Je su ist ein
wei te res sehr mar kan tes Er eig nis,
das sich je der na tur ge setz li chen Er -
klä rung ent zieht. Je der An satz, hier
ei ne bio lo gi sche oder me di zi ni sche
Deu tung zu ver su chen, geht am Ei -
gent li chen vor bei. Die Auf ers te -
hung ist und bleibt ei ne be son de re
Hand lung Got tes und ge schah au -
ßer halb der Na tur ge set ze. 

Ab schlie ßend sei noch auf ein
sehr wich ti ges Bei spiel ei nes gött li -
chen Wun ders ver wie sen. Die Her -
kunft des uns vor lie gen den Wor tes
Got tes in Form der Bi bel ist durch
kei ne mensch li che Er klä rung tref -

fend zu fas sen. Pau lus be schreibt
die ses Wun der an ge mes sen, wenn
er for mu liert: „Denn al le Schrift,
von Gott ein ge ge ben ...“ (2 Tim
3,16). 

Wir müs sen ge ra de zu da mit
rech nen, dass Wun der der Art nach
Fall b stän dig der Kri tik von Nicht -
glau ben den aus ge setzt sind. Aus
der Sicht nicht bi blisch orien tier ter
Leu te wird nicht ak zep tiert, dass
Got tes Ge dan ken und Ta ten hö her
sind als un se re mensch li chen (Jes
55,8). So wer den statt der An er ken -
nung der Ta ten Got tes di ver se Er -
satz kon zep te ge sucht, die sein
über na tür li ches Han deln leug nen
und Wun der auf ei ne mensch lich
ein sich ti ge oder rein ma te ria lis ti -
sche Ebe ne zu re du zie ren ver su -
chen. Wie al le der ar ti gen Ver su che
bis heu te zei gen, stran den sol che
Ideen in un auf lös ba ren, wi der -
sprüch li chen Leh ren. 

Wa rum hat Je sus die Wun -
der ge tan? 

Die Wun der Je su sind un trenn bar
mit sei ner Ver kün di gung ver bun -
den. Sei ne Au to ri tät wird durch die
be glei ten den Wun der und Zei chen
un ter stri chen. In der Pfingst pre digt
des Pe trus er fah ren wir den Grund:
„Je sus von Na za reth, den Mann,
von Gott un ter euch er wie sen mit
Ta ten und Wun dern und Zei chen,
wel che Gott durch ihn tat un ter
euch“ (Apg 2,22). Die Wun der Je su 
sind ein in te gra ler Be stand teil sei -
ner Mis si on und Leh re. Sie sind ein
Zei chen Got tes, das von uns Men -
schen ei ne Ant wort des Glau bens
und des Ge hor sams for dert. So rea -
gier ten nur die Jün ger Je su auf das
Wun der bei der Hoch zeit zu Ka na.
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Von ih nen heißt es am En de des bi -
bli schen Be richts: „Und sei ne Jün -
ger glaub ten an ihn“ (Joh 2,11).
Durch die Wun der wird der Schöp -
fer ver herr licht (Joh 9,3). Nie ge -
sche hen sie zur Be frie di gung
mensch li cher Sen sa tions lust.

Wie müss te nun eine zu sam -
men fas sen de De fi ni ti on der
bi bli schen Wun der lau ten? 

Nach all dem zu vor Ge nann ten
kön nen wir die von Gott ge wirk ten
Wun der nun noch prä zi ser fas sen
und wie folgt fest hal ten:

De fi ni ti on 3: Wun der sind
stau nens wer te und au ßer ge -
wöhn li che Ta ten und Ge scheh -
nis se, die Gott oder sein Sohn Je -
sus Chris tus tut, wo bei die Vor -
gän ge meis tens au ßer halb der

na tur ge setz li chen Wirk sam keit
ab lau fen.

Im Un ter schied zu den dä mo ni -
schen Wir kun gen die nen die Wun -
der Got tes
• zur Ver herr li chung Got tes [z. B.

die Schöp fung (Ps 19,2), die
Hei lung des Blind ge bo re nen
(Joh 9,3)], 

• als Hilfe für Menschen [z. B. ein
Felsen in der Wüste gibt Wasser
(2 Mo 17,1-6); Raben versorgen
den hungrigen Elia (1 Kön
17,6)],

• zur Stär kung des Glau bens [z. B.
der Wein auf der Hoch zeit zu
Kana (Joh 2,11b)]

• oder zur Rettung aus der Not
(z. B. die Stillung des Sturmes).

Zu den größ ten Wun dern in un se rer 
Zeit ge hört es, wenn Men schen
dem Ruf Je su fol gen und da durch
ewi ges Le ben fin den. ¡
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Die Bibel: Anker in den Trends der Zeit
Haupttagung des Bibelbundes 2003

Do 19:30 Der Maßstab: ein zweischneidiges Schwert 
(Prof. Dr. Helge Stadelmann)

Fr 19:30 Der Trend: weg vom biblischen Wort
(Stadelmann)

Sa 15:30 Die Praxis: Hilfen und Hürden beim Umgang mit 
der Bibel“ (Karl-Heinz Vanheiden)

Sa 16:30 Praktische Tipps und Hilfen zu einem 
gewinnbringenden Bibelstudium (Leitung: Dr. 
Stephan Holthaus mit Podiumsrunde)

Sa 19:30 Die Spannung: das Bibelwort im Meinungsstreit 
(Stadelmann)

So 10:00 Gottesdienst (Predigt: Stadelmann)

Weitere Informationen und Formular: Innenseiten von “Bibel und
Gemeinde” Heft 1/2003 oder im Internet  http://www.bibelbund.de

8.-11. Mai 2003
Ber lin-

Schö ne berg
Ho hen stau fenstr.

65

An mel dung bis
15.4.2003

sie he For mu lar
Heft 1/03 oder

Internet



Ein klei ner
Jun ge such te
ein Ge schenk

zum Mut ter tag. Er
hat te lan ge ge spart.
Et was schüch tern
kam er in ein Be -
klei dungs ge schäft
und sag te zur Ver käu fe rin: „Ich su -
che zum Mut ter tag ein Nacht hemd
für mei ne Ma ma. Aber ich weiß
nicht, wel che Grö ße sie trägt.“

„Be schreib sie doch mal“, sag te
die Ver käu fe rin, „ist dei ne Mut ter
eher groß oder klein - eher et was di -
cker oder dün ner? Wie ist dei ne
Mut ter?“ Der klei ne Kun de strahl te
und sag te stolz: „Mei ne Mut ter ist
ein fach per fekt.“ Da rauf hin gab
ihm die Ver käu fe rin ein Nacht hemd 
mit der Kon fek tions grö ße 36. We -
ni ge Ta ge da nach kam die Mut ter in 
den La den, um das Nacht hemd ge -
gen ei ne an de re Grö ße um zu tau -
schen: Sie brauch te näm lich Grö ße
50.

Da raus ler nen wir: Was ei ne per -
fek te Mut ter ist, lässt sich of fen -
kun dig nicht in Kon fek tions grö ßen
be mes sen. Da für gibt es kei nen ob -
jek ti ven Maßstab. Und ob ei ne
Mut ter „per fekt“ ist - in dem Sin ne,
wie es der klei ne Knirps mein te -
hängt auch nicht da von ab, ob sie
feh ler los ist. So gar Müt ter sind
Men schen, dar um ha ben sie Feh ler
und Schwä chen. So gar Müt ter kön -
nen sich ge le gent lich ir ren - und
den noch „per fekt“ sein.

Ähn lich wie der Jun ge über sei ne
Mut ter spre chen vie le Er wach se ne,
auch evan ge li ka le Theo lo gen, über
die Bi bel. Sie zi tie ren mit An dacht
et wa Psalm 19,8: „Das Ge setz des
Herrn ist voll kom men (per fekt).“
Sie kön nen mit Be geis te rung ih re

Hoch ach tung
für die Bi bel
be zeu gen und 
doch zu gleich 
be haup ten:
„Si cher, die
Bi bel ent hält
man che Feh -

ler und Wi der sprü che. Aber das
stört mich über haupt nicht, ich lie be 
sie den noch und fin de sie so, wie
sie ist, ein fach per fekt.“ Wa rum
soll te das, was ge gen über den Müt -
tern recht ist, der Bi bel ge gen über
nicht bil lig sein?

Al ler dings sei vor ab be reits auf
ei nen ent schei den den Un ter schied
zwi schen Müt tern und Bi beln hin -
ge wie sen: Müt ter sind mensch lich,
die Bi bel aber ist gött lich. Die ses
We sens merk mal wird in der ak tu el -
len Dis kus si on nicht im mer hin rei -
chend be ach tet.

1 Die Dis kus sions la ge: Wi der -
sprüch li ches über die Fra ge
nach den Wi der sprü chen

Ger hard Hörs ter, lang jäh ri ger Rek -
tor des FEG-Seminars in Ewers -
bach, geht da von aus, dass die Bi bel 
gar nicht wi der spruchs frei sein
wol le:

„Die Leh re von der Irr tums lo sig keit
der Bi bel...schei tert aber an der rea -
len Ge stalt der Bi bel. Ich mei ne je ne
Leh re, die be haup tet, die Bi bel sei in
ih ren ur sprüng li chen Do ku men ten
oh ne Irr tum und Wi der spruch in al -
len ih ren Aus sa gen: Glau bens aus sa -
gen, theo lo gi schen Aus sa gen, na tur -
wis sen schaft li chen, bio lo gi schen,
geo gra phi schen – was im mer dort
steht. (…) die Bi bel re det an ders von
sich sel ber. In ihr tau chen die Be grif -
fe ‚Zu ver läs sig keit’ und ‚Ver trau ens -
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Vom Umgang mit sogenannten
Widersprüchen in der Bibel

Wolfgang
Nestvogel

Dr. Wolf gang Nest vo -
gel Jg. 1961, verh.,
zwei Kin der, ist Do -
zent an der Aka de mie
für Re for ma to ri sche
Theo lo gie (ART) in
Mar burg. 

An schrift:
Chris ti an-Wolff-Weg
3, 30853 Lan gen ha -
gen. wolf gang nest vo -
gel@t-online.de

Der Vor trag wur de
beim Bi bel bund-
 Kongress am 25.Mai
2002 in Neus tadt
/ Weinstraße ge hal ten
und für den Druck
leicht über ar bei tet.
Die Form der Rede ist 
bei be hal ten. In ei ner
er wei ter ten Fas sung
soll der Bei trag in ei -
ner Auf satz samm lung
von Do zen ten der
Aka de mie für Re for -
ma to ri sche Theo lo gie
(ART) er schei nen, die
der Ver lag für Re for -
ma to ri sche Er neue -
rung (Wup per tal) für
die zwei te Jah res hälf -
te 2003 ge plant hat.



wür dig keit’ auf; Be grif fe al so, die in
den per sön li chen Be reich ge hö ren,
die zu Be zie hun gen ge hö ren. Es geht 
ja um die Be zie hung zu dem le ben di -
gen Gott - und nicht um sach li che
Rich tig kei ten.“ 1

Als Be leg für die Fehl bar keit der
Bi bel ver weist Hörs ter auf Mk 1,2-
3, wo der Text sich für ein Zi tat auf
Je sa ja be ru fe, tat säch lich aber Ma -
lea chi 3,1 an füh re.2

Ei ner, der das Buch von Hörs ter
aus drück lich lobt und wört lich als
„hilf reich“ be wer tet, ist der theo lo -
gi sche Lei ter des Se mi nars von Bad 
Lie ben zell, Heinz pe ter Hem pel -
mann.3 Sei ne ei ge ne Po si ti on be -
grün det er mit der In kar na ti on:

„Wenn die ser Gott in die Ge schich te
ein geht, wenn er Fleisch wird (Jo
1,14), wenn er Mensch wird wie wir,
wenn er sich da von ab hän gig macht,
dass Men schen von ihm re den, dass
Men schen das, was sie von ihm wis -
sen, wei ter ge ben, dass Men schen
mensch lich, d.h. irr tums fä hig und
be grenzt über sei ne Be deu tung nach -
den ken [Her vor he bung WN], dann
ist der Cha rak ter der Bi bel, wie sie
vor liegt, eben von Gott ge wollt.“4

Die se Po si ti on ist im evan ge li ka len
La ger weit ver brei tet und wird im
gro ßen Rah men pro pa giert. Beim
letz ten Ge mein de tag un ter dem
Wort, der am 30. Mai 2002 in Stutt -
gart statt fand, wur de un ter der Lei -
tung von Rolf Hil le ei ne gro ße Ver -
an stal tung zum The ma „Auf der

Su che nach Wahr heit“ an ge bo ten.
Das Re fe rat über die Bi bel hielt
Heinz pe ter Hem pel mann, sein Ti tel 
lau te te: „Was heißt bi bel treu? Got -
tes zu ver läs si ges Wort!“ Was
Hem pel mann un ter „zu ver läs sig“
ver steht, ha ben wir zi tiert: Die Bi bel 
be steht auch aus Zeug nis sen, in de -
nen Men schen „mensch lich, d.h. irr -
tums fä hig und be grenzt über sei ne
[Got tes] Be deu tung nach den ken“. 

Wah re Bi bel treue?
Und des halb - so muss man mit
Hörs ter und Hem pel mann fol gern - 
ent hält die Bi bel Feh ler und Wi der -
sprü che. Wer das be strei tet, streut
sich und an de ren Sand in die Au -
gen. Mehr noch: Er lässt es an wah -
rer Bi bel treue man geln. Wer die Irr -
tums lo sig keit der Bi bel ver tritt, ist
ge ra de nicht bi bel treu. Denn er un -
ter stellt der Bi bel und for dert von
der Bi bel, was sie nicht ge ben will
und kann.

„Wenn ich man che Po si tio nen fun -
da men ta lis ti scher Freun de nicht
über neh men kann, dann nicht des -
halb, weil ich we ni ger bi bel treu als
sie wä re, son dern weil sie m.E. nicht
bi bel treu (ge nug) sind.“5

Das ist die Po si ti on, mit der wir uns
aus ein an der set zen müs sen: Die Bi -
bel, so wird be haup tet, er he be gar
nicht den An spruch, oh ne Irr tum
und Wi der spruch zu sein. Wer die se 
Leh re den noch ver tre te, mög li cher -
wei se so gar da für kämp fe, be we ge
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1 Mar ken zei chen „bi bel treu“. Die Bi bel rich tig ver ste hen, aus le gen, an wen -
den, Gies sen/Wit ten 1990, 43-44.

2 A.a.O., 44f.. Der bi bli sche Be fund legt eine an de re Lö sung nahe, sie he hier
Bei spiel 2 S. 24.

3 Nicht auf der Schrift, son dern un ter ihr, Lahr 2000, S.14/Fuß no te 3.
4 AAO, 86f.. Vgl. dazu die be rech tig te Kri tik von R. Möl ler, An Bi bel treue

nicht zu über bie ten?, Dor nach/CH 2001, 78-80.
5 Hem pel mann, op.cit., S. 30. 



sich jen seits des bi bli schen Selbst -
ver ständ nis ses. Schlim mer noch:
Das Ein tre ten für die Irr tums lo sig -
keit der Schrift er he be ei nen phi lo -
so phi schen Maßstab zum Rich ter
über die Bi bel und mün de so in ei -
nen „ra tio na lis ti schen Fun da men ta -
lis mus“. Mit der For de rung nach
Wi der spruchs frei heit füh re man ein 
frem des Kri te ri um ein, das u.a. der
grie chi schen Phi lo so phie (Aris to te -
les) ent nom men sei. Da mit wer de
die Bi bel, wenn auch mit „from men 
Ab sich ten“, wie der um dem Ur teil
der mensch li chen Ver nunft un ter -
wor fen. Sum ma sum ma rum: Die
„fun da men ta lis ti schen“ Ver tei di -
ger der Bi bel las sen sich von den
Geg nern der Bi bel die Be din gun -
gen dik tie ren. Und da mit tap pen sie 
in die ra tio na lis ti sche Fal le, über -
neh men de ren fal sche Maßstä be -
und er he ben sich selbst, oh ne es zu
mer ken, zum Rich ter über die Bi -
bel.6

Um die Be rech ti gung die ses Vor -
wurfs zu über prü fen, müs sen wir
im fol gen den Schritt klä ren, wie der 
Tat be stand des „Wi der spruchs“ im
Licht der Bi bel zu be wer ten ist.

2 Die Grund fra ge: Was ist ein
„Wi der spruch“ im Licht der
Bi bel?

Han delt es sich bei der Pro ble ma tik
ver meint li cher Wi der sprü che nur
um ei ne phi lo so phi sche Fra ge, die
wir un sach ge mäß an die Bi bel he -

ran tra gen - oder ist Wi der spruchs -
frei heit auch ei ne bi bli sche Ka te go -
rie? Wel ches Be kennt nis sind wir
der Hei li gen Schrift schul dig? Hält
sie sich selbst für wi der spruchs frei?

Wahr heit ist un teil bar
Hier ist zu nächst in the ti scher Kür -
ze das Selbst ver ständ nis der Hei li -
gen Schrift zu for mu lie ren. Die Bi -
bel ver tritt ei nen ab so lu ten, un ein -
ge schränk ten, um fas sen den Wahr -
heits an spruch: „Dein Wort ist
nichts als Wahr heit“ (Ps 119, 160).
Sie teilt uns nicht al les mit, was es
zu wis sen gä be – aber was sie uns
mit teilt, ist al les völ lig zu ver läs sig.
Da bei ge hö ren die per sön li che
Wahr heit und die sach li che Wahr -
heit un trenn bar zu sam men, theo lo -
gi sche und his to ri sche Aus sa gen
sind glei cher ma ßen ver bürgt. Die
von Hörs ter kon stru ier te fal sche
Al ter na ti ve - Be zie hungs wahr heit
ver sus Rich tig keit – re sul tiert aus
ei ner will kür li chen Di cho to mie
(Auf spal tung), die in der Bi bel
selbst zu rück ge wie sen wird. Gott
ge stal tet die Be zie hung zu sei nen
Kin dern auf grund von Tat sa chen.7

Die se Ein heit des Wahr heits be -
griffs gilt be reits für das Al te Tes ta -
ment, wo der Ter mi nus „emet“ u.a.
ge braucht wird, um die Über ein -
stim mung ei ner Aus sa ge mit den
Tat sa chen zu be zeich nen (z.B.
1Kön 10,6).8 

Weil die Bi bel Got tes Wort nicht
nur ent hält, son dern wirk lich ist
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Einspruch!

6 Hörs ter kon sta tiert: „Alle, die für die Wahr heit der Bi bel kämp fen wol len,
ha ben sich den Be griff [irr tums los] von den Geg nern auf drän gen las sen......
Welch ein fal scher An satz.“ (Mar ken zei chen „bi bel treu“, 44). Eben so wer tet 
Hem pel mann, dass bei den Ver tre tern der Irr tums lo sig keit „ein ra tio na lis ti -
sches, phi lo so phisch-heidnisches…Wahr heits den ken“ vor lie ge, das Gott
„vom Schrift stel ler zum Buch hal ter“ ma che und dar um „nicht bi bel treu“ sei
(in: Ge mein sa me Lie be: Wie Evan ge li ka le die Au to ri tät der Bi bel be stim men, 
Bad Lie ben zell 2001, 33.51ff. u.ö.).



(2Tim 3,16; 1Thes 2,13), hier al so
Gott selbst durch die von ihm er -
wähl ten Ver fas ser re det, hat sie An -
teil an der un ge bro che nen Wahr -
haf tig keit Got tes, „der nicht lügt“
(4Mo 23,19; 1Sam 15,19). Wie Got -
tes Sohn trotz sei ner Mensch wer -
dung oh ne Sün de blieb (Hebr 4,15
u.ö.), so bleibt Got tes Wort trotz sei -
ner Schrift wer dung oh ne Irr tum in
al lem, wo rü ber es uns in for miert.

Das Schrift ver ständ nis von
Jesus Chris tus

Auch Je su Um gang mit dem AT be -
legt, dass er die Schrift bis in die
ein zel nen Wör ter hin ein mit dem
Wort Got tes iden ti fi ziert (Mt 5,18;
Mk 7,8-13; Mk 12,36).9 Bei des sen
An wen dung kann Je sus sich auf
klein ste Ein zel hei ten (wie z.B. ei ne
gram ma ti ka li sche Zeit form in 2Mo
3,6/Mt 22,1f.) stüt zen, weil er je des
De tail für so li de und trag fä hig hält.
In Jo10,35 ist sein Schrift ver ständ -
nis mit je nem be rühm ten Satz zu -
sam men ge fasst: „Die Schrift kann
nicht ge bro chen wer den.“ Die ser
un ge bro che ne Wahr heits an spruch
schließt auch die Ge schichts be rich -
te des AT (durch al le Epo chen hin -
durch) ein, de ren Er eig nis se und
Per so nen von Je sus durch weg als
Real ge schich te ver stan den wer den
(Mt 12,41f.; 19,8; Lk 17,26ff. u.ö.).

Al les, was die Schrift sagt, sagt
Gott (vgl. die per so ni fi zie ren de Re -
de wei se et wa in Jo 7,38). Dar um ist 
je der Schrift stel le mit un ge bro che -
nem Ver trau en zu be geg nen, wie es 
der Apo stel Pau lus vor bild lich in
Apg 24,14 be zeugt: „Ich glau be al -
lem, was ge schrie ben steht.“ Auch
für die ei ge nen Wor te be an sprucht
Je sus gött li che Dig ni tät („Amen,
ich sa ge euch“) und ewi ge Gül tig -
keit (Mt 24,35). In dem er schließ -
lich die Schrei ber des NT be auf -
tragt und au to ri siert (Jo 14,26;
15,27; 16,12f.), kün digt Je sus in di -
rekt die Ens te hung des Ka nons an,
von dem gel ten wird, was Pau lus in
2Tim.3,16 pro kla miert: „Al le
Schrift (im Sin ne von ‚Die gan ze
hei li ge Schrift’) ist von Gott ein ge -
ge ben (wört lich ‚gott- gehaucht’).“
Schrift wort ist Got tes wort.

Wie passt das zu sam men?
Die hier for mu lier te Grund le gung
hat nun weit rei chen de Kon se quen -
zen für ei nen bi bel treu en, d.h.
schrift ge mä ßen Um gang mit den
ver meint li chen „Wi der sprü chen“
in ner halb der bi bli schen Ge -
schichts be rich te. Wenn Gott selbst
uns in sei ner Of fen ba rungs ur kun de
his to ri sche Zu sam men hän ge mit -
teilt, dann gilt da für der vol le Wahr -
heits an spruch. 
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Widerspruch?
Einspruch!

7 Dem ent spricht auf Sei ten des Gläu bi gen die Ein heit von per sön li chem Ver -
trau en zu Gott (fi du cia, bzw. fi des qua), das sich auf die Kennt nis und Aner -
kennt nis ob jek tiv vor ge ge be ner bi bli scher Wahr hei ten stützt (no ti tia, bzw. fi -
des quae).

8 Vgl. dazu H. von Sie bent hal, „Wahr heit“ bei den Alt he brä ern. An mer kun gen 
zur Dis kre panz theo rie aus lin guis ti scher Sicht, in: H. Sta del mann (Hg.), Lie -
be zum Wort, Nürn berg 2002, 72-93. Da rin be legt er, „dass das uns ge läu fi ge
Wahr heits kon zept den Alt he brä ern nicht nur nicht fremd war, son dern in ih -
rem Le ben eine ge ra de zu zen tra le Rol le spiel te“  und dass dem zu fol ge Wahr -
heit „als Über ein stim mung mit den Tat sa chen“ zu ver ste hen sei (a.a.O., 92).

9 Zum Schrift ver ständ nis Jesu sie he aus führ li cher mei nen Auf satz Die Ver -
trau ens wür dig keit der Bibe,l in: BuG 1/02, 102. Jg., v.a. S.5-10.



Wenn Gott uns, um ein Bei spiel
zu nen nen, in Mt 21,7 mit teilt, dass
beim Ein zug Je su in Je ru sa lem
zwei Esel be tei ligt wa ren (das Fül -
len und das Mut ter tier), dann ist das 
his to risch ernst zu neh men. Wenn
in den Par al le len bei Mk, Lk und Jo
je weils nur von ei nem Esel die Re -
de ist, muss auch die ser Aus sa ge
ein Wahr heits an spruch zu ge stan -
den wer den. Da mit steht der Bi bel -
le ser vor der Fra ge, ob und wie bei -
de Aus sa gen gleich zei tig wahr sein
kön nen – oder ob hier ein un auf lös -
ba rer Wi der spruch vor liegt.

Der Bi bel kri ti ker wird schnell ei nen 
Wi der spruch kon sta tie ren und den
Text be fund als wei te ren Be leg für die
Irr tums fä hig keit der Hei li gen Schrift
ver bu chen. Wer je doch ernst nimmt,
was die Bi bel, wie oben ge zeigt, über
sich selbst sagt, un ter stellt  ihr auch an
die sem Punkt um fas sen de Wahr haf -
tig keit (al so auch Über ein stim mung
mit den Tat sa chen) in al len be trof fe -
nen Tex ten. Da mit ist das den ke ri sche
Pro blem noch nicht ge löst, sei ne Exis -
tenz wird aber nicht auf ei nen Man gel
der Hei li gen Schrift, son dern auf die
Be gren zung des ei ge nen Ver stan des
und der zur Ver fü gung ste hen den
Hin ter grund in for ma tio nen zu rück ge -
führt.10 Die kon struk ti ve Fra ge lau tet
nun: Wie kann ich die sen Be fund ver -
ste hen? Weil Gott es so of fen bart hat,
ist es of fen kun dig so ge wollt. Wie
pas sen bei de Aus sa gen zu sam men?
In wie fern kön nen sie gleich zei tig
wahr sein?

Dass sich un ser Den ken ge gen
das Ak zep tie ren von (ver meint li -
chen) Wi der sprü chen sträubt, ist
zu nächst nicht Aus druck ei gen sin -
ni ger Re bel li on, son dern in ei ner
Ord nung, ei ner lo gi schen Struk tur
be grün det, die Gott in die Schöp -
fung hin ein ge legt hat. Wenn Sie
heu te um 19.00 Uhr in ih rem
Wohn zim mer sit zen und die sen Ar -
ti kel le sen, kön nen Sie nicht gleich -
zei tig in ei ner El tern ver samm lung
sein und dort ei ne Re de hal ten. Bei -
des schließt sich ge gen sei tig aus, es
kann nur ent we der das ei ne oder
das an de re der Wahr heit, bzw. den
Tat sa chen ent spre chen.

Die prak ti sche An ti the se, die
Ent we der-Oder-Struktur in all täg li -
chen Zu sam men hän gen, hat Gott in 
sei ne Schöp fung hin ein ge legt. Das
wur de nicht von den welt li chen
Phi lo so phen, al len vor an Aris to te -
les, erfun den. Er und an de re ha ben
es viel mehr in der Schöp fung ge- -
funden, wie der ge fun den, was Gott
hin ein ge legt hat te. Und da raus hat
Aris to te les dann ei ne Lo gik ent wi -
ckelt, die in vie len (nicht al len)
Aus sa gen nur nach voll zieht, was
Gott in der Schöp fung vor ge ge ben
hat.11 In so fern kann die Lo gik nicht
per se als heid nisch ab ge wer tet wer -
den, wie Bern hard Kai ser be tont: 

„Die aris to te li sche Lo gik ist nicht in
sich heid nisch, wi der bi blisch oder
falsch, weil sie von Aris to te les
stammt. Aris to te les ver sucht, mit der 
Lo gik ein vor find li ches Den kras ter
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Widerspruch?
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10 Hier ver fährt man ge treu dem Mot to: Wenn ein Kopf und ein Buch zu sam -
men schla gen und es klingt hohl, dann muss das noch lan ge nicht an dem
Buch lie gen.

11 Von Im ma nu el Kant stammt die Fest stel lung, dass die Lo gik seit Aris to te les
kei nen Schritt rück wärts oder vor wärts ge tan habe, son dern mit ihm viel mehr 
voll en det zu sein schei ne (Kri tik der rei nen Ver nunft, Vor re de zur 2. Auf la -
ge).



zu be schrei ben. Die ses ist ge schöpf -
lich, denn der (abend län di sche)
Mensch denkt in An ti the sen. Es ent -
spricht der Exis tenz der Schöp fung,
die ja in sich dif fe ren ziert ist, z.B. in
Mann und Frau, Le be we sen und Stein, 
Milch und Brot, Wahr heit und Lü ge,
Le ben und Tod. Die se Dif fe ren zie -
rung wird von der klas si schen Lo gik
auf ge nom men und recht fer tigt sie.“12

Grund re geln der Lo gik
Zu den be kann tes ten Grund re geln der
klas si schen Lo gik zäh len der „Satz
vom Wi der spruch“ und der „Satz
vom aus ge schlos se nen Drit ten“.13

(1) Der Satz vom Wi der spruch
(prin ci pi um con tra dic tio nis) be -
sagt: A ist nicht Nicht-A. Als For -
mel ge schrie ben: A # Nicht-A. Das
heißt: Wenn die Aus sa ge A wahr
ist, dann kann Nicht-A nicht wahr
sein. Ist da ge gen Nicht-A wahr,
dann kann A nicht wahr sein. Ein fa -
cher aus ge drückt: Ein an der ent ge -
gen ge setz te Aus sa gen (be zo gen auf 
den sel ben Ge gen stand und den sel -
ben Zeit punkt) wi der spre chen sich,
sie kön nen nicht gleich zei tig wahr
sein. Bei spiel:
• Herr Fried rich saß am 12.Fe bru -

ar 2003 um 19 Uhr in sei nem
Wohn zim mer. 

• Herr Fried rich saß am 12.Fe bru -
ar 2003 um 19 Uhr im Kon zert -
saal. 

Hier liegt ein Wi der spruch vor, bei -
de Aus sa gen kön nen nicht gleich -
zei tig wahr sein. Dem Satz vom

Wi der spruch ent spricht ei ne wei te -
re lo gi sche Grund re gel.

(2) Der Satz vom aus ge schlos se -
nen Drit ten (prin ci pi um ex clu si
ter tii) be sagt: A ist ent we der gleich
B oder gleich Nicht-B. Ei ne drit te
Mög lich keit gibt es nicht (ter ti um
non da tur). A muss ent we der B
oder das Ge gen teil von B sein.
• Herr Fried rich saß am 12.Fe bru -

ar 2003 um 19 Uhr in sei nem
Wohn zim mer. (B)

• Herr Fried rich saß am 12.Fe bru -
ar 2003 um 19 Uhr nicht in sei -
nem Wohn zim mer. (Nicht-B)

Wie der gilt das Ent we der-Oder-
 Prinzip. Ei ne Aus sa ge nur kann
gleich zei tig wahr sein. Ei ne von
bei den Aus sa gen muss aber auch
wahr sein, da ei ne drit te Mög lich -
keit (jen seits der bei den ers ten), wel -
che et wa bei de Aus sa gen auf ei ner
hö he ren Ebe ne har mo ni sie ren könn -
te, de fi ni tiv aus ge schlos sen ist.14

Noch mals sei be tont: Bei die sen
lo gi schen Grund re geln han delt es
sich um die Aus wer tung von Be ob -
ach tun gen, die je der mann in der
Schöp fung ma chen kann - weil
Gott die se Grund struk tur of fen -
sicht lich in sei ne Schöp fung ein ge -
stif tet hat. Die sog. klas si sche Lo -
gik (auch ge nannt „zwei wer ti ge
Lo gik“) gilt zu nächst für All tags zu -
sam men hän ge, sie be währt sich in
der Dar stel lung von Vor gän gen, die 
sich in die ser Welt er eig nen. Es
han delt sich al so nicht um ein ab -
strak tes phi lo so phi sches Prin zip,

Theologische
Aufsätze

26
Bibel und 
Gemeinde

2/2003

Bei die sen
 lo gi schen Grund -
re geln han delt es 

sich um die
 Aus wer tung von
Be ob ach tun gen,

die je der mann in
der Schöp fung
ma chen kann

Widerspruch?
Einspruch!

12 Vor trags ma nu skript Wi der sprü che in der Bi bel, S.1 (noch un ver öf fent licht).
13 Sie he dazu W. Här le, Sys te ma ti sche Phi lo so phie, Mün chen 1987, 70-73.
14 Der Satz vom aus ge schlos se nen Drit ten ist u.a. für das Schluss ver fah ren des

in di rek ten Be wei ses wich tig. Wenn  B wi der legt ist, muss Nicht-B gel ten, da
im mer eine von bei den Aus sa gen Gül tig keit hat (ter ti um non da tur). Bei de
Aus sa gen kön nen nicht gleich zei tig falsch sein.



das der Wirk lich keit nach träg lich
„über ge stülpt“ wor den wä re. Wenn 
wir uns, und sei es beim Bi bel le sen, 
mit schein bar wi der sprüch li chen
Aus sa gen über in ner ge schicht li che
Ab läu fe nur schwer zu frie den ge -
ben kön nen, liegt es auch an die ser
schöp fungs be ding ten Prä gung un -
se res Den kens. Beim Be mü hen,
ver meint lich Wi der sprüch li ches zu
har mo ni sie ren, stel len wir oft die
rich ti gen Fra gen.

Gren zen der Lo gik
Al ler dings sind auch bei po si ti ver
Be wer tung der Mög lich kei ten
schöp fungs ge mä ßer Lo gik zwei
grund le gen de Ein schrän kun gen zu
be rück sich ti gen.

(1) Wir dür fen nie ver ges sen, dass
auch un ser ge schöpf li ches Den ken
vom Sün den fall be trof fen und dar -
um beim na tür li chen Men schen ge -
gen Gott ge rich tet und auch beim
Chris ten noch in ho hem Ma ße irr -
tums fä hig ist. Selbst in den Fäl len,
wo wir „nor ma le“ Denk re geln auf
„nor ma le“ Vor gän ge an wen den,
kön nen wir gro be Feh ler be ge hen
und müs sen im mer für Kor rek tur
of fen blei ben. Auch im Hin blick
auf die Rich tig keit bleibt un ser
Den ken auf Got tes Be wah rung an -
ge wie sen. Zu dem ste hen uns nur
be grenzt Hin ter grund in for ma tio -
nen über weit zu rück lie gen de Er -
eig nis se zur Ver fü gung. Vie le zum
ge naue ren Ver ständ nis er for der li -
che De tails ken nen wir ein fach
nicht.
(2) Wir dür fen die Re geln der All -
tags lo gik nicht zu ei nem Uni ver -
sals ys tem über deh nen, mit dem wir 

die ge sam te Wirk lich keit und al les
Den ken und am En de Gott selbst
(et wa sei ne Tri ni tät und Sou ve rä ni -
tät) er fas sen wol len. Blai se Pas cal
hat das in ei nem be rühm ten Dic tum 
sei ner Pen seés be tont: 

„Die letz te Schluss fol ge rung der
Ver nunft [da mit auch der klas si schen 
lo gi schen In stru men te, WN] ist, dass 
es ei ne Viel zahl von Din gen gibt, die
ihr Fas sungs ver mö gen über stei gen.
Sie ist nur schwach, wenn sie nicht
zu die ser Ein sicht ge langt.“15 

Beim Über schrei ten die ser Gren ze
wür den wir das In stru men ta ri um
der Lo gik auf ei nen Be reich an -
wen den, in dem es völ lig über for -
dert wä re. Bild lich for mu liert:
Wenn wir ei ne Über schwem mung
im Ba de zim mer be sei ti gen wol len,
dürf te ein nor ma ler Hen ke lei mer
aus rei chen. Da für ist er ge eig net.
Aber um ei nen Bag ger see tro cken
zu le gen, reicht der Hen ke lei mer
nicht aus. Mit die ser Auf ga be wä re
das In stru ment über for dert.

Wahr heit con tra Wi der spruch
Da mit ha ben wir so wohl Ein -
schrän kun gen als auch schöp fungs -
be ding te Mög lich kei ten des lo gi -
schen Zu gangs im Hin blick auf bi -
bli sche Aus sa gen be dacht. Wie ist
von den ge nann ten Vor aus set zun -
gen her nun ein „Wi der spruch“ im
Licht der Bi bel zu be wer ten? Mein
Zwi schen er geb nis lau tet: Da die
Bi bel ei nen ab so lu ten Wahr heits an -
spruch für ih re Aus sa gen er hebt
und lo gi sche Wi der sprü che in Be -
rich ten über Ge sche hens ab läu fe
als un wah re Aus sa gen be wer tet
wer den müs sen, die nicht zur
Schöp fungs ord nung und nicht zum
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15 Pen seés, Re clam-Ausgabe 1621 [2], Stutt gart 1978, S. 136.



We sen des Schöp fers pas sen, soll -
ten wir in ei ner um fas send wah ren
Bi bel kei ne Wi der sprü che er war -
ten! Mit an de ren Wor ten: Da Wahr -
heit und Wi der spruch nicht zu sam -
men pas sen, darf der Bi bel kein Wi -
der spruch un ter stellt wer den.

Für ei nen bi bel treu en Zu gang er -
gibt sich dar um die Auf ga be, bei
schwie ri gen Text stel len be son nen,
de mü tig und ge dul dig nach ei ner
Lö sung zu su chen. Die Bi bel ist
auch dann irr tums los, wenn wir
nicht für je de Pro blem fra ge ei ne
über zeu gen de Ant wort pa rat ha ben. 
Ge ra de weil die bi bli sche Irr tums -
lo sig keit nicht von uns erst her zu -
stel len oder zu be wei sen wä re, son -
dern auf grund ih rer gött li chen In -
spi ra ti on un se rer Denk be mü hung
vor aus geht16, ist es um so ver hei -
ßungs vol ler, je weils nach ei ner Er -
klä rung zu su chen, die den ver -
meint li chen Wi der spruch auf löst
und Span nungs be fun de als sinn vol -
le Er gän zung er kenn bar wer den
lässt. Die Er kennt nis för dern de Fra -

ge lau tet nun: Wie kön nen bei de
Aus sa gen in der Zu sam men schau
ver stan den wer den? Bei de Tex te
sind von Gott in spi riert, bei de sind
al so gleich zei tig wahr und fal len
nicht un ter das Ver dikt des Wi der -
spruchs sat zes. Wie kön nen wir den
von Gott her be ste hen den Zu sam -
men hang an ge mes sen er ken nen
und be schrei ben?

Die ses Ver fah ren soll im Fol gen -
den an ei ni gen Bei spie len de mon -
striert wer den.

3 Die ex ege ti sche Pra xis (I):
Um gang mit schein ba ren
his to ri schen Wi der sprü -
chen17

Ein an ge mes se ner Um gang mit
ver meint li chen Wi der sprü chen er -
for dert nicht nur die rich ti ge Vor ge -
hens wei se, son dern zu nächst ei ne
an ge mes se ne geist li che Hal tung
des For schers! Da bei soll ten wir
ge son nen sein wie der Va ter zwei er
Kin der, die ihm mit schein bar wi -
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16 Auf die se Fun da men tal be grün dung ver weist auch Ar ti kel XV der Chi ca -
go-Erklärung zur bi bli schen Irr tums lo sig keit: „Wir be ja hen, dass die Leh re
von der Irr tums lo sig keit in der Leh re der Bi bel über die In spi ra ti on ih ren
Grund hat. Wir ver wer fen die An sicht, dass man die Aus sa gen Jesu über die
Schrift durch Be ru fung auf eine An pas sung oder auf ir gend ei ne na tür li che
Be gren zung sei ner Mensch heit ab tun kön ne“ (zi tiert nach H. Jo chums, Hg.,
Die Bi bel ist Got tes Wort, Wup per tal 2000, S.133).

17 In die sem Rah men sind kei ne aus führ li chen ex ege ti schen Un ter su chun gen
mög lich, die kur zen Hin wei se zei gen je doch an, in wel cher Rich tung nach
frucht ba ren Lö sun gen zu su chen ist. Zur Ver tie fung und für wei te re Fall bei -
spie le ver wei se ich auf  R. Schultz, Die so ge nann ten Wi der sprü che im Al ten
Tes ta ment, Tei le 1 (BuG 4/1999, S.273-283) und 2 (BuG 1/2000, 24-33). Als
– wenn auch er gän zungs be dürf ti ger – Klas si ker gilt G.L. Ar cher, En cy clo pe -
dia of Bi ble Dif fi cul ties, Grand Ra pids 1982. Hilf reich (lei der noch un ver öf -
fent licht) ist die mir vor lie gen de Se mi nar ar beit von Her mann Müh lich, Wi -
der sprü che in ner halb der Bi bel?, Gie ßen 2000. Wei ter zu be ach ten sind S.
Holt haus/K.-H. Van hei den (Hg.) Die Un fehl bar keit und Irr tums lo sig keit der
Bi bel, Nürn berg: VTR 2001; W. Arndt, Bi ble Dif fi cul ties and See ming Con -
tra dic tions, St. Louis 1987; W. Gott wald, Feh ler in der Bi bel?, Bad Lie ben -
zell 1975. Auch gründ li che Bi bel kom men ta re ge hen i.d.R. auf die des Wi -
der spruchs ver däch tig ten Pas sa gen ein und bie ten har mo ni sie ren de Lö sungs -
vor schlä ge.



der sprüch li chen Be rich ten von
dem sel ben Er eig nis er zäh len.
Wenn wir „über zeugt sind, dass
bei de die Si tua ti on ehr lich und
wahr heits ge mäß schil dern“, ge hen
wir vor „wie bei ei nem Kri mi nal ro -
man“, um die ein zel nen Aus sa gen
zu ei nem stim mi gen Ge samt bild
zu sam men zu set zen.18 Ich möch te
hin zu fü gen: Wie viel mehr soll ten
wir bei Got tes Aus sa gen so vor ge -
hen. Be züg lich un se rer Kin der wis -
sen wir, dass sie ehr lich sein wol -
len, im Hin blick auf den hei li gen
Gott wis sen wir, dass er in je dem
Fall ganz und gar wahr haf tig ist.

Dar um lohnt es sich, nach ei nem
zu sam men hän gen den Ver ständ nis
von noch wi der sprüch lich er schei -
nen den bi bli schen Aus sa gen zu for -
schen, weil wir wis sen: Es gibt ei ne
Lö sung, auch wenn wir nicht si cher 
sein kön nen, sie in je dem Fall
schon jetzt zu fin den.

Bei spiel 1: Mit wie viel Eseln
zog Je sus in Je ru sa lem ein?

Mt 21,7 spricht im Zu sam men hang
mit Je su Ein zug nach Je ru sa lem
von zwei Eseln („sie brach ten die
Ese lin und das Fül len“), da ge gen
fin det sich bei Mk 11,4/ Lk 19,33/
Jo 12,14 nur der Hin weis auf ei nen
Esel. Wie kommt es zu die ser Dif -
fe renz? Wäh rend letz te re nur das
bis da hin un be nutz te Foh len er wäh -
nen, auf dem Je sus tat säch lich in
Je ru sa lem ein rei tet, fin det sich bei
Matthäus – der ge nau so wie Jo han -
nes als Au gen zeu ge da bei ge we sen

sein dürf te – ei ne zu sätz li che In for -
ma ti on: Die Esels mut ter war auch
mit da bei. Es wird je doch nicht ge -
sagt, dass Je sus auch auf die sem
zwei ten Tier rei tet. Viel mehr ist zu
be den ken, dass sich ein jun ges, un -
er fah re nes Tier im Tru bel der ge -
schil der ten Er eig nis se ru hi ger ver -
hält, wenn das Mut ter tier in der Nä -
he ist. Zwi schen den zi tier ten
Schrift stel len be steht folg lich kein
Wi der spruch, son dern Matthäus
bie tet ei ne Er gän zung, die sich als
mit den Be rich ten der an de ren
Evan ge lis ten durch aus kom pa ti bel
er weist.19

Dass zwei Be rich te sich in die ser
Wei se er gän zen, ist ein bis heu te üb -
li ches  Phä no men. Man den ke an
zwei Be rich te über das sel be Fuß -
ball spiel: Wäh rend der Be richt in
Zei tung A sich auf die Schil de rung
des ei gent li chen Spiel ge sche hens
be schränkt, be dient Zei tung B den
Le ser mit zu sätz li chen Hin ter grund -
in for ma ti onen, et wa über das Ver -
hal ten der Trai ner am Spiel feld rand.
Je der ein fäl ti ge Zei tungs le ser, der
bei de Tex te mit ein an der ver gleicht,
kann oh ne Schwie rig kei ten er ken -
nen, dass sie sich nicht ge gen sei tig
wi der spre chen, son dern er gän zen. 

Bei spiel 2: Hat Mar kus falsch
zi tiert?

Mit fol gen dem Text ver sucht Ger -
hard Hörs ter die Irr tums fä hig keit
der Bi bel zu be le gen.20 In Mk 1,2-3
wird ein Misch zi tat aus Mal 3,1 und
Jes 40,3 fol gen der ma ßen ein ge führt:
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18 Der Ver gleich stammt von Ri chard Schulz, op.cit., Teil 1, 283. 
19 Man hat auch auf die alt tes ta ment li che Ver hei ßung Sach 9,9 ver wie sen. Die -

se Aus sa ge kann aber so wohl als he bräi scher Par al le lis mus ver stan den als
auch auf zwei ver schie de ne Tie re be zo gen wer den. Bei de Deu tun gen las sen
sich mit dem neu tes ta ment li chen Be fund ver bin den.



(2) wie ge schrie ben steht im Pro phe -
ten Je sa ja: „Sie he, ich sen de mei nen
Bo ten vor Dir her, der dei nen Weg
be rei ten soll“ (Mal.3,1)
(3) „Es ist ei ne Stim me ei nes Pre di -
gers in der Wüs te: Be rei tet den Weg
des Herrn...“ (Jes.40,3).

Von den bei den zi tier ten Quel len
wird nur der be kann te re Pro phet
na ment lich be nannt. Es han delt
sich al so um ei ne un voll stän di ge,
nicht je doch um ei ne ei gent lich fal -
sche An ga be, aus der ein ech ter Wi -
der spruch re sul tier te. Die sel be Zi -
ta tions wei se fin det sich auch in an -
de ren Zu sam men hän gen:
• Mt 27,9-10 zi tiert so wohl aus

Sach 11,12f. als auch Jer 19,1- 13. 
Wie der wird nur der wich ti ge re
Pro phet, in die sem Fall Je re mia,
ex pli zit als Quel le an ge ge ben.

• Auch die Bi bel ex per ten des He -
ro des be die nen sich die ses Ver -
fah rens, in dem sie das Misch zi -
tat in Mt 2,6 – das eine Kom bi na -
ti on von Mi 5,1 und 2Sam.5,2
(„der mein Volk wei den soll“)
auf weist – al lein auf ei nen Pro -
phe ten, in die sem Fall dürf te Mi -
cha ge meint sein, zu rück füh ren.

Da raus lässt sich schlie ßen, dass es
sei ner zeit wahr schein lich ein üb li -
ches Ver fah ren war, in der dar ge -
stell ten se lek ti ven Wei se zu zi tie ren,
zu mal die alt tes ta ment li chen Ori gi -
nal quel len vie len Men schen be -
kannt ge we sen sind und die Ver fas -
ser so mit sehr leicht ei nes „Feh lers“

hät ten über führt wer den kön nen.21

Es ist für den His to ri ker aber nicht
le gi tim, aus heu ti ger Per spek ti ve die 
da ma li gen Ver fas ser mit be stimm -
ten for ma len Stan dards zu kon fron -
tie ren und bei de ren Nicht be ach tung 
„Irr tum“ zu di ag nos ti zie ren.

Bei spiel 3: In wel cher Rei hen -
fol ge hat Je sus dem Sa tan die
Zi ta te aus 5Mo vor ge hal ten?

An läss lich der Aus ein an der set zung 
mit dem Teu fel in der Wüs te über -
win det Je sus den Wi der sa cher
durch ei nen drei ma li gen Ver weis
auf Schrift be le ge aus dem Al ten
Tes ta ment: „Es steht ge schrie ben.“

Da bei zi tiert er in Mt 4 zu nächst
5Mo 8,3 (Mt 4,4), als zwei tes 5Mo
6,16 (Mt 4,7) und zu letzt 5Mo 6,13
(Mt 4,10). Der Be richt bei Lk.4 ver -
weist auf die sel ben Be leg stel len,
auch das An fangs zi tat (5Mo 8,3= Lk
4,4) ent spricht der Rei hen fol ge bei
Mt. Die bei den Tex te aus 5Mo 6 wer -
den je doch in um ge kehr ter Rei hen -
fol ge an ge führt: 5Mo 6,13 an zwei ter 
und 5Mo 6,16 an drit ter Stel le.

Ein deu tig liegt al so ei ne un ter -
schied li che Ab fol ge der Zi ta te vor - 
aber be in hal tet das schon ei nen Wi -
der spruch? Bei ge naue rer Ana ly se
se hen wir, dass auf grund der ver -
wen de ten Kon junk tio nen in die sem 
Fall nur Mat thäus den An spruch ei -
ner chro no lo gi schen Dar stel lungs -
wei se er hebt (Mt 4,5 „to te“; Mt 4,8 
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20 Hörs ter, op. cit., S. 44-45. Sei ne The se lau tet: „Die Leh re von der Irr tums lo -
sig keit der Bi bel in al len ih ren Aus sa gen ist als Schutz ge dacht, schei tert aber 
an der rea len Ge stalt der Bi bel“ (a.a.O., S. 43).

21 Vgl. Ar cher, En cy clo pe dia, S.345: „Nur der be kann te re Pro phet wird na -
ment lich ge nannt. Weil das die nor ma le li te ra ri sche Pra xis des ers ten Jahr -
hun derts nach Chris tus war, in dem die Evan ge lien ge schrie ben wur den,
kann de ren Au to ren nicht der Vor wurf ge macht wer den, dass sie sich nicht
der mo der nen Pra xis prä zi ser Fuß no ten be dien ten“ (Über set zung WN).



„pa lin“).  Da ge gen ver bin det Lu -
kas die ver schie de nen Ge sprächs -
sta tio nen nur mit ei nem un spe zi fi -
schen „und“ (Grie chisch „kai“).

Bei ihm liegt wohl ei ne in halt li che
Ge wich tung vor, wes halb er die in sei -
nen Au gen mög li cher wei se schwers te 
Ver su chung als letz te be nennt.22

Auch die se un ter schied li chen
Be richts wei sen sind uns durch aus
be kannt und min dern nicht im ge -
ring sten die je wei li ge Ver trau ens -
wür dig keit der Schil de run gen.
Wäh rend Dar stel lung A ein 3-Gän -
ge-Menü in der chro no lo gi schen
Ab fol ge schil dert – von der Vor -
spei se über das Haupt ge richt bis
zum Nach tisch – kann Dar stel lung
B das sel be Me nü in in halt li cher
An ord nung wie der ge ben: Man hebt 
das Haupt ge richt als Hö he punkt
her vor und fügt dann er gän zend
Vor spei se und Nach tisch an. Ob -
wohl bei de Be rich te sich in der
Schil de rungs rei hen fol ge un ter -
schei den, liegt zwi schen ih nen kein
lo gi scher Wi der spruch vor.

Bei spiel 4: Was hör ten und sa -
hen die Be glei ter des Pau lus
bei des sen Be keh rung (nicht)?

In der Apo stel ge schich te do ku men -
tiert Lu kas die Be keh rung sei nes
Haupt zeu gen, Pau lus, an drei ver -
schie de nen Stel len: Es han delt sich
um die Ka pi tel 9, 22 und 26. Da bei

er hal ten wir auch In for ma tio nen
da rü ber, was den Be glei tern des
Pau lus in je nem Au gen blick wi der -
fuhr, als der spä te re Apo stel von Je -
sus Christ ge ru fen und von sei nem
Licht ge blen det wur de.

Apg 9,7 be rich tet: „Sie (die Be -
glei ter) hör ten wohl die Stim me,
aber sie sa hen nie man den.“

Apg 22,9 schil dert die sel be Si -
tua ti on mit die sen Wor ten: „Sie sa -
hen zwar das Licht, aber die Stim -
me des sen, der mit mir re de te, hör -
ten sie nicht.“ Die se bei den Be rich -
te wer den gern als Bei spiel für in -
ner bi bli sche Wi der sprü che an ge -
führt. Im ers ten Text hö ren die Be -
glei ter und se hen nicht, im zwei ten
ist es ge nau um ge kehrt: Sie se hen,
aber hö ren nicht.

(1) Was se hen die Be glei ter des
Pau lus: Sie se hen kei ne Per son
(9,7: „nie man den“), aber sie se hen
das grel le Licht (22,9), wel ches den 
Pau lus zwi schen zeit lich er blin den
lässt. Die bei den Ver se be zie hen
sich al so je weils auf un ter schied li -
che Ob jek te des Se hens und er ge -
ben kei nen Wi der spruch.

(2) Was hö ren die Be glei ter des
Pau lus: Der Aus druck „ei ne Stim -
me hö ren“ kann im Grie chi schen
so wohl das akus ti sche Wahr neh -
men ei nes Ge räuschs (oh ne Ver -
ständ nis des In halts) als auch das
in halt li che Ver ste hen von Wor ten
und Wör tern be zeich nen. Im ers ten
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22 Die se Lö sung schlägt auch G. Mai er vor: „Da nur Mat thäus die Wor te ‚dann’
oder ‚da rauf’ be nutzt, wäh rend Lu kas alle Tei le durch ein schlich tes ‚und’
ver bin det, deu tet Mat thäus an, daß er tat säch lich eine Rei hen fol ge im Auge
hat. Lu kas aber will gar kei ne zeit li che Ab fol ge bie ten. Statt des sen stellt Lu -
kas die in sei nen Au gen schwers te Ver su chung an den Schluß. Er glie dert
also sach be zo gen und in halt lich, nicht chro no lo gisch. Die schwers te Ver su -
chung aber scheint für ihn die je ni ge ge we sen zu sein, in der der Teu fel das
Hei li ge, näm lich die Hei li ge Schrift, den Tem pel und die Got tes stadt miß -
braucht“ (Lu ka se van ge li um, 1.Teil, Neu hau sen 1991, S.167 f.). Ei nen ähn li -
chen Vor schlag prä sen tiert Ar cher, op. cit., 320.



Fall kann das No men (Stim me,
griech. pho né) im Ge ni tiv ste hen,
im zwei ten Fall ist i.d.R. der Ak ku -
sa tiv zu er war ten.23 Die ser Be fund
legt na he, dass in Apg 9,7 (pho né
im Ge ni tiv) von ei nem un ver ständ -
li chen Ge räusch die Re de ist, in
Apg 22,9 (pho né im Ak ku sa tiv) da -
ge gen von ei nem in halt li chen Ver -
ste hen ge spro che ner Wor te. Ers te res 
ha ben die Be glei ter wahr ge nom -
men, letz te res war ih nen ver wehrt.

Die se Dif fe ren zie rung wird durch
den drit ten Be richt ein drück lich be -
stä tigt, wo es in Apg. 26,14 von Pau -
lus heißt, dass er (!“hör te ich“) ei ne
Stim me hör te (pho né im Ak ku sa -
tiv). Und dann folgt ein Zi tat der
Wor te, die Je sus in die ser Si tua ti on
zu ihm ge spro chen und die Pau lus
ein deu tig ver stan den hat. Ob wohl
Pau lus im un mit tel bar vor aus ge hen -
den Ne ben satz (V. 14a) noch von ei -
ner ihm und sei nen Be glei tern ge -
mein sa men Ak ti on be rich tet („wir
wa ren nie der ge fal len“), be grenzt er
das ver ste hen de Hö ren der Stim me
aus drück lich auf sei ne Per son („hör -
te ich“, V. 14b). Das ent spricht prä -
zi se der dif fe ren zier ten Ver wen dung 
von pho né, wie wir sie für Apg. 9,7
und 22,9 fest ge stellt hat ten.

Da mit liegt im Hin blick auf das
Er ge hen der Be glei ter ein ein deu ti -
ger Be fund vor:
• Sie se hen nicht die Per son Jesu

(9,7), aber neh men ein hel les
Licht wahr (22,9).

• Sie hö ren das Ge räusch ei ner
Stim me (9,7: pho né im Ge ni tiv).

• Sie ver ste hen je doch nicht, was
die se Stim me sagt (22,9: pho né
im Ak ku sa tiv).

• Die ses Ver ste hen der Wor te Jesu 
bleibt Pau lus vor be hal ten (26,
14b: pho né im Ak ku sa tiv).

Bei ge nau er Wahr neh mung der
Text be fun de wird deut lich, dass die 
ver schie de nen Be rich te ein an der
kei nes wegs wi der spre chen. Im Ge -
gen teil bie ten sie ei ne so prä zi se
Dif fe ren zie rung des Sach ver halts,
dass es de tail lier ter gram ma ti ka li -
scher Kennt nis nah me be darf, um
die sen an ge mes sen zu ver ste hen.  

Su che nach Text har mo nie för -
dert Prä zi si on der Exe ge se

Die je wei li gen Lö sungs vor schlä ge
sind nicht das letz te ex ege ti sche
Wort und müs sen im mer für neue
und bes se re Er kennt nis se of fen
blei ben. Sie kön nen aber zei gen:
Was auf den ers ten Blick als his to -
risch wi der sprüch lich er scheint,
lässt sich bei gründ li cher Be trach -
tung auch an ders er klä ren und ver -
ste hen. Nicht im mer ist ei ne ein fa -
che Lö sung mög lich und wir be -
haup ten nicht, für je de Pro blem fra -
ge ei ne Pa tent ant wort vor le gen zu
kön nen. Manch mal feh len uns ein -
fach auch ein zel ne In for ma ti onen,
die das Pro blem so fort in ei nem
neu en Licht er schei nen las sen wür -
den.

Prin zi piell gilt je doch: Wer
gründ lich fragt und ak zep tiert, dass
al le Bi bel tex te im un ge bro che nen
Sin ne wahr sind, ex ege tisch mehr
ent deckt und den Be fund dif fe ren -
zier ter wahrnimmt als je ner, wel -
cher der Hei li gen Schrift Wi der -
sprü che und Irr tü mer un ter stellt.
Das Ver trau en in die bi bli sche Irr -
tums lo sig keit und die Su che nach
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23 So M.J. Har ris, Art. „pho né”, in: The New In ter na tio nal Dic tio na ry of New
Tes ta ment Theo lo gy, hg. von Co lin Brown u.a., Bd. 3, Grand Ra pids 1986, S.
114. Sie he eben so die Ar gu men ta ti on von Müh lich, op.cit., S.18.



Mög lich kei ten der Har mo ni sie rung 
er weist sich nicht als „Scheu klap -
pe“, son dern als ex ege tisch au ßer -
or dent lich kon struk ti ver Zu gang.24

Wenn Gott, der ei gent li che Au tor
der Bi bel, für sich selbst voll kom -
me ne Wahr heit und Per fek ti on in
An spruch nimmt, dann gilt das
auch für sein Of fen ba rungs han deln
in der Hei li gen Schrift. Noch mal
sei er in nert, dass das Grund prin zip
der Wi der spruchs frei heit, die an ti -
the ti sche Struk tur der Wirk lich keit, 
nicht von Aris to te les er fun den, son -
dern vom Schöp fer selbst vor ge se -
hen ist. Dar um han delt es sich um
ei ne un halt ba re Un ter stel lung, wenn 
man de nen, die an der Irr tums lo sig -
keit der Bi bel fest hal ten und aus
Lie be zu Chris tus und sei nem Wort
al le Aus sa gen der Bi bel als wahr -
haf tig an neh men wol len, vor wirft,
sie lie ßen sich die Fra ge stel lung ih -
rer li be ra len Geg ner auf zwin gen.

Nein, nicht das Wort der Bi bel -
kri ti ker steht am An fang - son dern
das Wort des le ben di gen Got tes. Er
of fen bart sei ne Wahr heit oh ne je -
den Ma kel und er hebt im pli zit den
An spruch der Irr tums lo sig keit sei -
nes Wor tes. Da nach erst tre ten die
Bi bel kri ti ker auf den Plan und un -
ter stel len der Hei li gen Schrift Irr tü -
mer und Wi der sprü che. Wenn wir
dann be ken nen, dass die Bi bel ma -
kel los ist und das Irr tums ver dikt
zu rück wei sen, dann neh men wir
nicht das The ma un se rer Geg ner
auf, son dern be ru fen uns auf je nes
Wort zu rück, das der Herr am An -

fang ge spro chen und ge ge ben hat.
Die sem Wort wol len wir treu blei -
ben – bi bel treu.

Beim theo lo gi schen Rin gen um
die Irr tums lo sig keit geht es nicht
um klein ka rier ten Streit, son dern
um ei ne Grund hal tung, die Je sus
Chris tus von sei nen Jün gern for dert 
und die er in uns wach sen las sen
will. Es geht um die Hal tung un se -
res Her zens – und da mit auch um
die Prä gung un se res Den kens durch 
Chris tus (2Kor 10,5), die sich dann
in der ex ege ti schen Vor ge hens wei -
se be wäh ren soll. Es geht al so nicht
nur, und nicht ein mal in ers ter Li -
nie, um ei ne in tel lek tu el le Fra ge,
son dern hier ist mein per sön li ches
Ver hält nis zu mei nem HERRN ge -
fragt. Bin ich be reit, die Bi bel als
das an zu neh men, als was ER sie
mir in die Hand legt? Und ER hat
ge sagt: „Die Schrift kann nicht ge -
bro chen wer den“ (Jo 10,35).

In ei nem letz ten Ge dan ken gang
ist noch an ei ne wei te re Ka te go rie
schein ba rer Wi der sprü che zu er in -
nern. Die se wer den uns an die
Gren zen der Zu stän dig keit klas si -
scher Lo gik füh ren. 

4 Die ex ege ti sche Pra xis (II):
Um gang mit schein ba ren
theo lo gi schen Wi der sprü -
chen

Die be trof fe nen bi bli schen Aus sa -
ge zu sam men hän ge er wei sen sich
nicht als unlogisch, son dern als
hoch kom ple xe Leh ren, die wir mit
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24 Das wird auch durch ein zel ne Pro ble me, für die sich noch kei ne be frie di gen -
den Lö sun gen ge fun den ha ben, nicht in Fra ge ge stellt, wie die Ver wer fung in
Ar ti kel XIV der Chi ca go-Erklärung zur bi bli schen Irr tums lo sig keit be tont:
„Wir ver wer fen die An sicht, daß an geb li che Feh ler und Dis kre pan zen, die
noch nicht ge löst wur den, den Wahr heits an spruch der Bi bel hin fäl lig mach -
ten“ (zi tiert nach H. Jo chums, Hg., Die Bi bel ist Got tes Wort, S. 132).



den uns ver trau ten Denk be we gun -
gen nur teil wei se ein ho len kön nen.
Hier sto ßen wir auf Span nungs be -
fun de, die man nicht mehr voll stän -
dig har mo ni sie ren kann und darf.
Hier muss auch Aris to te les die
Waf fen stre cken. Den noch hat Gott 
auch die se Wahr hei ten of fen bart,
da mit wir ih nen – ein ge denk un se -
rer Gren zen – de mü tig und stau -
nend nach zu den ken ver su chen. ER
will uns schritt wei se an die se Leh -
ren he ran füh ren, auch wenn wir sie
in vol lem Um fang erst im Him mel
ver ste hen wer den!25 

Die Wahr heit der Tri ni tät, wo -
nach der ei ne Gott zu gleich der
Drei ei ne ist, sprengt den ab so lu ten
An spruch des Sat zes vom aus ge -
schlos se nen Drit ten. Die Ent we der- 
Oder-Struktur ist auf ge ho ben und
über bo ten. 

Glei ches gilt für die Wahr heit
über den Mensch ge wor de nen
Sohn Got tes, der so wohl ganz
Mensch und ganz Gott ist. Das ve re
Deus wä re A, das ve re ho mo
Nicht-A. Den noch of fen bart Gott in
der Bi bel, dass bei de Aus sa gen
gleich zei tig wahr sind – ge gen den
Ab so lut heits an spruch des Wi der -
spruchs sat zes.

Das nächs te Bei spiel be trifft
die bi bli sche Ein ord nung des Ge -
be tes. Gott weiß und gibt sou ve rän, 
was sei ne Kin der brau chen - noch
be vor wir ir gend ei nen Ge bets ge -
dan ken ge dacht ha ben (Mt  6,8).
Zu gleich sagt der sel be Gott, dass

un ser Be ten fun da men tal wich tig
ist - und dass wir oft nicht ha ben,
weil wir nicht bit ten (Jak. 4,2). Gott
ist völ lig sou ve rän, und zu gleich ist
der Mensch ganz ver ant wort lich.
Bei des gilt zu gleich. 

Er wäh lung und/oder 
Be keh rung ?

Ei nen der mar kan tes ten bi bli schen
Span nungs be fun de stellt das Ver -
hält nis von Er wäh lung und Be keh -
rung dar. In der evan ge lis ti schen
Ver kün di gung wird deut lich, dass
es oh ne Um kehr und Glau be kein
Heil gibt. Der Christ aber dankt
Gott für sei ne Be keh rung und be an -
sprucht kein Ver dienst für sei ne
Ret tung. Er weiß: Ich durf te mich
nur be keh ren, weil Gott mich zu
sich ge zo gen hat.26 Gott ist völ lig
sou ve rän. Wir sind zu 100% auf
sein Er wäh lungs han deln an ge wie -
sen. Zu gleich wird der Mensch als
voll ver ant wort lich an ge spro chen
und zu be wuss ter Be keh rung und
Glau ben auf ge for dert.

Wie der setzt das Neue Tes ta ment
den Satz vom aus ge schlos se nen
Drit ten sou ve rän au ßer Kraft. Da -
nach könn ten die Fun da men tal aus -
sa gen des so la gra tia (al lein die
Gna de) und des so la fi de (al lein der
Glau be) nicht gleich zei tig wahr
sein. Ent we der – oder, ter ti um non
da tur.

Dem nach wä re es un denk bar,
dass ein Mensch sein Heil ganz
dem Er wäh lungs han deln Got tes
ver dankt (so la gra tia) und zu gleich
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25 Die Ver hei ßung von 1.Joh 3,2 gilt auch für un ser Er kennt nis ver mö gen.
26 Eine aus führ li che ex ege ti sche und sys te ma ti sche Be hand lung die ses Span -

nungs be fun des und sei ner Be deu tung für die evan ge lis ti sche Ver kün di gung
fin det sich in mei ner Dis ser ta ti on: Er wäh lung und/oder Be keh rung? Das
Pro fil der evan ge lis ti schen Pre digt und der Test fall Mar tyn Lloyd-Jones,
 Aachen 2002.



al lein durch den Glau ben an Chris -
tus ge ret tet wird (so la fi de). Das
kön nen wir ge dank lich nicht mehr
har mo ni sie ren. Hier sprengt der all -
mäch ti ge Gott un se re be grenz te
All tags lo gik ein fach auf. Und doch
stürzt er uns da mit nicht ins Un ge -
wis se, son dern sagt ge nau so klar,
wo wir si che ren Halt und un zer stör -
ba ren Trost und ei ne ewi ge Er lö -
sung fin den: al lein in Zu flucht zu
Chris tus, dem Ret ter.

Na tur wis sen schaf ten leis ten
Ver ste hens hil fe

Aber so gar an die ser Stel le, wo wir
den schein ba ren „Wi der spruch“
nicht mehr auf lö sen und er mä ßi gen
kön nen, so gar hier, wo Gott uns
die se Span nung zwi schen sei ner
Sou ve rä ni tät und un se rer Ver ant -
wor tung mit vol ler Wucht zu mu tet,
kommt er ge ra de uns Men schen des 
20. und 21. Jahr hun derts so weit
ent ge gen, dass er uns ei ne Denk hil -
fe aus der Na tur wis sen schaft gibt.

Auch in der mo der nen Na tur wis -
sen schaft, vor al lem seit Ent wick -
lung der Quan ten theo rie, wird die
klas si sche Lo gik an ih re Gren zen
ge führt und an be stimm ten Stel len
au ßer Kraft ge setzt. Dies lässt sich
am Bei spiel des Wel le-Korpuskel-
 Dualismus de mon strie ren, zu des -
sen Ver ständ nis – ähn lich wie beim
„Er wäh lungs-Bekehrungs- Dualis -
mus“ – die Mit tel der aris to te lisch
for mu lier ten Grund ge set ze nicht
mehr aus rei chen. Das Licht kann
so wohl kör per haft (Teil chen) als

auch als Wel len be we gung dar ge -
stellt wer den. Ob wohl bei de Mo -
del le sich nicht zur Syn the se har -
mo ni sie ren las sen, kön nen sie nur
mit ein an der auf das Gan ze ver wei -
sen.27

Die Fol gen die ser Ein sicht für die 
Er kennt nis theo rie hat Wer ner Hei -
sen berg in ei nem Auf satz über 
Spra che und Wirk lich keit in der
mo der nen Phy sik (1959) be nannt.
Da rin er läu tert er, wie die Quan ten -
phy sik zu ei ner Re la ti vie rung der
dog ma ti schen Gül tig keit des Sat zes 
vom aus ge schlos se nen Drit ten ge -
führt ha be. Es ha be

„sich er ge ben, dass das ma the ma ti -
sche Sche ma der Quan ten theo rie als
ei ne Er wei te rung oder Mo di fi ka ti on
der klas si schen Lo gik ge deu tet wer -
den kann. Es ist ins be son de re ein
Grun da xi om der klas si schen Lo gik,
das of fen bar ab ge än dert wer den
muss. In der klas si schen Lo gik wird
an ge nom men, dass, so fern ei ne Be -
haup tung über haupt ei nen Sinn hat,
ent we der die Be haup tung oder die
Ne ga ti on der Be haup tung kor rekt
sein muss. (...) Ter ti um non da tur, ei -
ne drit te Mög lich keit exis tiert nicht
... In der Quan ten theo rie muss of fen -
bar die ses Ge setz ter ti um non da tur
ab ge än dert wer den.“28

An an de rer Stel le er in nert Hei sen -
berg da ran, „dass selbst in der ex ak -
tes ten Wis sen schaft, der Ma the ma -
tik, der Ge brauch von Be grif fen,
die in ne re Wi der sprü che ent hal ten,
nicht ver mie den wer den kann“29.
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Wenn man sei ne von der All tags lo -
gik ge präg ten Vor ur tei le zu rück las -
se und sich in die Span nungs be fun -
de hin ein den ke, wer de zu neh mend
deut lich, dass die se nur „schein ba -
ren in ne ren Wi der sprü che“ (wie
auch Hei sen berg sie nennt!) zur dif -
fe ren zier ten Be schrei bung be -
stimm ter kom ple xer Zu sam men -
hän ge un ver zicht bar sei en:

„Wer die Quan ten theo rie wirk lich
ver stan den hat, wür de aber gar nicht
mehr auf den Ge dan ken kom men,
hier von ei nem Du alis mus [im ne ga -
ti ven Sinn, WN] zu spre chen. Er
wird die Theo rie als ei ne ein heit li che 
Be schrei bung der ato ma ren Phä no -
me ne emp fin den, die nur dort, wo sie 
zur An wen dung auf die Ex pe ri men te 
in die na tür li che Spra che über setzt
wird, recht ver schie den aus se hen
kann. Die Quan ten theo rie ist so ein
wun der ba res Bei spiel da für, dass
man ei nen Sach ver halt in völ li ger
Klar heit ver stan den ha ben kann und
gleich zei tig doch weiß, dass man nur 
in Bil dern und Gleich nis sen von ihm 
re den kann [al so nicht in ei ner letz -
ten sprach lo gi schen Strin genz, WN]. 
Die Bil der und Gleich nis se, das sind
hier im Wesent li chen die klas si schen 
Be grif fe, al so auch ‘Wel le’ und
‘Kor pus kel’.“30 

Wenn aber schon bei der Be schrei -
bung des Lichts die Aus sa ge mög -
lich kei ten der klas si schen Lo gik an
ih re Gren zen sto ßen, wie viel mehr
müs sen wir da mit rech nen, dass sie
über for dert ist, wenn es um ewi ge
Wahr hei ten über den un end li chen
Gott und sein Er lö sungs han deln

geht. Da rauf hat der Phy si ker Bern -
hard Phil berth ver wie sen:

„Kön nen wir denn er war ten, dass
sich Gott, der Herr und Schöp fer der
Welt samt al len Den kens und al ler
Denk ge set ze und Denk mög lich kei -
ten, mit Denk ope ra tio nen um fas sen
lässt, die sich nicht ein mal die Licht -
quan ten bie ten las sen?“31 

Wir wer den da ran er in nert, dass
Gott nicht nur die Ge setz mä ßig kei -
ten in die Schöp fung ein ge stif tet
hat, wie sie Aris to te les im 4. Jahr -
hun dert vor Chris tus for mu lier te.
Son dern ER hat of fen sicht lich auch 
je ne Struk tu ren ge schaf fen, die erst
im 20. Jahr hun dert nach Chris tus
von der mo der nen Quan ten phy sik
ent deckt wur den. Bei de Di men sio -
nen fin den wir in der Hei li gen
Schrift wie der: die Dar stel lung von
his to ri schen Zu sam men hän gen und 
„nor ma len“ Er eig nis sen ent spre -
chend der klas si schen lo gi schen
Denk wei se – und die Über bie tung
je ner Denk wei se. Die Bi bel lehrt
uns vie le Wahr hei ten (über Gott
und Ge bet und Er lö sung), die weit
über die alt ver trau te All tags lo gik
hin aus ge hen, die uns de mü ti gen
und zu gleich stau nen las sen und
froh ma chen. Die Bi bel führt uns in
Be rei che, wo Aris to te les schon
längst auf ge ben muss. Erst im Him -
mel wer den wir dies ganz be grei -
fen.

So nimmt es die Hei li ge Schrift
mit Aris to te les ge nau so sou ve rän
auf wie mit Hei sen berg. Sie ist bei -
den in glei cher Wei se über le gen -
und ihr Au tor hat doch bei de erst
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mög lich ge macht. Denn so wohl
Aris to te les als auch Hei sen berg
konn ten mit je ih ren Mit teln in der
Schöp fung nur wie der fin den, was
der ewi ge Gott dort hin ein ge legt
hat te. Und ob wohl die Bi bel uns an
sol che kom ple xen Wahr hei ten he -
ran führt, ist sie zu gleich völ lig zu -
ver läs sig, ak ku rat und irr tums los
selbst dort, wo sie über „nor ma le“
ge schicht li che Be ge ben hei ten re det.

Aus blick

Dar um tun wir gut da ran, uns die ser 
Hei li gen Schrift ganz zu un ter stel -
len. Wir tun gut da ran, auch im mer
wie der mit Ar gu men ten die Wi der -
spruchs frei heit der Bi bel zu be -
grün den.  Das ist ein Lie bes dienst
an un se ren Mit chris ten, der ih ren
Glau ben stärkt und ih re Freu de am
Bi bels tu di um för dert. Und es ist
eben so ein Lie bes dienst an je nen
Zweif lern, de nen man ein ge re det
hat, die Bi bel sei vol ler Wi der sprü -
che, und die es des halb nicht wa -
gen, ih ren Wor ten zu ver trau en.

Die Geg ner des Glau bens ha ben - 
mehr als man che Chris ten - ein Ge -
spür da für, wie leicht man mit dem
Hin weis auf die ver meint li chen
Wi der sprü che der Bi bel Men schen
vom Evan ge li um und dem le ben di -
gen Gott ab hal ten kann. Her mann
Samu el Rei ma rus, ein knall har ter
Bi bel kri ti ker des 18.Jahr hun derts,
hat es so for mu liert:

„Wenn ei ne vor ge ge be ne Of fen ba -
rung et was ent hält, das sich selbst
klar und deut lich wi der spricht ... so

mag auch ein En gel vom Him mel ein 
sol ches Evan ge li um pre di gen, wir
kön nen ihm den noch un mög lich
glau ben.“32 

Rei ma rus wur de be kannt da für,
dass er krampf haft und eif rig nach
Wi der sprü chen in der Bi bel such te.

Der hei li ge Gott hat es nicht nö -
tig, dass wir sein Wort ge gen Rei -
ma rus und Gleich ge sinn te ver tei di -
gen müss ten. Aber er hat uns den
Auf trag ge ge ben, für sei ne Wahr -
heit zu kämp fen um der vie len wil -
len, die sie heu te noch hö ren müs -
sen. Dar um ist es so wich tig, dass
der Bi bel bund ein Turm in die ser
Schlacht bleibt und sich in der öf -
fent li chen De bat te viel leicht in Zu -
kunft noch deut li cher und ver -
nehm ba rer äu ßert, als dies in der
Ver gan gen heit ge schah.

Nicht zu letzt im ei ge nen evan ge -
li ka len La ger wird es im mer nö ti ger 
sein, dass wir als Bi bel bund in der
Schrift fra ge Po si ti on be zie hen. Un -
se re Sat zung bie tet da für ein Ban -
ner, das wir im mer wie der mu tig
his sen soll ten:

Sie [die Mit glie der des Bi bel bun des]
hal ten an der völ li gen Zu ver läs sig keit 
und sach li chen Rich tig keit al ler bi bli -
schen Aus sa gen – auch in ge schicht -
li cher und na tur kund li cher Hin sicht –
so wie ih rer un ein ge schränk ten Gel -
tung in ih rem heils ge schicht li chen
Zu sam men hang fest. Sie be zeu gen,
dass die Bi bel kei ne wirk li chen Wi -
der sprü che ent hält, son dern ei ne von
Gott ge wirk te Ein heit ist.
Durch sie schafft Gott den Glau ben.
Sie ist in al lem, was sie sagt, un ein -
ge schränk te gött li che Au to ri tät und
Norm für Leh re und Le ben. ¡

Theologische
Aufsätze

37
Bibel und 
Gemeinde

2/2003

Wir tun einen
Lie bes dienst an
je nen Zweif lern,
de nen man ein -
ge re det hat, die
Bi bel sei vol ler
Wi der sprü che

Widerspruch?
Einspruch!
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Frank furt 1972, S. 54-55.



Als ich
auf der 
Su che

nach Li te ra tur
in der Fach be reichs bi bli othek „Ge -
schich te der Me di zin“ er zähl te,
dass ich in ei ner Ar beit ei nen Ver -
gleich zwi schen Chris tus und As -
kle pi os er stel len woll te, er leb te ich
sinn ge mäß fol gen de Re ak ti on:
„Na, so ein The ma dürf ten Sie aber
nicht in kon ser va ti ven Krei sen an -
spre chen“. In den Wor ten des Bi bli -
othe kars war der Ge dan ke ent hal ten, 
dass bei ei nem Ver gleich un wei ger -
lich ei ne Ab hän gig keit des Chris tus
von As kle pi os oder zu min dest ein
glei cher an ti ker le gen da ri scher Hin -
ter grund für die Hei lun gen von As -
kle pi os und Chris tus be steht. Die se
Ar beit soll nun der Fra ge nach ge -
hen, in wie weit bei de Per so nen tat -
säch lich ver gleich bar sind.

1 Le gen de, Ent ste hung und
Aus brei tung des As kle pi os -
kul tes

Es gibt durch die gan ze grie chi sche
und rö mi sche Li te ra tur hin durch
zahl rei che Ver wei se auf As kle pi os -
le gen den. Dem nach sei As kle pi os
der Sohn des Got tes Apol lon mit
Ar si noe oder Ko ro nis ge we sen. Er
er lernt die Heil kunst beim Zen tau -
rier Chi ron und ent wi ckelt ei ne der -
ar ti ge Kunst fer tig keit, dass er nicht
nur un heil bar Kran ke ge sund
macht, son dern so gar To te auf er -
weckt. Da Zeus nun fürch tet, dass
sein En kel As kle pi os die se Fä hig -
keit den Men schen wei ter gibt, tö tet
er ihn durch ei nen Blitz. Durch die -
sen Tod wird nun As kle pi os zum
Gott er ho ben und heilt auf wun der -
ba re Wei se Men schen, die sich mit

ih ren Krank hei -
ten an ihn wen -
den. Sei ne bei -
den Söh ne Ma -

cha on und Po da li si us, die von ihm
in der sel ben Kunst ge lehrt wor den
sind, wer den gro ße Ärz te und ge -
ben die Heil kunst an ih re Nach fol -
ger, die As kle pia den, wei ter. Auch
die Mit glie der sei ner Fa mi lie wer -
den als Heil gott hei ten ver ehrt. Das
gilt so wohl für sei ne bei den Söh ne
als auch für sei ne Frau Hy gieia
(Ge sund heit) und sei ne Töch ter
Ake so (Hei lung), Ia tro (Ver arz -
tung) und Pa na keia (Al les hei lung).

Ers te Be le ge aus dem 8. Jahr hun -
dert vor Chris tus bei Ho mer lo ka li -
sie ren As kle pi os als „un ver gleich li -
chen Arzt“ in Trik ka, Thes sa lien.
Neu er dings glaubt man, er wä re
wie Ho mer ur sprüng lich ein thes sa -
li scher Stam mes fürst ge we sen. Von 
ihm lei ten sich dann die As kle pia -
den als „fa mi li är-zünftisch or ga ni -
sier te Ärz te ge mein schaf ten Grie -
chen lands“ in ei ner ge nea lo gisch
di rek ten Li nie ab. Ei ne grö ße re Po -
pu la ri tät und Ver brei tung des As -
kle pi os kul tes geht seit dem 5. Jahr -
hun dert v.Chr. von Grie chen land
aus, und zwar von der Stadt Epi -
dau rus. Der Kult hat Fi lia len in an -
de ren grie chi schen Städ ten wie z.B. 
Ko rinth und Athen, spä ter dann in
Kos und Per ga mon. Am An fang
des 3. Jahr hun derts wird As kle pi os, 
an geb lich auf Grund ei ner Pest, in
Rom ein ge führt. Der Kult brei tet
sich von da an über den gan zen
Mit tel meer raum aus.

2 His to ri zi tät 

An die ser Stel le müs sen zwei Fra -
gen ge stellt wer den: (1) Hat As kle-
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pi os tat säch lich ge lebt, und wenn ja,
wer oder was war er, (2) und hat As -
kle pi os nach sei nem Tod als Heil gott
wei ter ge wirkt, bzw. wel chen Stel -
len wert ha ben die Hei lungs be rich te,
die sich auf As kle pi os be zie hen?

As kle pi os ist auf je den Fall ei ne
le gen dä re Per sön lich keit. Es gibt
ei ne Viel zahl von Er zäh lun gen, die
ei ner seits deut lich le gen dä ren Cha -
rak ter ha ben und an de rer seits sehr
wi der sprüch lich sind. Wenn man
aber be denkt, dass As kle pi os be -
reits bei Ho mer als Va ter von Ma -
cha on und Po da li si us, Ärz ten im
Tro ja ni schen Krieg, er wähnt wird,
oh ne dass er be reits als Gott be -
zeich net wird, und dass sich die
Ärz te schu le auf Kos auf ihn als ih -
ren me di zi ni schen Vor rei ter be -
zieht, ist es durch aus vor stell bar,
dass ei ne his to ri sche Per son, der
Arzt As kle pi os, exis tiert hat.

Für die Fra ge der Heil tä tig keit
des Got tes As kle pi os gibt es meh re -
re Er klä rungs ver su che, die aber al le 
mehr oder we ni ger spe ku la tiv blei -
ben. Den noch ist auf fäl lig, wie viel
deut lich ärzt li che Heil me tho dik
übrig bleibt, wenn man den Wun -
der rah men weg lässt. Auf Kos wur -
den zahl rei che me di zi ni sche In stru -
men te und so gar Res te ei ner Apo -
the ke ge fun den. Das As kle pei on
dort war au ßer dem eng mit der Ärz -
te schu le ver bun den. Es liegt al so
na he, dass hier auch ei ne me di zi ni -
sche Be hand lung ge schah. Eben so
deu ten Fun de und Ab bil dun gen aus 
Per ga mon da rauf hin, dass me di zi -
ni sche Be hand lun gen vor ge nom -
men wur den. Auch der Me di zi ner
und As kle pi os an hän ger Ga len, der
von dem hip po kra ti schen Prin zip
der Selbst hei lung des Kör pers
über zeugt war, leb te in Kos. 

Doch die Wun der hei lun gen des
As kle pi os kön nen nicht al lein auf
ärzt li che Maß nah men zu rück ge -
führt wer den. Al lein die Tat sa che,
dass ein As kle pi os kult und nicht
nur ei ne As kle pi os me di zin über
mehr als ein Jahr tau send über lebt
hat, legt es na he, dass ge wis se über -
na tür li che Hei lungs er fol ge auf zu -
wei sen wa ren. Be wei sen kann man
aber we der, dass kei ne Wun der
statt ge fun den ha ben, noch dass sie
statt ge fun den ha ben. 

3 Ver gleich der grie chi schen
und rö mi schen Quel len über 
As kle pi os mit den Be rich ten
über Je sus im NT

3.1 Ent wick lung des As kle pi os bil -
des

Wenn man die un ter schied li chen
Be le ge ver gleicht, wird deut lich,
dass kein ein heit li ches Bild von As -
kle pi os be steht. Da ge gen kann man 
ei ne Ent wick lung sei nes Bil des in
drei Pha sen er ken nen. Die ers te
Pha se fin det sich in den As kle pi os -
le gen den und be schreibt As kle pi os
als Arzt mit gött li chem Ur sprung
und gött lich ge wirk ter Heil kraft. Er
wird als Mensch be schrie ben, der
durch sei ne Kennt nis die Heil kunst
be grün det und so mit der Vor rei ter
in der Me di zin ist. 

Die zwei te Pha se be zeich net As -
kle pi os als Heil gott, der be reits in
der himm li schen Welt ist und die
Men schen in sei nen Hei lig tü mern
im Traum und manch mal in der
Rea li tät auf sucht, um sie zu hei len.
Ei ne kul ti sche Ver eh rung des As -
kle pi os und die In an spruch nah me
sei ner Heil fä hig kei ten be ginnt im
5. Jahr hun dert und geht min de stens 
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bis ins zwei te nach christ li che Jahr -
hun dert, wo un ter der För de rung des 
Kai sers Ha dri an das As kle pei on in
Per ga mon sei ne Blü te zeit er lebt.

In ner halb der As kle pi os ver eh -
rung ist ei ne Ent wick lung zu ei ner
drit ten Pha se zu er ken nen. Die Be -
to nung der hei len den Funk ti on des
As kle pi os bleibt zwar im mer be ste -
hen, aber die Ver eh rung ei nes
„funk tio nie ren den“ Heil got tes tritt
ge gen über der Ver eh rung ei nes fast
per sön li chen Got tes et was mehr in
den Hin ter grund. Aber auch der
spä te re As kle pi us kult in Per ga mon
ist deut lich  von die sem Wan del ge -
prägt: Die Vo tiv ta feln zei gen, dass
das As kle pei on von  der po li ti schen 
und kul tu rel len Ober schicht be -
sucht wird, die es nicht nur der Hei -
lung we gen auf su chen, son dern
Ant wor ten auf ih re Le bens fra gen
er war ten. 

Par al lel da zu lässt sich ei ne Ver -
än de rung des Hei lungs mo dus er -
ken nen. Wäh rend in den epi dau ri -
schen In schrif ten (4. Jahr hun dert
v.Chr.) As kle pi os fast aus schließ -
lich so fort und di rekt heilt, heilt er
nun meist durch An wei sun gen von
mehr oder we ni ger me di zi nisch
ein sich ti gen Be hand lun gen und
Ku ren, die oft Glau ben, Ge hor sam
und Ge duld ver lan gen; so for ti ge
Wun der hei lun gen feh len in den
Tex ten aber fast völ lig. Da ge gen
steht nun der Kul tus viel mehr im
Vor der grund. 

3.2 Hei lungs- und Wun der be rich te 
in den Tem pe lin schrif ten am
Bei spiel des As kle pei ons in
Epi dau rus

Das As kle pei on in Epi dau rus ist für 
die Be wer tung des As kle pi os kul tes

und ge ra de auch für ei nen Ver -
gleich von As kle pi os und Chris tus
in Be zug auf die Wun der tä tig keit
von sehr gro ßer Be deu tung. Zum
ei nen fand die re gel rech te As kle pi -
os ver eh rung hier be reits vom 6.
Jahr hun dert an ih ren Aus gangs -
punkt und zum an de ren ist hier die
äl tes te und größ te Samm lung an
Wun der be rich ten zu fin den. Sie
zei gen in bei spiel haf ter Wei se die
As kle pi os fröm mig keit in der zwei -
ten Pha se der Ver eh rung. 

3.2.1 Die Wun der des As kle pi os
Ein wich ti ges Kenn zei chen der

Wun der des As kle pi os ist die Tat sa -
che, dass sei ne Wirk sam keit in den
meis ten Fäl len an das As kle pei on,
das Tem pel hei lig tum, ge bun den ist. 
Ein wei te res we sent li ches Kenn zei -
chen ist die In ku ba ti on – der „Heil -
schlaf“ im Tem pel. In den weit aus
meis ten Fäl len er folgt die Hei lung
durch As kle pi os im Traum wäh -
rend des Heil schla fes. Auch die
we ni gen Wun der, die sich nicht auf
Hei lun gen be zie hen, ge sche hen zu -
min dest im As kle pei on oder auch
dort im Traum. Die Pro ble me, mit
de nen die Men schen zu As kle pi os
kom men sind vie ler lei Art, aber zu -
meist Lei den, die ei ner kör per li -
chen Hei lung be dür fen. Sehr häu fig 
sind Blind heit, kör per li che Ge bre -
chen, wie Läh mung oder Gicht,
bzw. Haut aus schlag, Ab szess, Ge -
schwür u.ä., Pa ra si ten oder Fremd -
kör per im Kör per und Kin der lo sig -
keit. Es gibt aber auch äu ßer li che
Ver let zun gen, Stumm heit, Epi lep -
sie, Haar lo sig keit, Kopf schmer zen
und Schlaf lo sig keit, Läu se und den
Biss ei ner Gift spin ne. Da ne ben be -
wirkt As kle pi os aber auch Lei den
an Men schen, die sich ihm ge gen -
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über übel ver hal ten, die er aber bis
auf ei nen Fall nach ei ner „Bu ße“
wie der heilt. 

As kle pi os heilt in den meis ten
Fäl len durch qua si me di zi ni sche
Be hand lun gen. So ope riert er re gel -
recht, wo bei die Me tho den in ei ni -
gen Fäl len et was frag wür dig er -
schei nen (z.B. Ab schnei den des
Kop fes und Auf hän gen des Kör -
pers, um Flüs sig keit he raus lau fen
zu las sen); er ver ab reicht Me di zin
oder Sal ben, ver ab reicht Mas sa gen
und lässt Fremd kör per er bre chen
oder na tür lich aus schei den. Man -
che Be hand lun gen wer den in sym -
bo li scher Wei se am Kran ken voll -
zo gen. Ge lähm te Fin ger wer den
ge streckt, die Krü cke ei nes Ge -
lähm ten zer bro chen, ein blin des
Au ge ge öff net, die stum me Zun ge
be rührt, ein Mal zei chen auf der
Stirn mit ei ner Bin de ab ge zo gen
und bei Epi lep sie mit dem Ring des
As kle pi os auf die Kör per öff nun gen 
(Mund, Na sen lö cher und Oh ren)
ge drückt. We ni ge Ma le hei len auch 
die Sym bol tie re des As kle pi os
durch sym bo li sche Hand lun gen.
Beim Auf wa chen sind die ent spre -
chen den Krank hei ten ge heilt. In ei -
ni gen Fäl len sind die Aus wir kun -
gen der Be hand lung in der Rea li tät
sicht bar: Das Mal zei chen ist auf der 
Bin de, Fremd kör per, die im Kör per 
wa ren, sind nun au ßer halb des Kör -
pers zu se hen, der Bo den ist vol ler
Blut oder Er bro che nen.

Im Allge mei nen sind die Be -
hand lun gen des As kle pi os me di zi -
nisch ein sich tig und nach voll zieh -
bar. Es gibt aber auch ei ni ge ab stru -
se Me tho den oder Er leb nis se. So
träumt z.B. ei ne Frau mit Band -
wurm im Tem pel in Tro zen, dass
die Söh ne des As kle pi os ihr den

Kopf ab schnei den, aber nicht in der 
La ge sind, ihn wie der auf zu set zen.
Sie schi cken nach ih rem Va ter in
Epi dau rus. Am nächs ten Mor gen
sieht der Pries ter die Frau mit ab ge -
trenn te Kopf. In der nächs ten Nacht 
träumt die Frau, dass As kle pi os
kommt, den Kopf auf setzt, den
Bauch auf schlitzt, um ihr den
Band wurm zu ent neh men, und ihn
wie der zu näht. In ei nem an de ren
Bei spiel soll ein Ge lähm ter im
Traum auf ei ner Lei ter hoch auf
den Tem pel stei gen. Als er zu
ängst lich ist, wei ter hoch zu stei gen,
und zu rück kehrt, ist As kle pi os zu -
erst är ger lich, lacht dann aber über
den Feig ling – er wird den noch ge -
heilt und wagt es am nächs ten Tag. 

Ge ra de durch die se äu ßerst wun -
der ba ren Be rich te soll As kle pi os
ge rühmt wer den, aber nur sehr sel -
ten ist ei ne „mis sio na ri sche“ In ten -
ti on zu er ken nen: Zwei mal wird ein 
Zweif ler durch die Hei lung von As -
kle pi os über zeugt und ein mal ein
Spöt ter durch Stra fe und Hei lung
„be kehrt“. Wenn auch die „Be keh -
rung“ von Zweif lern nicht im Vor -
der grund steht, so wird doch Glau -
be, Ver trau en und Ge hor sam ge -
gen über As kle pi os ver langt. 

Op fer ga ben sind für den As kle pi -
os kult wich tig. Es wer den vor her -
ge hen de Op fer er wähnt, Op fer wer -
den vom Kran ken ver langt, und
wenn ver spro che ne Op fer nicht ge -
leis tet wer den, wird die Hei lung so
lan ge zu rück ge nom men, bis sie
dann doch nach träg lich ge ge ben
wer den.

3.2.2 Ver gleich mit den Wun dern von
Chris tus 

Zu nächst muss be tont wer den, dass
sich ein Ver gleich zwi schen Chris -
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tus und As kle pi os nicht auf die glei -tus und As kle pi os nicht auf die glei -
chen Grund vor aus set zun gen stüt -
zen kann. As kle pi os ist ein Heil -
gott, ein zum Gott he roi sier ter Arzt,  
des sen Mensch sein nur noch aus
Sa gen be kannt ist. Je sus Chris tus
da ge gen ist wäh rend sei ner Wun -
der tä tig keit ganz Mensch, wenn
auch mit gött li chem We sen. As kle -
pi os muss im Nor mal fall in ei nem
sei ner Kul tor te auf ge sucht wer den,
wo hin ge gen Je sus als Wan der pre -
di ger he rum reist und in ner halb die -
ser Tä tig keit Wun der voll bringt.
As kle pi os ist in fast al len Fäl len nur 
im Traum zu er le ben, Je sus heilt in
der rea len Welt den Be dürf ti gen im
wa chen Zu stand und von An ge -
sicht zu An ge sicht. Sei ne ei gent li -
che Be stim mung und Haupt tä tig -
keit ist die Pre digt des Rei ches Got -
tes und der Ruf in die Nach fol ge,
wäh rend die Funk ti on des As kle pi -
os es ist, Wun der zu tun, vor al lem
zu hei len. 

Es gibt aber auch Über ein stim -
mun gen. Zum ei nen in der Tat sa -
che, dass bei de Wun der voll bracht
ha ben und der über wie gen de Teil
die ser Wun der Hei lun gen sind, und
zum an de ren in der Art die ser Wun -
der: Es sind „All tags lei den“, mit
de nen sich je der mann iden ti fi zie ren 
kann. Der Zweck so wohl der Evan -
ge lien als auch der Wun der be rich te
im As kle pei on ist es, den Wun der -
tä ter zu ver herr li chen (auch bei Je -
sus wird z.B. häu fig be tont, wie
schwer die Um stän de für die Hei -
lun gen sind, vgl. 5,14,21-261) und

in ge wis ser Wei se, Glau ben zu we -
cken. Das Ziel pub li kum sind nicht
Theo lo gen oder Phi lo so phen, son -
dern ist das Volk. Wenn die As kle -
pi os be rich te „Er zäh lun gen aus dem 
Volk und für das Volk“ sind, so gilt
dies auch für die Evan ge lien. So mit 
be steht auf der Text ober flä che ei ne
sehr ähn li che In ten ti on; wenn wir
uns aber die se In ten ti on ge nau er
an se hen, wer den wir mer ken, dass
sie den noch grund sätz li che Un ter -
schie de auf weist.

Von Je sus sind in den Evan ge lien
deut lich we ni ger Wun der be rich te
über lie fert. Es gibt nur 16 Kran ken -
hei lun gen, die aus führ li cher be -
schrie ben wer den (4-19), ei ni ge all -
ge mei ne Ver wei se auf Je su Hei -
lungs tä tig keit (1-3,20), fünf Dä mo -
nen aus trei bun gen (30-34), bei den
drei ex pli zit Krank heits er schei nun -
gen nen nen (Stumm heit, 31; Blind -
heit und Stumm heit, 32; Epi lep sie,
33), drei To ten auf er wec kun gen
(35-37) und acht bzw. neun (wenn
man die Ver klä rung mit rech net)
Wun der, die nichts mit Hei lun gen
zu tun ha ben (21-29). Bei den letzt -
ge nann ten Wun dern (Fisch zü ge,
Spei sun gen, Macht über Na tur ge -
wal ten, ver dorr ter Fei gen baum und 
das Wein wun der) gibt es in halt lich
kei ne Über ein stim mun gen mit den
As kle pi os wun dern2, auch Dä mo -
nen aus trei bun gen und To ten auf er -
wec kun gen wer den in den As kle pi -
os tem pe lin schrif ten nicht er wähnt.
Aber bei den Hei lun gen gibt es Ver -
gleichs mo men te.
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1 Die Num me rie rung be zieht sich auf mei ne ei ge ne Be zeich nung der Wun der,
die im An hang ein zu se hen ist. Dies ge schieht, da mit die glei chen Bi bel stel -
len ver wei se nicht im mer wie der voll stän dig ge nannt wer den müs sen.

2 Al len falls eine Ähn lich keit gibt es bei den As kle pi os wun dern bzgl. ver lo re -
ner Din ge (24,46) und der Geld mün ze, die Pe trus auf Je sus Ge heiß hin in ei -
nem ge fan ge nen Fisch fin det (Mt 17,27).



Wie bei As kle pi os sind bei Je sus
Blind heit (16-19) und Ge bre chen
wie Läh mun gen oder Gicht (2,7,
10- 13) am häu figs ten. Es kom men
aber auch Ver let zun gen (6), Taub -
heit (15) und Epi lep sie (2 – wenn
man „mond süch tig“ da mit iden ti fi -
zie ren kann) vor, und der Aus satz in 
den Evan ge lien ent spricht in et wa
Krank hei ten, wie Ab szess oder Ge -
schwü re bei As kle pi os.  Die ein zi ge 
Krank heit, die bei As kle pi os nicht
aus drück lich er wähnt wird, ist Fie -
ber (4). Lei den, wie Kin der lo sig keit 
und Fremd kör per im Men schen,
die bei As kle pi os häu fig vor kom -
men, sind bei Je sus nicht er wähnt.
Es zeigt sich, dass bei den ei gent li -
chen Krank hei ten ei ne gro ße Über -
ein stim mung be steht, wäh rend bei
den übri gen Lei den und Wun dern,
die nichts mit kör per li cher Ver -
sehrt heit zu tun ha ben, prak tisch
kei ne Ähn lich kei ten zu fin den sind.

Ein deut li cher Un ter schied zwi -
schen Chris tus und As kle pi os ist in
den Hei lungs vor gän gen für die Lei -
den zu er ken nen. Wäh rend As kle -
pi os das Hei lungs wun der meist
durch ei ne qua si me di zi ni sche Be -
hand lung wirkt, heilt Je sus durch
die Be rüh rung sei ner Hand oder
durch sein Wort und Wil len. Er er -
greift die Hand des Be trof fe nen (4), 
legt sei ne Hand auf (1,13,18), be -
rührt das ver letz te Kör per teil (6,16,
17) und ge braucht da bei auch sym -
bo li sche Hand lun gen: r legt beim
Taubs tum men sei nen Fin ger auf die 
Au gen und be netzt die Zun ge mit
Spei chel (17), be netzt die Au gen
des Blin den mit Spei chel und legt
die Hän de auf (18) oder legt ei nen
Brei aus Staub und Spei chel auf die
Au gen ei nes Blin den (19). An ei ni -
gen Stel len heilt Je sus, oh ne dass ir -

gend ei ne Tä tig keit er wähnt wird
(8-10), wo bei an zwei Stel len sein
Wil le zu hei len be tont wird (8+9),
und häu fig heilt er durch sein Wort
(8,13,15,17,25,28) oder gibt den
Be fehl, das ver sehr te Kör per teil zu
be we gen, wo bei es dann gleich zei -
tig ge heilt ist (11,12,14). Die Hei -
lungs macht sei nes Wor tes und Wil -
lens gilt auch für die Dä mo nen aus -
trei bun gen und To ten auf er wec kun -
gen und eben so für die übri gen
Wun der: Er be fiehlt beim Wein -
wun der, das Was ser als Wein zu
be han deln, und es wird Wein; er
ge bie tet den Sturm, still zu wer den;
er be fiehlt, die Net ze aus zu wer fen,
und vie le Fi sche wer den ge fan gen;
er bricht das Brot, und es ver mehrt
sich;  und er geht ein fach auf dem
Was ser. Dass die Per son Chris ti für
die Wun der grund le gend ist und
nicht ir gend ei ne Tä tig keit, be stä ti -
gen auch die Be le ge, in de nen Men -
schen Je sus (2) oder sei ne Klei der
(3,5)  be rüh ren und ge sund wer den.

Hier zeigt sich nun der grund le -
gen de Un ter schied zwi schen Chris -
tus und As kle pi os. Die Funk ti on
des As kle pi os ist in ers ter Li nie die
ei nes Heil got tes, des sen be son de res 
We sen da rin be steht, dass er „funk -
tio niert“; das heißt, er zeich net sich
durch durch gän gi ge und wun der ba -
re Hei lungs er fol ge aus. Die Be to -
nung bei Je sus Chris tus liegt nicht
auf sei ner er folg rei chen Heil tä tig -
keit, son dern auf sei ner Per son
selbst. Sei ne Funk ti on ist nicht, ein
Hei ler und Wun der tä ter, son dern
Got tes Sohn und Messi as zu sein.
Und die se Funk ti on wird nun durch 
Hei lun gen und an de re Wun der be -
stä tigt und au to ri siert. Des we gen
wird sei ne Au to ri tät über Krank hei -
ten in Wort und Wil le so stark be tont. 
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Zwei cha rak te ris ti sche Merk ma -
le der Wun der er zäh lun gen in den
Evan ge lien be stä ti gen dies Er geb -
nis im Be son de ren: Die Be to nung
des Glau bens und der Re ak ti on auf
die Wun der. Es ist au ßer or dent lich
auf fal lend, wie häu fig in den Wor -
ten Je sus oder in der Er zäh lung
Glau be als Grund la ge für die Hei -
lun gen an ge spro chen wird. Je sus
fragt di rekt (16) oder in di rekt
(„willst du ge sund wer den“, 14;
„was soll ich tun“, 17) vor der Hei -
lung nach Glau ben, Glau be wird als 
Vor aus set zung für die Hei lung ge -
nannt (5,10,16,17), ein Glau bens -
schritt wird ge for dert (Ge hen zum
Teich und Ab wa schen des Breis,
19), wir le sen von Aus sa gen der
Kran ken, die Glau ben zei gen („du
kannst es“ u.ä. 8,10,18), ein Blin der 
lässt sich vom Volk nicht ab hal ten,
Je sus auf zu su chen (17) und Je sus
aner kennt den stell ver tre ten den
Glau ben der Freun de ei nes Ge -
lähm ten (11). Das Glei che ist bei
den Wun dern oh ne Hei lungs cha -
rak ter zu be ob ach ten. Je sus be tont
die Kraft des Glau bens (28), kri ti -
siert den Klein glau ben der Jün ger
(25,26), beim Wein wun der wird
ex pli zit das Ziel, Glau ben zu we -
cken, ge nannt (29), und die ses Ziel
wird er reicht: Glau be ent steht oder
wächst (10,26,29). 

Aus dem Kon text die ser Wun -
der er zäh lun gen wird deut lich, dass
es hier nicht um den Glau ben an ei -
nen Wun der hei ler geht, son dern
dass der Glau be an Je sus als Sohn
Got tes und Messi as im Mit tel punkt
steht und er als sol cher an ge nom -
men wer den möch te. Das zeigt sich
ge ra de durch die Re ak tio nen auf
die Wun der. Ne ben Glau ben ent -
steht Freu de über die „herr li chen

Ta ten“ (13); Lob Got tes (11,17,29), 
aber auch Ver wun de rung über Je -
sus (15,19,25), Er schre cken (26,
27), Sün den er kennt nis (21), Er ken -
nen von Je sus (22), bis hin zur An -
be tung (26) und Ehr furcht (21,25).
Au ßer dem ha ben ei ni ge Wun der
die Funk ti on von theo lo gi schen
Zei chen: Er kor ri giert das fal sche
Sab bat ver ständ nis der Schrift ge -
lehr ten und au to ri siert die sen An -
spruch durch Wun der (7,12,13,14),
und er le gi ti miert in der sel ben Art
sei ne Au to ri tät, Sün den zu ver ge -
ben (11). Schließ lich zeigt auch der
Kon text ei ni ger Be rich te in be son -
de rer Wei se die messia ni sche
Funk ti on Je su. Hei lun gen ha ben
pro phe ti schen Hin ter grund, die
sich auf den Messi as be zie hen (1),
Dä mo nen be ken nen Je sus als „Hei -
li gen Got tes“ oder „Sohn Got tes“
(1,30,34), und bei der Ver klä rung
zei gen die über na tür lich wei ßen
Klei der und die himm li sche Stim -
me das gött li che We sen und die
Au to ri tät von Chris tus (27). Da ge -
gen gibt es bei As kle pi os kei ne Hin -
wei se auf ein re li giö ses Er leb nis der
„Be keh rung“ in dem Sin ne, dass es
Aus wir kun gen auf das spä te re Le -
ben der Ge heil ten ge habt hät te.

Die Funk ti on der Wun der, Je su
messia ni schen An spruch zu le gi ti -
mie ren, er klärt auch, wa rum bei
den Wun dern, die kei ne Hei lun gen
dar stel len, prak tisch kei ne Über ein -
stim mungen mit den Wun dern des
As kle pi os be ste hen. Wäh rend As -
kle pi os sich in ers ter Li nie da durch
aus zeich net, dass er in der La ge ist,
die Pro ble me der Men schen er folg -
reich zu lö sen (zer bro che ner Krug,
ver lo re ne Din ge, Hil fe bei Geld ge -
schäf ten), sol len Je su Wun der Zei -
chen sein und sei nen An spruch he -
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raus stel len: Er ist Herr über Krank -
hei ten, Dä mo nen und Tod, aber
auch über Na tur ge wal ten (25,26),
er stellt sich als das „le ben di ge Brot 
Got tes“ dar (Brot ver meh rung, 23,
24), be fä higt da zu, „Men schen fi -
scher“ zu sein (Fisch fang, 21,22)
und ver kün det Ge richt über Je ru sa -
lem (ver dorr te Fei gen baum, 28), das 
ihn ab ge lehnt hat. Ein zig das Wein -
wun der (29) könn te in die Aus rich -
tung der As kle pi os wun der pas sen.

3.3 Das As kle pi os bild in den li te -
ra ri schen Zeug nis sen

3.3.1 Be rich te über As kle pi os
Durch gän gig wird As kle pi os aus

me di zi ni scher Sicht als Leit- und
Vor bild der Ärz te be schrie ben. Er
ist der per fek te Arzt und Vor rei ter
der Ärz te, der hip po kra ti sche Eid
wird u.a. auf ihn ge leis tet und er ist
der je ni ge, der die Heil kunst wei ter -
gibt. Spä ter wird er so gar als Grün -
der der me di zi ni schen Wis sen -
schaft be zeich net. Ne ben der Aus -
übung der Heil kunst wird er auch
als Vor bild für die ärzt li che Ethik
des Hip po kra tes er wähnt. Er zeigt
Mit leid mit und Hin ga be an die
Kran ken, nimmt den Tod in fol ge
des Zorn von Zeus in Kauf, um den
Men schen zu hel fen. 

As kle pi us wur de nicht nur als
Gott ver ehrt, son dern so wohl phi lo -
so phisch hin ter fragt, als auch ge -
deu tet. Schon He ra klit ver such te,
Über na tür li ches be züg lich As kle pi -
os na tür lich zu deu ten, als er den
töd li chen Blitz des Zeus als ein
„bren nen des Fie ber“ iden ti fi zier te,
an dem As kle pi os starb. Auch Ci -
ce ro stell te den gött li chen An -
spruch des As kle pi os in Fra ge und
be haup tet, dass er le dig lich als

Mensch von Men schen ver gött licht 
wur de und dass me di zi ni sche Be -
hand lung nicht in Träu men er fol -
gen kön nen.

Ei ne phi lo so phi sche Re zep ti on
sieht völ lig von der me di zi ni schen
und re li giö sen Funk ti on des As kle -
pi os ab und be nutzt sei nen Na men
für phi losphi sche Zwie ge sprä che.
Vie le Bei spie le da für sind im „Cor -
pus Her me ti cus“ und im „La tei ni -
schen As kle pi us“ zu fin den.

Der Über gang vom „Heil gott“ zu 
so et was wie ei nem per sön li chen
Gott, d.h. von der zwei ten zur drit -
ten Pha se der As kle pi os ver eh rung,
ist nicht an ei nem Da tum fest zu ma -
chen. Ab dem 2. Jahr hun dert n.Chr. 
häu fen sich je doch Aus sa gen, die
den gött li chen An spruch her vor he -
ben. So wird be haup tet, dass der
Blitz des Zeus da zu dien te, As kle -
pi os zum Gott zu er he ben und er
vom Sterb li chen zum Uns terb li -
chen wur de. Mit ei ner apo lo ge ti -
schen In ten ti on ge gen die Chris ten
sagt Ju lia nus so gar aus, dass As kle -
pi os von Gott selbst her kom me. 

As kle pi os wird als Son ne und
Spen der der Ge sund heit  be zeich -
net; er ist der Füh rer und Re gent des 
Uni ver sums, der so têr und Wäch ter 
der Sterb li chen, Va ter und Schöp fer 
von al lem, sein Thron ist im Uni -
ver sum; er er hält die Na tur ord nung, 
in dem er das Uni ver sum da vor be -
wahrt, krank oder alt zu wer den,
und er wird ewig be ste hen: Wie ei -
ne Schla ge ih re Haut ab legt, so ver -
jün gen sich Son ne und As kle pi os
im mer wie der. Ju lia nus stellt so gar
ei ne Par al le le zur christ li chen Va -
ter-Sohn Be zie hung dar: Die Son ne 
hat As kle pi os in die Welt ge setzt;
schon vor Welt be ginn ist er an der
Sei te der Son ne.
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As kle pi os ist voll kom men wei se
und ge recht, heilt nicht des Gel des
(oder der Op fer ga ben) we gen, son -
dern weil er ein Wohl tä ter der
Mensch heit ist, und auch die Op fer -
ga ben ha ben „päd ago gi schen Wert“:
Sie sind nur da für da, da mit die Men -
schen Dank bar keit er wei sen kön nen
und die Wohl tat nicht zu schnell ver -
ges sen. Die Lie be des As kle pi os zu
den Men schen zeigt sich da rin, dass
er sich für sie er nied rigt: So küsst er
z.B. aus Lie be für die Mensch heit ei -
nen ver letz ten Fuß und schafft da mit
Hei lung. Er sorgt nicht nur für die ho -
hen Stän de, son dern heilt auch Ar me. 
Ju lia nus zeich net in die sem Zu sam -
men hang wie der ei ne deut lich Par al -
le le zu Je sus Chris tus: As kle pi os
kommt von Gott, be sucht die Er de,
er scheint in Epi dau rus in Form ei nes
Men schen und reicht der gan zen
Welt sei ne aus ge streck te Hand. Er er -
hebt die sün di gen See len und die
kran ken Kör per. 

3.3.2 Aus ein an der set zung mit dem
Chris ten tum

Wenn man die Aus ein an der set zung 
der Kir chen vä ter mit As kle pi os be -
trach tet, kann man er ken nen, dass
zu die ser Zeit der Wan del des As -
kle pi os bil des voll zo gen war. As -
kle pi os war als „Kon kur renz“ für
Chris tus ei ne He raus for de rung an
die Apo lo gie, der sich die Kir chen -
vä ter stel len muss ten. Die His to ri -
zi tät des As kle pi os steht in kei nem
Be leg zur De bat te, nie mand stellt in 
Fra ge, dass As kle pi os ge lebt hat,
nur die Fra ge sei ner Gött lich keit
wird the ma ti siert. So wird so wohl
sei nem gött li chen We sen, sei ner
gött li chen Heil kunst, sei ner gött li -
chen Hin ga be als auch sei ner Ähn -
lich keit zu Chris tus wi der spro chen.

Die Gött lich keit des As kle pi os
wird durch die Tat sa che wi der legt,
dass er durch ei nen Blitz ge tö tet
wur de und er so mit nur ein Sterb li -
cher war, und Eu se bi us wi der -
spricht dem An spruch, As kle pi us
sei Son ne und Spen der der Ge sund -
heit. Vie le stel len au ßer dem in Ab -
re de, dass sei ne Heil kunst gött li -
chen Ur sprungs ist, dass er To te
auf er we cken konn te, wenn er nicht
ein mal selbst dem Tod ent kom men
konn te und dass er aus rei ner Gü te
ge heilt hat: Er hat sei ne Heil kunst
für Geld ver kauft und ist des we gen
zur Stra fe ge tö tet wor den. 

Ähn lich kei ten mit Je sus wer den
ent we der ge leug net – Je sus ist als
Gott und Mensch ge bo ren, As kle -
pi os aber starb, der Tod Je su durch
Ver schwö rung von Men schen hat
kei ne Ge mein sam keit mit dem Tod
des As kle pi os durch ei nen Blitz,
As kle pi os konn te kei ne Dä mo nen
aus trei ben, As kle pi os ist kein Er lö -
ser – oder als Imi ta tio nen Sa tans er -
klärt. Da ge gen wird nur sel ten ei ne
Par al le li tät zwi schen Je sus und As -
kle pi os als Ar gu men ta tions hil fe für 
den christ li chen Glau ben ver wen -
det. Jus tin zeigt an ei ni gen Stel len,
dass die Hei den bei As kle pi os an
ähn li che Wun der und Fä hig kei ten
(Hei lun gen, To ten auf er wec kun gen, 
Him mel fahrt) glau ben, wie sie Je -
sus ge tan hat, und will ih nen ge gen -
über da mit Ar gu men te ge gen das
Chris ten tum ent kräf ten.

3.3.3 Ver gleich mit Chris tus
Par al le len zu As kle pi os als Vor -

rei ter der me di zi ni schen Fach leu te
oder Ent de cker von Heil me tho den
bzw. Heil the ra pien und -ku ren sind
im Neu en Tes ta ment nicht zu fin -
den. Auch sei ne Nach fol ger er war -
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ten von Chris tus nie Hei lung in ers -
ter Li nie. So rät Pau lus dem Ti mot -
heus ge gen sein Ma gen lei den und
häu fi ge Krank heit nicht, Rat bei
Chris tus zu su chen, son dern Wein
statt nur Was ser zu trin ken (1Tim
5,23); kran ke Chris ten wer den wie
selbst ver ständ lich bei Pau lus er -
wähnt (2Tim 4,20); er selbst hat ein
Au gen lei den (Gal 6,11) und viel -
leicht noch schwe re re Lei den (vgl.
sei ne Schwach heit und den „Pfahl
im Fleisch“, 2Kor 12,5-10). Wenn
die Jün ger Je su in sei nem Na men
Kran ke hei len, ob zu Leb zei ten Je -
su (Mk 13,14ff.par.) oder in der frü -
hen Chris ten heit (all ge mein: Mk
16,18; Pe trus: Apg 3,1ff.; Pau lus:
14,8), so be steht die sel be In ten ti on
wie bei Chris tus, näm lich die Be -
stä ti gung der Ver kün di gung des
messia ni schen Got tes rei ches. Auch 
in ner halb der Ge mein de ge sche hen
Hei lungs wun der, aber die Geis tes -
ga be der Kran ken hei lung (1Kor
12,9) oder die Au to ri tät da zu (Jak
5,14) ist ei ne un ter vie len und steht
nie im Vor der grund, wie es da ge gen 
bei As kle pi os der Fall ist. Hin wei se
auf me di zi ni sche Be hand lun gen
oder Ku ren sind in den neu tes ta -
ment li chen Be le gen gar nicht zu fin -
den.

Mit Je su Zu kunfts vor her sa gung
(z.B. Lk 13,33-35; Mk 13,2) ver hält 
es sich so wie mit sei nen Wun dern:
Sie die nen nicht da zu, ihn als au ßer -
ge wöhn li chen (Gott-) Men schen dar -
zu stel len, son dern sind Zei chen sei -
ner messia ni schen Funk ti on. Sie
ge sche hen auch nicht, um Men -
schen oder Städ ten zu hel fen, son -
dern um Ge richt an zu kün di gen
über die, die sei ne Pre digt des Rei -
ches Got tes ab leh nen. Die sel be Be -
to nung liegt vor, wenn Je sus als

„Weis heits leh rer“ auf tritt (z.B. die
„Berg pre digt“ oder an de re Lehr re -
den an sei ne Jün ger). Seine In ten ti -
on ist es nicht in ers ter Li nie, Men -
schen zu hel fen, bes ser mit ih rem
Le ben zu recht zu kom men, son dern
das We sen des Rei ches Got tes zu
ver kün di gen. 

In ter es san ter ist ein Ver gleich auf 
der re li giö sen Ebe ne. Hier fin den
wir Ver gleichs mo men te be züg lich
des Ur sprungs der Gött lich keit, des
gött li chen We sens, des „mo ra li -
schen“ We sens und der per sön li -
chen Ver eh rung durch Men schen.
As kle pi os und Chris tus sind bei de
durch das Zu sam men wir ken von
Gott und Mensch ge zeugt wor den.
Ein deut li cher Un ter schied in der
Her kunft bei der Per so nen zeigt
sich, wenn wir das Got tes bild be -
trach ten. Je sus ist der in kar nier te
Sohn des ei nen Got tes mit der kon -
kre ten In ten ti on, die Welt durch
Gott zu er lö sen, wo hin ge gen As -
kle pi os ei ner von vie len Halb göt -
tern ist, der durch die oft recht frei -
zü gi ge se xu el le Ak ti vi tät der Göt -
ter welt ent stan den ist. Da her
werden für die Be grün dung der
Gott wer dung von As kle pi os sei ne
me di zi ni schen Ver dien ste oder sei -
ne Tu gend ge nannt, die In kar na ti on 
al lein reicht nicht aus. Für bei de ist
der Tod ein be deu ten der Punkt für
ih re Funk ti on. Für As kle pi os ist er
aber zu nächst ein mal ei ne Stra fe
von Zeus, er wird dann zum Gott
er ho ben und be ginnt sei ne ei gent li -
che heil(ungs)schaf fen de Tä tig keit. 
Chris tus war da ge gen von An fang
an bei Gott und er war Gott, be vor
er in kar niert wur de. Sein Tod ist be -
reits das Ziel sei ner Mis si on auf Er -
den, durch die Auf ers te hung be stä -
tigt Gott sei ne messia ni sche Au to -
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ri tät, und mit der Him mel fahrt ist er 
wie der als Gott beim Va ter (Jo
1,1-5; Rö 1,1-4; 1Kor 15; Hebr 1,1-
4; Off 1,4-8.17f u.v.a.).

Wenn As kle pi os als „Schöp fer
von al lem“, als „Son ne und Spen der
der Ge sund heit“, als „Füh rer und
Re gent des Uni ver sums“, als „sô têr
und Wäch ter der Sterb li chen“ und
als „Er hal ter der Na tur ord nung“ be -
zeich net wird, dann wer den ähn li -
che Ei gen schaf ten ge nannt, wie sie
der ei ne christ li che Gott und Je sus
Chris tus hat. Aber sie wer den in an -
de rer Wei se ver stan den. 

Ähn lich keit zeigt sich auch im
We sen der Ge rech tig keit, Gna de
und Hin ga be zwi schen As kle pi os
und Chris tus. As kle pi os wird als
Wohl tä ter der Men schen be schrie -
ben. Er be weist sei ne Lie be zum
Men schen, in dem er sich für sie
ein setzt und ih nen hilft, und das,
oh ne ei nen Un ter schied zwi schen
arm und reich zu ma chen. Eben so
er scheint auch Je sus in den Evan ge -
lien. Es gibt aber we sent li che Un -
ter schie de: Die Lie be des As kle pi -
os ist aus schließ lich an thro po zen -
trisch und in ner welt lich orien tiert,
die Lie be Je sus hat ei nen Blick über 
das äu ßer li che Wohl des Men schen
hin aus. As kle pi os ist nur am äu ßer -
li chen Wohl er ge hen des Men schen, 
in der phi lo so phi schen Re zep ti on
al len falls noch an der Fra ge der
rech ten Le bens füh rung in ter es siert. 
Je sus da ge gen sorgt für das ewi ge
Heil des Men schen, oh ne da mit
dies sei ti ge Pro ble me aus zu schlie -
ßen. Die größ te Freu de im Him mel
ist nicht die Ge sund heit ei nes Men -
schen, son dern sein Zu rück fin den
zu Gott (Lk 15,7.10.32).

Die gan ze Pro ble ma tik der Sün de 
und so mit der Er lö sungs be dürf tig -

keit des Men schen kommt bei As -
kle pi os nicht vor. Das ge ra de aber
ist der ein zi ge Grund für die In kar -
na ti on Got tes in Je sus (Joh 3,16; Rö 
6,23). So hat auch die Be zeich nung
sô têr, die im mer wie der und be son -
ders gern von Aris ti des für As kle pi -
os ver wen det wird, ei ne an de re Be -
deu tung als „Er lö ser“ für Chris tus.
Bei As kle pi os ist die ganz nor ma le
grie chi sche Be deu tung von „Hel fer“ 
und „Ret ter aus Nö ten“ ge meint.

Auch was die The men „Rein -
heit“ und „Op fer“ an geht, kann
man Par al le len aus ma chen. Für das
As kle pei on in Per ga mon gab es
Rein heits vor schrif ten, die Ent hal -
tung von Ge schlechts ver kehr und
Spei se vor schrif ten ent hiel ten, eben -
so wie ge naue re Vor schrif ten über
die Op fer ga ben. Je sus ver lang te
we der äu ßer li che Rein heit – er ließ
sich von der blut flüs si gen Frau be -
rüh ren und heil te sie (Mk 5,25-34),
und eben so be rühr te er ei nen Aus -
sät zi gen (Mk 1,41) – noch Op fer ga -
ben als Vor aus set zung für oder
Kon se quenz aus sei nen Hei lun gen.
Man kann aber ei ne Ähn lich keit
da rin se hen, dass er die Rein heit
von der Ver un rei ni gung der Sün de
durch die Ver ge bung als Vor aus set -
zung für das Reich Got tes (Mt 6,12; 
Mt 15,18-20; Lk 24,47; Joh 8,24)
und die Nach fol ge als „Op fer ga be“
ver langt (Mk 8,34 par). Hier zeigt
sich wie der, dass Je su Orien tie rung
im Ge gen satz zu As kle pi os über
das hier und heu te hin aus auf die
Ewig keit ge rich tet ist. 

4 Er geb nis

Wenn man Chris tus und As kle pi os
ver gleicht, so kann man so wohl in
den Hei lun gen der frü he ren Pha se
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des As kle pi os kults als auch in der
spä te ren Pha se ei ne gan ze Rei he
von Par al le len zu Je sus Chris tus
aus ma chen. Wenn man je doch ge -
ra de das Got tes ver ständ nis und die
In ten ti on der Wun der ge nau er be -
trach tet, tre ten grund le gen de Un -
ter schie de zu Ta ge. 

As kle pi os kann man in bei den
Pha sen der Ver eh rung nicht als sô -
têr im neu tes ta ment li chen Sin ne,
son dern al len falls als thei os anêr

be zeich nen: Ein halb gött li cher,
halb mensch li cher He ros, der als
Pat ron der Ärz te und we gen sei ner
Ver dien ste für die Me di zin und für
die Men schen dei fi ziert und für sei -
ne gro ßen Hei lungs er fol ge ver ehrt
wur de. Und auch Chris tus ist in sei -
ner pri mä ren Funk ti on nicht als me -
di cus zu cha rak te ri sie ren: Die Hei -
lun gen sind nur ein Teil sei ner
messia ni schen Ver kün di gung, sei -
ne Funk ti on ist die ei nes Er lö sers.
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Die Wun der Je su in den Evan ge lien
Kran ken hei lun gen

1. Hei lun gen am Abend: Mt 8,16f; Mk 1,32-34; Lk 4,40f
2. Hei lun gen am See: Mt 4,23-25 & 12,15f; Mk 3,7-12; Lk 6,17- 19
3. Kran ken hei lun gen am West ufer: Mt 14,34-36; Mk 6,53-56
4. Hei lung der Schwie ger mut ter des Pe trus: Mt 8,14f; Mk 1,29- 31; Lk 4,38f
5. (Auf er wec kung der Toch ter des Jai rus und) Hei lung der blut flüs si gen Frau: Mt

9,18-26; Mk 5,21-43; Lk 8,40-56
6. Ab ge schla ge ne Ohr des Knecht des Ho hen pries ter: Mt 26, 51; Mk 14,47; Lk 22,50;

Joh 18,10
7. Hei lung ei nes Was ser süch ti gen: Lk 14,1-6
8. Hei lung des Aus sät zi gen: Mt 8,1-4; Mk 1,40-45; Lk 5,12-16
9. Hei lung der zehn Aus sät zi gen: Lk 17,11-19
10. Hei lung Die ner des Haupt mann von Ka per naum: Mt 8,5-13; Lk 7,1-10; Joh 4,46-54
11. Hei lung des Ge lähm ten: Mt 9,1-8; Mk 2,1-12; Lk 5,17-26; Joh 5,1-9a
12. Hei lung der ver dorr ten Hand am Sab bat: Mt 12,9-14; Mk 3,1-6; Lk 6,6-11
13. Hei lung ei ner ver krüp pel ten Frau am Sab bat: Lk 13,10-17
14. Hei lung des Lah men am Teich Bet hes da: Joh 5,2-47
15. Hei lung ei nes Taubs tum men: Mk 7,31-37
16. Hei lung zwei er Blin der: Mt 9,27-31; Mk 10,46-52; Lk 18, 35-43
17. Hei lung zwei er Blin der: Mt 20,29-34; Mk 10,46-52; Lk 18, 35-43
18. Hei lung ei nes Blin den von Bet sei da: Mk 8, 22-26
19. Hei lung des Blind ge bo re nen am Sab bat: Joh 9,1-41
20. Hei lungs sum ma rien: Mt 9,35; 15,29-31

Sons ti ge Wun der
21. Fisch zug des Pe trus bei der Be ru fung: Mt 4,18-22; Mk 1,16- 20; Lk 5,1-11
22. Wun der ba rer Fisch zug:  (Lk 5,1- 11); Joh 21,1-11
23. Spei sung der 5000: Mt 14,13- 21; Mk 6,32-44; Lk 9,10b-17; Joh 6,1-15
24. Spei sung der 4000: Mt 15,32- 39; Mk 81,10
25. Stil lung des Stur mes: Mt 8,23- 27; Mk 4,35-41; Lk 8,22-25
26. Je sus wan delt auf dem See: Mt 14,22-33; Mk 6,45-52; Joh 6, 16-21
27. Ver klä rung: Mt 17,1-9; Mk 9,2- 10; Joh 12,28-30
28. Ver dorr ter Fei gen baum: Mt 21, 18-22; Mk 11,12-26; Lk 17,6 
29. Wein wun der: Hoch zeit zu Ka na: Joh 2,1-11

Dä mo nen aus trei bun gen
30. Hei lung des Be ses se nen in der Syn ago ge: Mk 1,23-28; Lk 4, 33-37
31. Hei lung ei nes stum men Be ses se nen: Mt 9,32-34
32. Hei lung ei nes blin den und stum men Be ses se nen: Mt 12, 22-24; Mk 3,22; Lk

11,14-15
33. Hei lung ei nes bes se ne nen Kna ben: Mt 17, 14-21; Mk 9,14-29; Lk 9,37-43a
34. Aus trei bung beim Bes se ne nen von Ga de ra: Mt 8,28-34; Mk 5,1-20; Lk 8,26-39

To ten auf er wec kung
35. Auf er wec kung des Jüng ling von Nain: Lk 7,11-17
36. Auf er wec kung der Toch ter des Jai rus (und Hei lung der blut flüs si gen Frau): Mt

9,18-26; Mk 5,21-43; Lk 8,40-56
37. Auf er wec kung des La za rus: Joh 11,1-44



Voll kom -
men heit 
der Bi -

bel be deu tet nach Hem pel mann
nicht mehr ab so lu te sach li che Rich -
tig keit (GL 50) son dern „voll kom -
men aus rei chend für die Ab sicht
Got tes” (GL 93f, 102, NA103).
Un fehl bar sei die Bi bel, weil sie un -
fehl bar den Weg zum Heil zeigt
(NA 104). Die Bi bel sei vor al lem
die Wie der ga be ei ge ner Er fah run -
gen mit Gott (NA 98). Die Un ter -
schei dung zwi schen wah ren und
rich ti gen Aus sa gen in der Bi bel sei
äu ßerst pro ble ma tisch (NA 83). Bei 
man chen bi bli schen Aus sa gen
kom me es auf die Rich tig keit an,
bei an de ren we ni ger (NA 105,
107). Si cher wä ren man che Schü ler 
froh die se Un ter schei dung auch bei
ih ren Auf ga ben tref fen zu kön nen. 

Hem pel mann geht von Irr tü mern
aus, nennt sie nur an ders. Nach der
heu te ver brei te ten De fi ni ti on von
Wahr heit wä ren die Be rich te falsch, 
nach dem ima gi nä ren he brä -
isch-grie chi schen Den ken müs sen
sie je doch nicht als Irr tü mer be -
zeich net wer den. Aus sa gen der Bi -
bel wer den nur des halb nicht falsch
ge nannt, weil Gott sie in die sem
Zu stand ha ben woll te (NA 92f).

Die von Theo lo gen ge trof fe ne
Aus sa ge: „Die Bi bel ist Got tes
Wort”, ist nach Hem pel mann schon 
Bi bel kri tik (NA 74). Die ser Auf fas -
sung fol gen we der die Theo lo gen
der Kir chen ge schich te noch ent -
spricht das dem bis he ri gen Ver -
ständ nis von Bi bel kri tik.

Dif fa mie rung der Geg ner 

Pro ble ma tisch in Hs Aus ein an der -
set zung mit den Ver tre tern der CE

ist auch sei ne
pau scha le und 
po le mi sche

Ver ur tei lung theo lo gisch An ders -
den ken der. Wer die Bi bel nicht als
Men schen wort in sei ner In ter pre ta -
ti on ak zep tiert, ver tre te Irr leh ren
wie ein Mor mo ne oder ein Mus lim
(NA 20, 101; GL 92). Fun da men ta -
lis ten sind für Hem pel mann sek tie -
re risch (NA 110). Wer an de ren
Chris ten Bi bel treue ab spricht wird
zum Pha ri sä er er klärt (NA 21). Wer 
die Evan ge lien zu har mo ni sie ren
ver sucht, ei ne Schöp fung in sechs
Ta gen an nimmt (NA 69f) oder den
gan zen Pen ta teuch Mo se zu -
schreibt er geht es eben so (NA 22f,
35, 41). Sol che Fun da men ta lis ten
sei en Bi bel kri ti ker, weil sie of fen -
ba rungs frem des Ge dan ken gut an
die Bi bel he ran trü gen (NA 46,110).

Der Fun da men ta lis mus steht
nach Hem pel mann der Bi bel ent ge -
gen, hat die fal sche theo lo gi sche
Per spek ti ve und ein fal sches Got -
tes bild (GL 96). Wer al le bi bli schen 
Pro ble me lö sen will be treibt Bi bel -
kri tik und ver sucht Mensch lich keit
der Schrift zu be sei ti gen, kämpft
ge gen Gott. Das ist ein „Ein fall stor
des Teu fels” (NA 108). Chris ten, die
ei ne voll kom me ne Bi bel er war ten, ir -
ren und ge hen an dem wah ren We sen
des Wor tes Got tes vor bei (NA 90).

Hem pel manns For de rung, an de re
zu ak zep tie ren, die mit bi bel treu er
Mo ti vat ion ar bei ten (GL 16, 36) gilt
für al lem für sich sel ber, sei nen Geg -
nern spricht er das of fen sicht lich ab.
Eta Lin ne manns Ar bei ten sind für
ihn kei ner Dis kus si on wür dig, weil
sie ei ne skur ri le Po si ti on ver trä te,
die er nicht bi blisch-exegetisch son -
dern durch theo lo gi sche Über le gun -
gen ab lehnt (NA 104; GL 58).
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  Sei ne Geg ner sind da rü ber hin -
aus STH und Bi bel bund, die sich
ge gen sei ne In ter pre ta ti on der
Nied rig keits ge stalt der Schrift wen -
den (GL 30). Fun da men ta lis ten
wirft er vor, bi bli sche Aus sa gen
über wie der käu en de Ha sen auf ei ne 
Stu fe mit heils not wen di gen Aus sa -
gen der Bi bel zu stel len (GL 52f). 

Man geln de De mut oder fal sche
Über heb lich keit kenn zeich net nach 
Hem pel mann je den, der von der
Irr tums lo sig keit der Bi bel spricht.
Nach Hem pel mann ent spricht nur
die Her me neu tik der De mut dem
Gott der Lie be (GL 101). An Bi bel -
treue sei sie nicht zu über bie ten
(GL 17). Wer die Nied rig keit Je su
nicht ver stan den hat, wie Hem pel -
mann sie ver steht, hat die Bi bel
noch nicht be grif fen (NA 101, 104;
GL 95). 

Zur Rol le des Ver stan des

Die his to risch-kritische Theo lo gie
als klas si scher Geg ner der Evan ge -
li ka len wird von Hem pel mann ak -
zep tiert, so lan ge sie nicht ideo lo -
gisch ge prägt oder of fen ba rungs -
feind lich aus ge rich tet ist (NA 43,
51). Die Ra di ka li tät oder die Glau -
bens schä di gung die ser Theo lo gie
hin ge gen stel len für ihn keinen
Grund dar, sich ge gen his to -
risch-kritische Bi bel aus le gung zu
stel len.

Trotz des ge le gent li chen Hin wei -
ses auf die Be grenzt heit mensch li -
chen Er kennt nis ver mö gens, ins be -
son de re den Ver tre tern der CE ge -
gen über, ers taunt es im mer wie der
wie vor be halt los Hem pel mann
‘wis sen schaft lich’ his to risch-theo -
lo gi schen Er kennt nis sen ge gen -
über steht (NA 28f, 30, 33f, 43-52,

56, 59). Zwar weist er auf die ideo -
lo gi schen Be weg grün de man cher
Bi bel kri ti ker hin (NA 22f, 52ff),
scheint aber zu ver ges sen, das so -
wohl aus bi bli scher wie auch aus
er kennt nis theo re ti scher Sicht je des
‘wis sen schaft li che’ Ar bei ten ideo -
lo gisch welt an schau lich be stimmt
ist. Des halb soll te auch schein bar
neut ra len wis sen schaft lich- theolo -
gi schen Er kennt nis sen von bi bel -
treu en Chris ten ei ne ge wis se Skep -
sis ent ge gen ge bracht wer den. Die
Denk- und Wil lens frei heit des
Men schen wird von Hem pel mann
mög li cher wei se auch et was zu
hoch ein ge schätzt (NA 96-103).

An ge sichts sei ner ge ne rel len
Skep sis mensch li chem Den ken und 
Wahr neh men ge gen über (NA 40,
82; GL 50), ver wun dert es welch
gro ßes Ver trau en Hem pel mann der
mo men ta nen wis sen schaft li chen
For schung ent ge gen bringt, die er
so gar als Kor rek tiv und Leit bild bi -
bel treu en theo lo gi schen Ar bei tens
sieht (NA 28f, 30, 33f, 43-52, 56,
59f, 74f; GL 53, 57). Wis sen schaft
ist für Hem pel mann ein ‘Eh ren ti tel’ 
(NA 47). Er scheint Be den ken da -
vor zu ha ben, in ein „un wis sen -
schaft li ches Ghet to ab ge scho ben”
zu wer den (NA 44). 

Für Hem pel mann ist es wich tig,
ei ge ne theo lo gi sche Po si tio nen in -
tel lek tu ell vor dem Hin ter grund ak -
tu ell wis sen schaft li cher Er geb nis se
be grün den zu kön nen (NA 28f, 30,
33f, 43-52; GL 53). Un ver ständ li -
cher Wei se wirft er aber Ver tre tern
der CE, die das sel be ver su chen,
heid ni sches Den ken, Ra tio na lis -
mus und man geln de Sach ge mäß -
heit in der Exe ge se vor (GL 76). 

Hs Vor wurf an die CE, nicht klar
zu de fi nie ren, wann sie von ei nem
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Feh ler aus geht, trifft na tür lich auch
auf sei ne Kon zep ti on ei ner ‘Her -
me neu tik der De mut’ zu. For dert er
doch, sich oh ne Ein schrän kun gen
dem Ur teil wis sen schaft li cher Er -
kennt nis zu un ter stel len (NA 17,
33f, 44ff, 51, 53; GL 53, 57), wenn
die se je doch ei nen Wi der spruch
kon sta tiert, die sen nicht als ge ge -
ben an zu neh men (NA 18f).

Auf der ei nen Sei te ver weist
Hem pel mann zu recht auf er kennt -
nis theo re ti sche Pro ble me der ‘Fun -
da men ta lis ten’, auf der an de ren
Sei te scheint er stel len wei se gänz -
lich un kri tisch sei nem ei ge nen Zu -
gang zur Bi bel ge gen über zu ste -
hen. An de re ir ren sich, weil sie die
Bi bel wört lich neh men (Schöp -
fung, Ab fas sung der Rich ter bü -
cher), er aber sieht die Bi bel mit
„un vor ein ge nom me nen Au gen”,
„un ver stellt”, „wie sie das teht”
(NA 22f, 30, 39, 44, 47, 53; GL 57). 
Geht Hem pel mann tat säch lich da -
von aus, dass er mit den von ihm
ge nann ten his to ri schen Kennt nis -
sen (NA 33f, 43-52, 55f) ob jek tiv
und un ver stellt an die Bi bel he ran -
geht, li be ra le Theo lo gen und Fun -
da men ta lis ten aber nicht? Die se
ver ein fach te Po si ti on lie ße sich zu -
min dest mit den von Hem pel mann
ge nann ten er kennt nis theo re ti schen
Fest stel lun gen nicht ver ein ba ren.
Der Wunsch nach dem neut ra len
ob jek ti ven Wis sen ist ent spre chend
den Er kennt nis sen der von Hem -
pel mann hoch ge schätz ten Er kennt -
nis theo rie ein from mer Wunsch
aber ei ne fak ti sche Un mög lich keit.

Ob wohl Hem pel mann dem wis -
sen schaft li chen Ar bei ten und der
in tel lek tu el len Red lich keit ei nen
ho hen Stel len wert bei misst, lehnt er 
es streng ab, über haupt ei ne Aus sa -

ge über die Bi bel oder Gott zu ma -
chen, da dies ein Ur teil über die Bi -
bel dar stel le (NA 63f, 109; GL 20,
27, 55f, 73, 76, 88). Wie kann dann
aber noch von der hilf rei chen, trö -
sten den oder ewi gen Schrift oder
vom all mäch ti gen, ge dul di gen Gott 
ge spro chen wer den, wenn je des be -
ur tei len de Re den ver bo ten wä re?

Die in der Bi bel of fen bar ten Aus -
sa gen über die von uns er fah re ne
Wirk lich keit um fasst al le Be rei che
des Le bens, auch die ob jek ti vier ba -
ren Aspek te der Na tur be ob ach tung. 
Es schein nicht sinn voll, be stimm te
Be rei che der Wirk lich keit für den
Glau ben und an de re für die Wis -
sen schaft zu re ser vie ren. Für Hem -
pel mann exis tiert ei ne un auf lös ba re 
Span nung zwi schen dem wis sen -
schaft li chen und dem ver hei ßungs -
orien tier ten Um gang mit der Bi bel
(NA 74). 

Hem pel mann will den an mo der -
nem Den ken ge schul ten In tel lekt
nicht op fern (NA 63, 82), will des -
sen Maßstä be nicht in die Bi bel
hin ein tra gen, aber trotz dem mit sei -
ner Hil fe und sei nen Me tho den die
Zeit be zo gen heit bi bli scher Aus sa -
gen er ar bei ten und ver ste hen, er be -
nutzt mo der ne Ka te go rien, die sich
frü he rem Den ken und Ar bei ten
über le gen füh len und wirft an de ren, 
die die se Un ter schei dung zwi schen
wis sen schaft li chem und frü he rem
Den ken ab leh nen vor, mo der nes
Den ken in die Bi bel hin ein zu tra gen 
(GL 29). 

Schwer nach voll zieh bar ist Hs
mehr ma li ge Auf for de rung, Span -
nun gen und Pro ble me im Um gang
mit der Bi bel aus zu hal ten (NA 63,
107). Er ver mei det es da bei ex ege -
tisch und lo gisch zu be grün den,
wa rum es ‘geist li cher’ sei die se
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Pro ble me aus zu hal ten, wenn doch
denk ba re Lö sun gen an ge bo ten
wer den, die im Ein klang mit der Bi -
bel ste hen. Fast ent steht der Ein -
druck, als müs se das Den ken bei
der Wahr neh mung mög li cher ex -
ege ti scher Pro ble me ste hen blei ben, 
weil Gott woll te, dass der Mensch
sei ne Mit tei lung nicht ver steht 
(NA 63, 79f, 84, 88f).

Es ist sinn vol ler da von aus zu ge -
hen, dass die in der Bi bel ver mu te -
ten Wi der sprü che im Den ken Got -
tes nicht exis tie ren und nur an un se -
rem be grenz ten mensch li chen
Wahr neh mungs- und Denk ver mö -
gen lie gen als zu be haup ten, wir
ver stün den die Ab sicht Got tes, die
hin ter die ser Form der Mit tei lung
steht, sie sei le dig lich Aus druck sei -
ner An pas sung an die Welt und
Viel falt sei ner Per sön lich keit (NA
91ff), wie Hem pel mann es tut. Ei ne 
solch leich te Er klä rung, die vor gibt
die Ab sicht Got tes zu durch schau -
en, ist nicht un be dingt von De mut
ge kenn zeich net.

Nur die Mo ti vat ion des Theo lo -
gen als Kenn zei chen sei ner Bi bel -
treue an zu füh ren scheint an der
Rea li tät der meis ten deut schen Uni -
ver si tä ten vor bei zu ge hen. Die be -
son de re Ver füh rung der wis sen -
schaft li chen Bi bel kri tik für Stu den -
ten be steht ge ra de da rin, dass die
mut maß li chen welt an schau li chen
Be weg grün de ein zel ner Aus sa gen
nicht kennt lich ge macht, son dern
als ob jek ti ve Er geb nis se der For -
schung prä sen tiert wer den. Hem -
pel mann wen det sich of fen sicht lich 
eher ge gen ei ne li be ra le Theo lo gie
der 60er und 70er Jah re, die kämp -
fe risch ideo lo gisch ge gen bi bli sche
Aus sa gen vor ge gan gen ist (NA 66,
81). Heu te fin den sich an den

Hoch schu len sel ten bi bel kri ti sche
Theo lo gen, die sich of fen als sol che 
be zeich nen. Man be ruft sich eher
auf ‘wis sen schaft li che’ Un ter su -
chun gen, Sta tis ti ken, Ver gleichs -
tex te oder le bens prak ti sche Be zü -
ge.

Am Bei spiel des Schöp fungs be -
richts zeigt sich, wie sub jek tiv und
will kür lich die von Hem pel mann
ge for der te Bi bel aus le gung sein
kann. Ob wohl al les in der Bi bel auf
ei nen 24-Stunden-Tag hin deu tet
(he bräi scher Ge brauch von Or di -
nal zah len, Er wäh nung von Abend
und Mor gen, Par al le le 2Mo 20,11),
wird das al lein un ter Be ru fung auf
das voll kom men an de re bi blisch-
 hebräische Den ken igno riert.

He brä isch-bi bli sches Den ken

Wenn Hem pel mann in sei ner
Grund ar gu men ta ti on ge gen die Irr -
tums lo sig keit der Schrift im mer
wie der das  vorgeb lich he bräi sche
Den ken an führt (GL 38, 54, 57, NA 
64, 104, 108f), muss of fen blei ben,
wo her er die ses zu kennen meint
und wie er be legt, dass die ses Den -
ken Ein fluss auf das Den ken der
neu tes ta ment li chen Au to ren hat te,
die schließ lich in ei ner hel le nis tisch 
ge präg ten Welt leb ten und schrie -
ben. In die sem Fall stün den sie in
der be stän di gen Ge fahr die Schrift
miss zu ver ste hen, da sie nicht mit
dem be haup te ten he bräi schen, son -
dern mit dem grie chi schen Den ken
ver traut wa ren, mit des sen Ter mi -
no lo gie das Neue Tes ta ment ab ge -
fasst wur de.

In der Zu ord nung des he brä -
isch-biblischen Den kens scheint
sich manch mal ein Über le gen heits -
ge fühl des auf ge klär ten mo der nen
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und wis sen schaft lich den ken den
Men schen zu ver ber gen. Schein bar
wa ren die Men schen frü her düm -
mer (GL 25, 41f), so die Fest stel -
lung im Hin ter grund. Schließ lich
hät ten sie die Welt nur durch ih ren
un mit tel ba ren Sin nes ein druck oh ne 
ab strak te Re fle xi on wahr ge nom -
men und wir könn ten heu te er for -
schen wie es wirk lich war. Doch
so wohl die Wis sen schafts ge schich -
te als auch sys te ma ti sche Über le -
gun gen zur Rea li tät der Welt und
der Qua li tät mög li cher wis sen -
schaft li cher Wahr neh mun gen fin -
den sich durch aus schon in der An -
ti ke. Men schen wa ren wahr schein -
lich in den Grund zü gen ih res Den -
kens im mer gleich.

In der Aus ein an der set zung um
die Irr tums lo sig keit spielt für Hem -
pel mann auch die Neu de fi ni ti on
des Wahr heits be griffs ei ne Rol le.
Ver tre tern der Irr tums lo sig keit der
Schrift wirft er vor ein fal sches
Wahr heits ver ständ nis in die Bi bel
hinein zu le sen (GL 38, 54, 88; NA
64, 104, 108f). Beden ken soll te die -
se selbst si cher von Hem pel mann
an ge führ te Theo rie auch des halb
her vor ru fen, weil sie erst ma lig in
der Kir chen ge schich te in der li be -
ra len Theo lo gie ‘ent deckt’ wur de
(z.B. Ru dolf Bult mann 1928). In
die sem Um feld wird die The se vom 
he brä isch-bib lischen Den ken al ler -
dings in stru men ta li siert, um mehr
Frei raum für ei ne neu zeit li che In -
ter pre ta ti on der Bi bel zu be kom -
men.

Wenn bi blisch-he bräi sches Den -
ken das be schrie be ne Wahr heits -
den ken ver trä te (NA 108f), wä ren
Christen dann nicht ver pflich tet
auch so zu den ken und sich von
mo dern-rationalem Den ken zu dis -

tan zie ren? Ge ra de das emp fiehlt
Hem pel mann aber nicht, son dern
be tont dem ge gen über den gro ßen
Wert der mo der nen Wis sen schaft
mit ih rem ra tio nal sach li chen
Wahr heits be griff auch für die theo -
lo gi sche Ar beit (NA 28f, 30, 33f,
43-52, 56, 59).

An fra gen an die Her me neu tik
der De mut

Die De fi ni ti on von Bi bel treue nicht 
an fes ten Po si tio nen, son dern an der 
rich ti gen Mo ti vat ion fest zu ma -
chen (NA 19, 22, 24ff, 30, 32f,
36-40, 52-57) wird von Hem pel -
mann selbst nicht durch ge hal ten
(NA 20f, 36) und scheint auch im
An satz frag wür dig. Sie folgt näm -
lich dem aris to te li schen Irr tum,
dass das rich ti ge Wis sen und die
rich ti ge Mo ti vat ion qua si von
selbst auch zu ei nem rich ti gen Er -
geb nis führ ten. Im Ge gen satz zu bi -
bli schen Aus sa gen lehrt auch der
Auf klä rer I. Kant, dass es vor al lem
auf den ‘gu ten Wil len’ an kä me.
Rich tig mo ti vier te aber sek tie re ri -
sche Be we gun gen in der Chris ten -
heit und zu tref fen de Er geb nis se bi -
bel kri ti scher For scher stel len die se
Sicht wei se zu min dest in Fra ge.

Na tür lich kann geist li che Er -
kennt nis nicht vom ethi schen Ver -
hal ten ei nes Men schen ge trennt
wer den, um ge kehrt er scheint es
aber auch zwei fel haft, die Bi bel -
treue ei nes Chris ten an des sen prak -
ti zier ter Mo ral fest ma chen zu wol -
len (NA 40f). Kön nen wir doch in
Kir chen ge schich te und Ge gen wart
zahl lo se Bei spie le vor bild lich le -
ben der Men schen nen nen, die trotz
ih res Le bens wan dels of fen sicht li -
che Irr leh ren ver tra ten. Die Auf for -
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de rung nach der an ge mes se nen
Her me neu tik zu su chen in dem ein
Wett streit ent steht „Wer liebt
mehr? Wer liebt an ge mes se ner?
Wer gibt sich mehr hin?” (GL 35)
ist nicht nur un kon kret und unan ge -
mes sen, es ver weist auf die auf klä -
re ri schen Ar gu men ta tio nen ei nes
G.E. Les sing, der die Wahr heit der
Re li gio nen an de ren ethi schen Ver -
hal ten mes sen woll te.

Hem pel mann scheint irr tüm li -
cher Wei se da von aus zu ge hen, dass 
‘vor ur teils frei es’ his to ri sches Ar -
bei ten zu ei nem ein deu ti gen Er geb -
nis führt (NA 33f, 43-52). Trotz un -
zu rei chen der his to ri scher Be le ge
nennt er das Bei spiel der ge scho re -
nen Pro sti tu ier ten, auf die sich Pau -
lus in sei ner Leh re von der
 Kopfbede ckung der Frau be zie hen
soll (NA 66f). Wo her aber weiß
Hem pel mann ob Pau lus bei sei ner
Ar gu men ta ti on tat säch lich die se
Frau en im Blick hat te, da es im Bi -
bel text selbst nicht er wähnt wird?
Mit wel chem Recht zieht Hem pel -
mann ei ner seits die zeit ge nös si sche 
Um welt he ran, ver wei gert sich ei -
ner sol chen In ter pre ta ti on aber ein
an der mal, weil da durch sei ne Glau -
bens grund la gen be trof fen sein
könn ten (NA 21, 25f, 43)?

Be haup ten nicht zahl lo se bi bel -
kri ti sche Theo lo gen wie Hem pel -
mann es tut, dass die his to ri sche In -
ter pre ta ti on der Wun der oder die
tat säch li che Auf ers te hung Je su nur
sach frem de Fra ge stel lun gen und
In ter pre ta tio nen sei en, die den Au -
to ren fern ge le gen hät ten?

Die star ke Sub jek ti vi tät der
‘Her me neu tik der De mut’ zeigt
sich un ter an de rem bei dem Ver -
such die Theo rie aus dem We sen
Got tes be grün den zu wol len. Denn

zum rich ti gen Ver ständ nis der Bi -
bel sind si cher noch an de re Ei gen -
schaf ten Got tes von Be lang als
Selbst kor rek tur, Kom mu ni ka ti on,
Selbst er nied ri gung und Schwä che
(GL 98ff). Wa rum wer den nicht
auch Ei gen schaf ten wie All macht,
Zorn, Ewig keit, Un ver än der lich -
keit usw. in die Über le gun gen ein -
be zo gen?

Die Ver fas ser der bi bli schen Bü -
cher scheu en sich nicht, Aus sa gen
über die Qua li tät der Hei li gen
Schrift und über Gott selbst zu ma -
chen. Wa rum Chris ten ei ner ‘Her -
me neu tik der De mut’ zu fol ge sol -
che Aus sa gen un ter las sen müs sen
wird we der bi blisch noch lo gisch
zu frie den stellend be grün det. Fast
ent steht der Ein druck, die ‘Her me -
neu tik der De mut’ ten die re zu ei ner
‘Theo lo gie des Schwei gens’ (NA
63f, 109; GL 20, 27, 55f, 73, 76,
88), in der nichts De fi ni ti ves über
die Bi bel mehr ge sagt wer den kann.

Der bei Hem pel mann zen tra le
Be griff der ‘Nied rig keits ge stalt’
(NA 86-104) der Schrift fin det sich
in der Bi bel selbst nicht. His to risch
ver wei sen die se Aus drü cke erst
ein mal auf die Aus ein an der set zun -
gen evan ge li ka ler Theo lo gen mit
der Bi bel kri tik Bult manns in den
60er Jah ren. Un ter die sem Mot to
kam es zu ei ner Auf spal tung der
Zu ver läs sig keit der Bi bel. De ren
geist li che Aus sa gen sei en ab so lut
ver trau ens wür dig, de ren An ga ben
über his to ri sche oder na tur wis sen -
schaft li che Aspek te aber zeit be -
dingt, dem wis sen schaft li chen
Kennt nis stand der da ma li gen Zeit
ent spre chend. In die sem Zu sam -
men hang er füll te der Be griff der
„Knechts ge stalt der Schrift” le dig -
lich ei ne Tür öff ner funk ti on, um mit 
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den Maßstä ben mensch li cher Ver -
nunft un ter schei den zu kön nen,
was in der Bi bel ab so lut zu ver läs -
sig, und des halb auch heu te noch zu 
glau ben, und was le dig lich zeit be -
ding ten Vor stel lun gen der Na tur er -
klä rung ent sprach und des halb ver -
nach läs sigt, neu in ter pre tiert oder
sym bo lisch zu ver ste hen sei.

Wenn das We sen der Schrift von
Hem pel mann mit den zwei Na tu ren 
Je su ver gli chen wird (GL 21; NA
101), bleibt of fen, was mit der
Mensch lich keit der Schrift ge meint 
ist. Mensch lich keit und Gött lich -
keit Je su las sen sich durch Aus sa -
gen der Bi bel fas sen. 

Wenn es über haupt mög lich ist,
die theo lo gi sche Be schrei bung des
Le bens Je su auf die Bi bel zu über -
tra gen, müss te fest ge hal ten wer den, 
dass die Mensch lich keit Je su kei ne
Feh ler haf tig keit be in hal tet (NA
101f). Mensch lich keit heißt bei Je -
sus, er hat te Hun ger wie Men schen, 
emp fand Schmerz wie ein Mensch,
war sterb lich wie ein Mensch, aber
er war oh ne mensch li che Feh ler -
haf tig keit und Sün de (Hbr 2,17;
4,15). 

Wenn wir den Aus druck der
‘Mensch lich keit der Schrift’ be nut -
zen woll ten (NA 87ff), wür de sich
der in ers ter Li nie auf die äu ße re Er -
schei nung der Bi bel als Buch in ei -
ner mensch li chen Spra che, mit Stil -
mit teln und ir di schen Bil dern il lu -
striert, be zie hen.

Ent spre chend der  Zwei-Natu -
ren-Lehre wird Je sus als gan zer
Mensch und gan zer Gott be zeich net.
Als gan zer Gott ist das Be kennt nis
der Irr tums lo sig keit sei ner Aus sa gen
in al len Be rei chen wohl an ge mes sen, 
das glei che gilt auch für die Bi bel als
dem Wort Got tes (NA 63f, 100f). 

Die Aus sa ge der Irr tums fä hig keit 
der Bi bel ist al so von vorn he rein
ab zu leh nen. Blie be nur die Mög -
lich keit, kei ne Aus sa ge über mut -
maß li che Irr tü mer der Schrift zu
ma chen. Die se Po si ti on ist al ler -
dings noch un zu rei chen der. Sie
scheint aus zu drü cken, dass wir uns
über den Wahr heits ge halt der
Schrift selbst nicht im Kla ren sind.

Ist die Bi bel tat säch lich He run -
ter las sung Got tes wie die In kar na ti -
on Je su (NA 86-93, 103f) oder eher
Mit tei lung Got tes wie in Au di tio -
nen, Vi sio nen, Träu men, die in
mensch li cher Wei se aber oh ne
mensch li che Ver mitt lung und Feh -
ler quo tien ten statt fan den? Auch
die ser Fra ge wird bei Hem pel mann
nur un zu rei chend nach ge gan gen.

Die Si cher heit be züg lich der Zu -
ver läs sig keit der Bi bel ent springt
nach Hem pel mann der Er fah rung
des Men schen (NA 80). Das ist
aber be denk lich (NA 77), da selbst -
ver ständ lich auch an de re Re li gio -
nen auf sub jek ti ve Er fah run gen mit
ih ren Göt tern und ih ren Hei li gen
Schrif ten hin wei sen kön nen. Ent -
ge gen der Be haup tung Hem pel -
manns wur de die Bi bel in der Phi -
lo so phie und Dog men ge schich te
nicht über ih re Wirk sam keit (NA
77), son dern über ih ren In halt und
das Zeug nis des Hei li gen Geis tes
als Wort Got tes an ge se hen.

Vom Um gang mit Feh lern

Die aus mensch li cher Sicht fest ge -
stell ten Feh ler sind, nach Hem pel -
mann vor han den, aber weil sie auf -
grund der Mensch lich keit des Wor -
tes Got tes be ab sich tigt sind, kön -
nen sie nicht als Feh ler be zeich net
wer den. Da raus müss te fol gen, dass 
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Ver su che der Har mo ni sie rung oder
his to ri schen Er klä rung schein bar
wi der sprüch li cher Bi bel aus sa gen
über flüs sig oder so gar schäd lich
sei en (NA 23, 40, 45ff, 86, 90,
105f), weil de ren ‘Wi der sprüch -
lich keit’ ge ra de zu ein von Gott ge -
woll ter Be leg ih rer über na tür li chen
Her kunft sei. Das Lob der Wi der -
sprüch lich keit bi bli scher Aus sa gen
(NA 63, 79f, 84, 88f, 90f) wirkt ab -
surd. Dem nach müss te der Christ
al le Lö sungs ver su che ver mei den
um die Nied rig keits ge stalt der Bi -
bel nicht zu schmä lern. So
verschwin den vor ge bli che Feh ler,
nicht, weil sie ge löst wer den, son dern 
weil sie im bi bli schen Zu sam men -
hang ein fach nicht mehr als Feh ler
be nannt wer den dür fen. Doch selbst
wenn Gott Feh ler ma chen soll te
scheint das für Hem pel mann kaum
Pro ble me auf zu wer fen (GL 54). 

Fra gen, wie ei ne in den Evan ge -
lien un ter schied lich be rich te te
Hand lung wirk lich ab ge lau fen ist,
hält Hem pel mann für ra tio na lis tisch
und da mit bi bel kri tisch (NA 83).
His to ri sche und har mo ni sie ren de
Lö sun gen sol cher Fra gen leg ten je -
doch schon frü he re Apo lo ge ten vor,
de nen man wohl kaum Un kennt nis
bi bli schen Den kens oder Ra tio na lis -
mus vor wer fen kann. 

Schwer nach zu voll zie hen ist Hs
Ver ur tei lung der Irr tums lo sig keit
der Schrift als un zu läs si ge Be wer -
tung (NA 104). Wä re dem Men -
schen je de Aus sa ge über die Bi bel
oder Gott ver bo ten (NA 63f, 109;
GL 20, 27, 55f, 73, 76, 88), weil er
bei de letzt lich na tür lich nicht voll
er fas sen und be schrei ben kann, er -
übrig te sich Theo lo gie als gan ze. 

 Seel sor ger lich und apo lo ge tisch
voll kom men un be frie di gend er -
scheint Hs Wei ge rung, über haupt
ei ne Aus sa ge über Feh ler oder
mög li che Irr tü mer in der Bi bel zu -
las sen zu wol len (NA 63f, 109; GL
20, 27, 55f, 73, 76, 88). Ei nem
zwei feln den oder fra gen den Men -
schen kön ne der Christ nur noch sa -
gen: „Ich weiß nicht ob die Bi bel
Irr tü mer ent hält.”

Hem pel mann lehnt die Be den ken 
man cher Ver tre ter der Irr tums lo sig -
keit der Bi bel ab, die be fürch ten,
dass ein zel ne in der Bi bel be haup -
te te oder tat säch lich fest ge stell te
Feh ler die ge sam te Glaub wür dig -
keit der Bi bel in Mit lei den schaft
zie hen wür den (NA 107; GL 46,
53). Ers taun li cher wei se ar bei tet er
an an de rer Stel le mit dem sel ben
Ar gu ment, wenn er vor den zer stö -
re ri schen Aus wir kun gen der Spät -
da tie rung der Evan ge lien, der
Leug nung ech ter Pro phe tie usw.
warnt. Die se bi bel kri ti schen An -
nah men wür den ihm zu fol ge zur
Zer stö rung der Glaub wür dig keit
der Bi bel auch in heils ge schicht li -
cher Hin sicht füh ren (NA 32f; GL
53). Man geln de his to ri sche Glaub -
wür dig keit führt nach der ‘Her me -
neu tik der De mut’ zur Ver un si che -
rung des Heils (NA 33), ei ne Be ein -
träch ti gung des geist li chen Le bens
für Chris ten, die von Irr tü mern in
der Bi bel aus ge hen, wird von Hem -
pel mann al ler dings ab ge lehnt.

Ins ge samt er weckt die ‘Her me -
neu tik der De mut’ den Ein druck ei -
ner An nä he rung an gän gi ge Me tho -
den und Sicht wei sen ge gen wär ti ger 
evan ge li scher Theo lo gie, auch
wenn ei ni ge Sach fra gen un ter -
schied lich ge wer tet wer den. ¡
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Bul len sind klei ne
Lehm klümp chen,
in die ein Sie gel

ein ge drückt wur de, um
ei nen Ge gen stand zu kenn zeich nen
oder ein Do ku ment zu ver sie geln.
Die zu meist un schein ba ren Ge bil de 
wer den in solch gro ßer Zahl ge fun -
den, dass sie für die ar chäo lo gi sche
For schung im mer mehr zu ei ner
wert vol len In forma tions quel le wer -
den, vor al lem dann, wenn auf ih -
nen Na men aus al ten Schrift zeug -
nis sen ver merkt sind.

Bis lang sind mehr als 30 Bul len
be kannt, die Na men alt tes ta ment li -
cher Per so nen ent hal ten, und die
Zahl nimmt ste tig zu. Vie le neue re
Fun de stam men aus Mu seen und
Samm lun gen, in de nen sie oft lan ge 
Zeit la ger ten, ehe sich je man dem
ih re Be deu tung auf schloss, und es
ist da von aus zu ge hen, dass die Zeit
der ar ti ger Ent dec kun gen eben erst
be gon nen hat. In Stu di um In te gra le
Jour nal wur de be reits mehr fach
über neue re Fun de be rich tet [6
(1999), 46; 7 (2000), 44f.].

Seit Mit te der l990er Jah re da mit
be gon nen wur de, Pri vat samm lun -
gen aus zu wer ten, ist die Zahl der
zu or den ba ren Bul len sprung haft
an ge stie gen. Wie ra sant die Ent -
wick lung ist, de mon striert ein un -
längst er schie ne ner Auf satz des Epi -
gra phik-Experten Ro bert Deutsch
von der Uni ver si tät Hai fa. Nach -
dem er im Jah re 1997 den ers ten bis 
da hin ge fun de nen Sie ge lab druck
ei nes is rae li ti schen Kö nigs über -
haupt pub li zie ren konn te, legt er
nun ei ne um fang rei che Samm lung
von Bul len aus dem Um feld des alt -
tes ta ment li chen Kö nigs His kia
(727-697 v. Chr.) vor. Al lein fünf
Ab drü cke ent hal ten die Be zeich -

nung „Ei gen tum His ki as
[des Soh nes] Ahas, Kö nig 
von Ju da“, und Deutsch
be rich tet noch von ei nem

sechs ten, den er zu Ge sicht be kom -
men hat. Die Bul len wur den mit
meh re ren un ter schied li chen Ori gi -
nal-Siegeln er zeugt. Dar ge stellt ist
ne ben der In schrift je weils ein ge -
flü gel ter Skar ab äus, der ei ne Ku gel
vor sich her schiebt.

Eben falls den Na mens zug His ki -
as ent hal ten zwei wei te re, erst kürz -
lich ent deck te Ab drü cke, die sich
von den vo ri gen aber hin sicht lich
des dar ge stell ten Sym bols un ter -
schei den. In Abb. 1 ist der bes ser
er hal te ne der bei den Fun de wie der -
ge ge ben. Das Pik to gramm zeigt ei -
ne ge flü gel te Son nen schei be, von
der oben und un ten je weils drei
Strah len aus ge hen. An bei den Sei -
ten be fin det sich das ägyp ti sche
Zei chen Anhk, ein Sym bol, das als
„Schlüs sel des Le bens“ be kannt ist.

Ver gleich ba re Zei chen, vier flüg -
li ge Ska ra bä en und ge flü gel te Son -
nen schei ben fin den sich auch auf
na he zu 4.000 Hen keln von Be hält -
nis sen, die eben falls in die Zeit His -
ki as da tiert wer den. Je der die ser
Hen kel trägt ei ne In schrift, die mit
dem Wort le me lekh, „Ei gen tum des 
Kö nigs“ be ginnt, und mit dem Na -
men je weils ei ner von vier Städ ten
– wohl Ver wal tungs zen tren des
Kö nig rei ches – fort ge setzt ist.

Ei ne Fra ge, die sich bei der Be -
trach tung der Pik to gram me auf -
drängt, ist, wie er klärt wer den kann, 
dass aus ge rech net der Tem pel re for -
mer His kia kö nig li che Em ble me
ver wen de te, de ren Her kunft aus ge -
spro chen heid nisch an mu tet. In sei -
nem Auf satz be legt Deutsch, dass
die ur sprüng lich ägyp ti schen Sym-
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Abb. 1: Sie gel mit der
In schrift: „Ei gen tum
His ki as [des Soh nes]

Ahas, Kö nig von
Juda”. Das Pik to -
gramm zeigt eine

 ge flü gel te Son nen -
schei be.

Mit freund li cher Ge -
neh mi gung aus: Stu di -
um In te gra le Jour nal J.

9 (2002), 94-95.

Uwe Zerbst

Bleibende 
Eindrücke



bo le in wei ten Tei len der Al ten
Welt lan ge Zeit sehr ver brei tet wa -
ren, und ver mu tet: 

„Ob wohl ge flü gel te Son nen schei ben 
und Ska ra bä en ei nen aus län di schen
Ur sprung hat ten, wa ren sie, als sie
im ach ten und sie ben ten Jahr hun dert
v. Chr. auf he bräi schen Sie geln auf -
tauch ten, be reits sehr alt und hat ten
jeg li che re li giö se Be deu tung ver lo -
ren. Sie wur den we gen ih res de ko ra -
ti ven Wer tes und als Zei chen der
Macht ver wen det.“

Ne ben Bul len mit dem Na mens zug
His ki as wur den vier Sie ge lab drü cke
mit Na mens zü gen von Be am ten sei -
nes Ho fes ge fun den. Das in Abb. 2
wie der ge ge be ne Bei spiel ent hält die
In schrift „Ei gen tum Amar ja hus, [des
Soh nes] Han an ja hus, Die ner His ki -
as“. Amar ja hu ist die äl te re he bräi -
sche Form von Amar ja, der in 2.
Chro nik 31,15 als ei ner der Be am ten
His ki as be schrie ben wird, der für die
Ver wal tung der Ga ben an den Tem -
pel zu stän dig war. Zwar war Amar ja -
hu kein sel te ner Na me, es ist aber
sehr un wahr schein lich, dass an His -
ki as Hof gleich zei tig zwei Be am te
die ses Na mens ge wirkt ha ben.
Deutsch zeigt sich ers taunt da rü ber,
dass das Chro nik-Buch, von dem all -
ge mein an ge nom men wird, es sei
erst nach dem Exil ver fasst wor den,
ei ne so ex ak te In for ma ti on über ei -
nen eher un be deu ten den Be am ten
ent hält, der zwei Jahr hun der te frü her
wirk te, und ver mu tet, dass der Au tor
Zu griff auf äl te re Quel len hat te.

Da die Sie gel na he zu aus schließ -
lich aus Pri vat samm lun gen stam -
men, al so nicht in-situ ge fun den
wur den, stellt sich die Fra ge nach
ih rer Echt heit. Die Mög lich keit von 
Fäl schun gen er scheint je doch aus -
ge schlos sen, da die Ab dru cke ei nen 

sehr fra gi len Ein druck ma chen,
was Deutsch da rauf zu rück führt,
dass sie zu ei nem spä te ren Zeit -
punkt un kon trol liert ge brannt wur -
den, in ei nem Feu er, bei dem die
Do ku men te ver nich tet wur den, die
sie einst ver sie gel ten. Sie wei sen
klei ne Ris se und Ober flä chen kor -
ro si on auf, und un ter dem Mi kro -
skop fin den sich in den Ris sen und
an be schä dig ten Kan ten klei ne
Kris tal le, al les Merk ma le, die als
fäl schungs si cher gel ten.

Eben falls aus ei ner Pri vat samm -
lung stammt ei ne Bul le mit dem
Sie ge lab druck ei nes Ne tan-Me -
lech, ei nes Hof be am ten aus der Zeit 
von His ki as Nach fol ger Jo sia
(641/40-609 v.Chr.), des sen Bü ro in 
2. Kö ni ge 23,11 im Zu sam men -
hang mit der Be sei ti gung von Göt -
zen bil dern wäh rend der Re form
un ter Jo sia er wähnt wird.

Zu die sen Bild nis sen ge hör te ei -
ne Grup pe von Pfer den, „die die
Kö ni ge von Ju da der Son ne (zu Eh -
ren) auf ge stellt hat ten am Ein gang
des Hau ses des Herrn [des Tem -
pels], bei der Zel le Ne tan-Melechs,
des Eu nu chen, die im Par wa rim
[wahr schein lich ein an der West sei -
te des äu ße ren Tem pel vor hofs ge le -
ge ner An bau] war, und die Son nen -
wa gen ver brann te er mit Feu er.“

Der Be griff „Eu nuch“ war im as -
sy ri schen Ein fluss be reich ge läu fig
und fand im ach ten Jahr hun dert v.
Chr. auch im He bräi schen Ein gang. 
In sei ner ur sprüng li chen Be deu -
tung und wohl noch zur Zeit Ne -
tan-Melechs be zeich ne te er ein fach 
ei nen Hof be am ten. Spä ter wur de er 
zu neh nend für Ka stra ten ge bräuch -
lich, die dem kö nig li chen Ha rem
vor stan den.
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Abb. 2: Sie gel Amar ja -
hus (Amar jas) ei nes
Be am ten am Hof 
His ki as.



Die In schrift auf der Bul le lau tet
schlicht „Ei gen tum Ne tan-Me -
lechs, des Die ners des Kö nigs“.
„Die ner“ war ein Term der All tags -
spra che, der je doch auch auf höch s -
te Staats be am te an ge wen det wur de. 
Da der Fund aus ei ner Samm lung
stammt, ist sei ne zeit li che Zu ord -
nung nicht mehr aus dem Fund kon -
text er schließ bar.

P. Ky le McCar ter Jr. (W. F. Alb -
rigth-Professor für Bi bli sche und
An ti ke Nah oststu dien an der John
Hop kins Uni ver si tät) ist sich den -
noch si cher: Der Ne tan-Melech der
Bi bel und des Sie ge lab drucks sind
ein und die sel be Per son. Pa läo gra -
phisch, d.h. auf grund der Schrift -
form ge hört das Sie gel ins En de des 
sieb ten Jahr hun derts v.Chr., al so in
die Zeit Jo si as; bei de Ne tan-Me -
lechs wa ren Hof be am te, und der
Na me selbst ist sehr sel ten, wenn
nicht gar ein ma lig. Im Al ten Tes ta -
ment wird er nur an der er wähn ten
Stel le und auch dort nur eher bei -
läu fig ge nannt.

We ni ger si cher ist sich McCar ter
hin sicht lich ei nes an de ren  Siegel -

abdrucks, der pa läo gra phisch in
die sel be Zeit da tier bar ist, und die
In schrift „Na than, der über das
Haus ge setzt ist“ ent hält. Es ist
zwar spe ku la tiv, könn te aber sein,
dass sich auch die se Bul le auf Ne -
tan-Melech be zieht.

Die Be deu tung der Fun de geht
weit über den „Aha-Effekt“ hin aus,
der sich ein stellt, wenn man plötz -
lich auf Spu ren be kann ter Na men
stößt. Je mehr zu or den ba re In -
schrif ten be kannt wer den, des to
dif feren zier ter lässt sich die zeit li -
che Ent wick lung des Schrift typs re -
kon stru ie ren, was wie der um für die 
Da tie rung an de rer Fun de wich tig
ist, die kei ne bi blisch be zeug ten
Na men ent hal ten. Auch könn te sich 
die von der bi bel kri ti schen Theo lo -
gie längst ad ac ta ge leg te Fra ge
nach der Ent ste hungs zeit der Tex te
er neut stel len, wenn im mer mehr
De tail in for ma tio nen auf tau chen,
die nach weis lich sig ni fi kant äl ter
sind als das von vie len Ge lehr ten
heu te an ge nom me ne spä te Ab fas -
sungs da tum vie ler alt tes ta ment li -
cher Schrif ten. ¡         Uwe Zerbst

–––––––––––––––

In zwi schen sind zwei wei te re
be mer kens wer te Fun de be kannt 
ge wor den: An dré Le mai re, ein

Ex per te für Pa läo gra phie hat in Je -
ru sa lem auf ei nem Os sua ri um, ei -
ner an ti ken Ur ne für To ten ge bei ne,
fol gen de In schrift ent zif fert: „Ja -
kob, Sohn des Jo sef, Bru der des
Je sus“. Spu ren mo der ner Be ar bei -
tung konn ten mi kro sko pisch nicht
nach ge wie sen wer den. Wenn die
In schrift echt ist, stellt sie das äl tes -
te Do ku ment für die Exis tenz un se -
res Herrn und sei nes (Halb-)  Bru -
ders Ja ko bus au ßer halb des Neu en
Te sta ments dar.

Der bis her wich tigs te ar chäo lo -
gi sche Be weis für die Exis tenz des 
Sa lo mo ni schen Tem pels ist in Is -
ra el auf ge taucht: Ein schwar zer
Stein, 20 mal 30 Zen ti me ter groß,
auf dem altphö ni zi sche Schrift zei -
chen ein ge mei ßelt sind. Die In -
schrift schil dert die Ent loh nung
von Bau ar bei tern und ent spricht
den An ga ben im 2. Buch der Kö ni -
ge (Ka pi tel 12, Vers 15f). Mit ar bei -
ter des Geo lo gi schen In sti tuts am
Na tio na len Mi nis te ri um für In fra -
struk tur des Staa tes Is ra el ha ben die 
In schrift als au then tisch be zeich net.

Karl-Heinz Van hei den
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In sei nem Buch
Herr hei le mich
zi tiert der ehe -

ma li ge Al li anz vor -
sit zen de Dr. Fritz Lau bach auch ei -
ne „Weis sa gung“ von Rein hard
Bonn ke beim Be ginn der Feu -
er-Konferenz 1987. 

Die Er wec kung, die Eu ro pa er reicht,
wird ei ne Er wec kung mit Zei chen
und Wun dern sein. Wir wer den ki lo -
me ter lan ge Schlan gen von Kran ken -
wa gen ha ben, die die hoff nungs los
Kran ken hier her brin gen, und sie
wer den leer zu rück fah ren. In Je su
Na men! Hal le lu ja! … Wun der und
Zei chen am lau fen den Me ter.1 

Der ehe ma li ge Al li anz vor sit zen de
sagt deut lich, wie es sich hier um
ei ne Falsch pro phe tie han delt.

Was ist nun von den Wun dern,
Hei lun gen und so gar der To ten auf -
er wec kung zu hal ten, die im Na -
men die ses Pfing ste van ge lis ten im -
mer mehr pro pa giert wer den? 

Es ist schon et li che Jah re her,
dass ein Pre di ger ei ner Frei en
Evan ge li schen Ge mein de Aus kunft 
von Bonn ke, bzw. sei nem Mis -
sions werk CfaN (Chris tus für al le
Na tio nen) woll te, we gen ei ner an -
geb li chen Hei lung, die in der Zeit -
schrift Cha ris ma von 1988 groß
pro pa giert wor den war. Das Er geb -
nis war ziem lich er nüch ternd. Die
„ge heil te“ Per son ant wor te te nicht
und die üb li chen Aus flüch te und
Aus re den sei tens des Mis sions wer -
kes nahm der Pas tor nicht gut gläu -
big zur Kennt nis. Da rauf schrieb
der da ma li ge Chef se kre tär von
CfaN, Rolf Cil wik, im Zu sam men -
hang mit den öf fent li chen „Wun -

der hei lun gen“ bei 
der Feu er-Konfe -
renz ers taun lich
selbst kri tisch zu -

rück: 
Die be zeug ten Hei lun gen sind Spon -
tan zeug nis se, für die CfaN nicht ver -
ant wort lich zeich net, son dern die be -
tref fen den Per so nen. In Afri ka war
ei ne Mit ar bei te rin nur zum Zwe cke
be schäf tigt, die sen Zeug nis sen nach -
zu ge hen, sie zu prü fen und sie auf zu -
lis ten. Das war müh sam und im
Nach hin ein müs sen wir sa gen, die
Er geb nis se (Men schen, die da durch
zum Glau ben kom men) ste hen in
kei nem Ver hält nis zum Auf wand. Es 
mag ein Hin weis sein, daß „Gol ga -
tha“ wich ti ger als Hei lung ist2.

Die Ant wort des Pas tors lau te te u.a.:
Auf der Feu er-Konferenz in Frank -
furt war ich selbst und er leb te, wie
von Rein hard Bonn ke nicht we ni ge
deut sche Per so nen mit gro ßen Hal le -
lu ja-Rufen als ge ra de ge heilt der
Men schen men ge vor ge stellt wur -
den. Aber in Ih rer Zeit schrift ist trotz
Ih res Ver spre chens nicht ein mal ein
ein zi ger von Ärz ten at tes tier ter Hei -
lungs be richt ei ner Per son aus der
BRD er schie nen. Wie soll das noch
mit dem Wahr heits ge bot ver ein bart
wer den kön nen? In ih rem Brief
schrei ben Sie, daß das wohl ein Hin -
weis da rauf sei, daß „Gol ga tha“
wich ti ger als „Hei lung“ sei. Das
glau be ich al le Mal auch. Aber wa -
rum spricht R. Bonn ke mehr von
Zei chen und Wun dern als von Gol -
ga tha? Vier Vi deo-Kassetten ha be
ich von Ih rem Mis sions werk, aber
auf al len nimmt die ‚Hei lung’ und
der da mit ver bun de Rum mel (es tut

Zeitströmungen

61
Bibel und 
Gemeinde

2/2003

Alexander Seibel

Alex an der Sei bel, Jg.
1943, verh. drei Kin -
der, ist Evan ge list bei
der Evan ge li schen Ge -
sell schaft

An schrift:  
Brun nenstr. 17, 
35641 Schöf fen grund 
ac sei bel@12mo ve.de

Die Wunder des
Reinhard Bonnke

1 Fritz Lau bach, Herr hei le mich, Hänsss ler-Verlag, 2000, S. 11.
2 Kor re spon denz von Pas tor Wei de mann mit CfaN, 8. 12. 1988.



mir wirk lich in der See le weh, daß
man das nicht an ders be zeich nen
kann) min de stens 90% des In halts
ein? Will man die an geb li chen
‚Wun der’ nach prü fen, dann ist plötz -
lich Ihr Auf trag die Ver kün di gung,
ob wohl Sie in Ih rer Wer bung zu den
Ver an stal tun gen stän dig von „Evan -
ge li sa ti on mit Zei chen und Wun -
dern“ spre chen. Was für ei ne Ver -
dre hung bi bli scher Prio ri tä ten, ver -
bun den mit „Hei lungs be rich ten“ die
meist kei ne sind! Ich glau be wirk lich 
an die Macht und Kraft Got tes, auch
hin sicht lich kör per li cher Hei lun gen,
aber so geht es nicht!3

Dies ist nun ei ne Be ob ach tung, die
man lei der im mer wie der im Zu -
sam men hang mit die sen Wun der -
ge schich ten zur Kennt nis neh men
muss: Un wahr haf tig keit.

So be rich tet die von se riö sen Mit -
glie dern der Pfingst be we gung in
Eng land he raus ge ge be ne Zeit schrift 
„Con ten ding Ear nest ly for The
Faith“ (Für den Glau ben kämp fen),
ein Ma ga zin al so, das durch aus kei -
ne Vor ur tei le ge gen über ge wis sen
Cha ris men hegt, fol gen des:

Bei dem Feld zug Bonn kes in Ni ge ria 
wur den 78 Hei lungs wun der auf der
Platt form aus ge ru fen, aber da für
wur de da nach kein Be weis vor ge -
fun den. Bonn ke ver fluch te Krebs -
krank hei ten im Na men Je su und be -
haup te te, dass sol che, die blind wa -
ren, se hen konn ten.  In dem Pro -
gramm schwenk te dann die Fern seh -
ka me ra auf den Be reich un ter halb
der Büh ne, wo Leu te aus der Men ge
da für aus ge wählt wur den, wer auf

die Büh ne kom men soll te, um ein
Zeug nis ei ner Hei lung ab zu ge ben.
Es gab einen ein deu ti gen Be weis
von Betrug, nach dem die meis ten po -
ten tiel len Teil neh mer von der Büh ne
ab ge hal ten wur den. Ei ne Per son, die
zwecks Zeug nis aus ge wählt wur de,
be haup te te blind ge we sen zu sein und 
kön ne nun se hen, aber es konn te dann 
ge zeigt wer den, wie der Be tref fen de
auch schon zu vor se hen konn te.4  

Der Hei li ge Geist ist eben kein
Show geist und schon gar nicht ist er 
ver füg bar. Als man Je sus zum Kö -
nig ma chen, Ihn so zu sa gen auf das
Po dest stel len woll te, zog Er sich
zu rück (Joh. 6,15). Es steht nicht in
der Macht des Men schen, Zei chen
und Wun der an zu kün di gen, so als
ob der Geist Got tes uns ge hor chen
müss te. Ei gent lich soll te man dies
nicht be son ders be to nen müs sen,
doch ge ra de im Dienst und Wir ken
Rein hard Bonn kes kann man be ob -
ach ten, wie er sich im mer mehr Au -
to ri tät an maßt und ganz of fen sicht -
lich bi bli sche Gren zen über schrei tet.

So er klär te un ser Hei lungs evan -
ge list, wie Gott ihm ge sagt ha ben
soll: Mei ne Wor te sind in dei nem
Mund ge nau so mäch tig wie Mei ne
Wor te in Mei nem ei ge nen Mund5.
Bei der Feu er-Konferenz 1987 in
Frank furt brüll te er gleich sie ben -
mal hin ter ein an der ins Mi kro phon:
I re lea se the fire of the Ho ly Ghost,
(Ich set ze das Feu er des Hei li gen
Geis tes frei).6 

Das aber ist das We sen der Ma -
gie, der Wunsch über Gott ver fü gen 
zu kön nen. Gott gibt den Geist be -
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3 Ebd., Brief vom 16. 12. 1988.    
4 Tony Pe ar ce, The Chan ging Face of Chris tia ni ty, Con ten ding Ear nest ly for

The Faith, Juni 2001, S. 8-9, über setzt von A.S..
5 Ron Stee le, Die Höl le plün dern, Leuch ter Ver lag, Erz hau sen 1986, S. 35.
6 Vi deo auf zeich nung über die Feu er-Konferenz in Frank furt/M., 5-9. 8. 1987.



kannt lich de nen, die ihm ge hor chen 
(Apg. 5,32), nicht de nen, die ihm
be feh len. So mach te der Grün der
ei ner Bi bel schu le fol gen de be mer -
kens wer te Aus sa ge: 

Der Hei li ge Geist ist die herr lichs te
Ga be an die Ge mein de, wenn sie ge -
horcht und die ge fähr lichs te, wenn
sie ver sucht, ihn zu ma ni pu lie ren. 

Hier kann man gar nicht mehr von
Ma ni pu la ti on re den, son dern of fe -
ner An ma ßung. Es passt je den falls
so ein Ver hal ten voll in un ser ma gi -
sches Zeit al ter. 

Gibt es Sug ge stiv hei lun gen?

Wie sind nun die se vie len Be rich te
über Hei lun gen zu er klä ren? In die -
sem Zu sam men hang hat ein ge wis -
ser An dré Ko le in ter es san te Hin -
wei se ge lie fert. Er ist ein Trick -
künst ler oder Il lu sio nist, wie man
im Eng li schen sagt. Da er auch
gläu big ist, hat er oft die Be haup -
tun gen der Hei lungs evan ge lis ten
un ter sucht. So stellt er zu nächst
fest, dass es psy cho so ma ti sche und
or ga ni sche Er kran kun gen gibt. Zu
den Ei gen schaf ten von psy cho so -
ma ti schen oder funk tio na len und
or ga ni schen Krank hei ten er klärt er:

Krank hei ten kön nen in zwei Ty pen
ein ge teilt wer den: funk tio nal und or -
ga nisch... Ei ne funk tio na le Krank -
heit ist ei ne Krank heit, die auf ei ne
ver än der te Funk ti on ei nes Kör per or -
gans oder ei nes Ge we bes zu rück -
geht, oh ne dass das Ge we be be schä -
digt ist. Ei ne or ga ni sche Krank heit
geht auf ei ne sicht ba re Ver än de rung
in ei nem Or gan oder Ge we be zu -

rück. In so fern läst sich bei der Be -
hand lung von funk tio na len Krank -
hei ten wie z.B. Blut hoch druck, Dro -
gen sucht, Rü cken schmer zen oder
den meis ten Fäl len von Kopf schmer -
zen kein sicht ba rer Ge we be scha den
auf zei gen, aber das Or gan oder das
Ge we be hat ei ne Funk tions stö rung.
Im Ge gen satz da zu liegt bei or ga ni -
schen Krank hei ten wie z.B. Kno -
chen brü che, Läh mun gen auf grund
von durch trenn ten Ner ven, an ge bo -
re nen Miss bil dun gen... ei ne  ein deu -
ti ge und auf zeig ba re Be schä di gung
von Ge we be vor7.  

Wie An dré Ko le wei ter aus führt,
kön nen funk tio na le Krank hei ten
von prak tisch je dem ge heilt wer -
den, der die Tech ni ken der Glau -
bens hei lung prak ti ziert. Die se sind
im Prin zip welt weit an wend bar,
sei en es Scha ma nen, Psy cho- Hei -
ler, Me di zin män ner, Ma gier, New-
 Ager usw. Glau bens hei lun gen kann 
prak tisch je der voll brin gen – selbst
ei ne Kat ze!8 Gött li che Hei lung, an
die wir auch glau ben, ist al ler dings
we der mach- noch ma ni pu lier bar.

Da rü ber hin aus kann bei ei ner hoch -
gra dig sen sa tio nel len und emo tions -
ge la de nen At mo sphä re ei ner Glau -
bens hei lungs-Veranstaltung das Ge -
hirn zu ver mehr ter En dorp hin- Aus -
schüttung ins Ner ven sys tem sti mu -
liert wer den... Das ist der Grund,
wes halb die Leu te auf rich tig sa gen
kön nen: „Der Schmerz ist weg“, und
ernst haft glau ben, sie sei en ge heilt –
bis schließ lich der Ef fekt ei ni ge
Stun den spä ter nach lässt9. 

Be mer kens wert ist auch An dré Ko -
les ab schlie ßen de Fest stel lung im
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Zu sam men hang mit Ben ny Hinn,
dem der zeit welt weit po pu lärs ten
Hei lungs evan ge lis ten, ein Mann,
der auch durch Bonn ke in Deutsch -
land zu erst, näm lich 1987 in Frank -
furt, be kannt ge macht wur de:

 Ben ny ver sprach im mer wie der, mit
mir zu sam men zu ar bei ten und mir
und der Welt zu be wei sen, dass bei
sei nen Wun der feld zü gen Tag für Tag
Hun der te von über na tür li chen, or ga -
ni schen Hei lungs wun dern statt fin -
den. Er sag te mir auf rich tig zu, dass er 
mir un ver züg lich do ku men tier te Bei -
spiel fäl le zu schi cken wer de. Nach ei -
ni ger Zeit sag te ich: „Ben ny, ich will
nicht un höf lich sein, aber ich den ke,
ich soll te er wäh nen, dass seit 35 Jah -
ren je der christ li che Glau bens hei ler,
mit dem ich ge spro chen ha be, mir
die sel ben Ver spre chun gen ge macht
hat wie du, und ich ha be nie mals wie -
der von ih nen ge hört.“ Ben ny ant wor -
te te: „Du wirst von mir hö ren. Ich
wer de dich un ver züg lich mit den ent -
spre chen den Na men ver sor gen...“10 

An dré Ko le hör te nichts mehr von
Ben ny Hinn.

Ver gleich bar da mit sind auch an -
de re Zeug nis se von Bonn kes Wir -
ken. So be rich tet ein Au gen zeu ge
von ei ner Gro ße van ge li sa ti on in
Ka nan ga, Zai re, 1994:

Es war ei ne sehr po pu lä re und gut
be such te Kam pa gne. Sie war sehr le -
ben dig und die Men schen spür ten
gro ße Freu de... Aber die Leu te
schie nen taub zu sein in Be zug auf
das Evan ge li um, weil sie nur am Ma -
te riel len, den Wun dern und Hei lun -
gen in ter es siert wa ren, die ge sche -
hen soll ten. Mei ner Be ob ach tung
nach ka men die meis ten Men schen

nicht, um der Evan ge li sa ti on zu zu -
hö ren, son dern um die Wun der und
Hei lun gen zu se hen, die ih nen im
Über fluß ver spro chen wor den wa -
ren... Das En de ei nes je den Ta ges
war dem lan ger war te ten Mo ment der 
Wun der, Hei lun gen und Zeug nis se
re ser viert. Wäh rend des Ge be tes
soll ten al le, die ge brech lich, hin kend
oder blind wa ren oder sich sonst ir -
gend wie krank fühl ten ih re Hand
(bzw. Hän de) auf den be trof fe nen
Kör per teil le gen, um Hei lung zu er -
fah ren. Wenn es ir gend wel che dau -
er haf ten Be keh run gen und Hei lun -
gen ge ge ben hat durch die ses Er eig -
nis, wer den wir es durch die Um fra -
ge er fah ren. Mir selbst ist je doch
kein ein zi ger Fall be kannt.

Ein paar Absätze weiter heißt es:
 Al le, die den Hei li gen Geist emp -
fan gen woll ten, soll ten die Hand he -
ben, wäh rend der Evan ge list um die
Aus gie ßung des Hei li gen Geis tes be -
te te. Das heißt, er leg te ih nen die
Hän de auf, um die Geis tes ga ben zu
über tra gen. De nje ni gen, die das
wünsch ten, sag te er auch wie sie im
„hei li gen Geist be ten soll ten“, in
Zun gen. Al le, die das ler nen woll ten, 
soll ten sich kon zen trie ren und so lan -
ge Hal le lu ja schrei en, bis sie merk -
ten, daß sie vom Geist er grif fen wur -
den und in Zun gen re de ten. Von die -
sem Tag war ge sagt wor den, daß die
gro ße Aus gie ßung des Hei li gen
Geis tes statt fin den soll te und Gott
gro ße Zei chen und Wun der tun wür -
de. Wie groß war des halb mei ne Ent -
täu schung und mein Ekel... Ob wohl
sie po pu lär war, scheint es mir eher
ei ne Kam pa gne ge we sen zu sein, de -
ren Ern te in Pa ra si ten be stand.11 
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Das Auf le gen sei ner Hän de auf die
kran ke Stel le des Kör pers, um Hei -
lung zu er fah ren, ist die ty pi sche
Tech nik der Geist hei ler und ist ei ne
üb li che Pra xis im Mes me ris mus. 

Über den „Mäh dre scher“ Bonn -
ke schrieb „Fo cus“ u.a.:

Je der soll sei ne Hand auf sei ne ka put te
Kör per sei te le gen und die an de re Rich -
tung Him mel stre cken. Vie le zu cken, als 
wä re ein Press luft ham mer in sie ge fah -
ren. Bonn ke bab belt in et wa: (dann
kommt Zun gen re de, Anm. d. Verf.).
Meh re re Mi nu ten dau ert die Or gie, bei
der 200 000 Män ner, Frau en und Kin der 
wie ga ckern des Fe der vieh auf tre ten.12 

Man wird an die Kla ge des Apo s -
tels er in nert: „Die Leu te den ken, ihr 
seid von Sin nen“ (1Kor 14,23). 

Mei ner Frau und mir wur de auf
Ma da gas kar von ei ner Chris tin be -
rich tet, wie nach Bonn kes Feld zug,
der wie der um mit ei ner Über fül le
von Hei lun gen ein her ge hen soll te,
vie le fru striert und ent täuscht zu -
rück blie ben, weil sich die Hei lun -
gen nicht er eig ne ten bzw. als un -
echt he raus stell ten. Ähn li ches wur -
de mir in Kiew, Hy de ra bad und an -
de ren Or te der Er de be rich tet. Erst
gro ße Be geis te rung, da nach je de
Men ge ent täusch te Hoff nun gen. Da -
rü ber wird ge wöhn lich vor nehm der
Man tel des Schwei gens ge brei tet. 

Doch es gibt  nicht nur ent täusch -
te Hoff nun gen, son dern schlim me -
re Fol gen. Üb lich für Rein hard
Bonn ke und prak tisch al le Hei -
lungs evan ge lis ten ist ei ne eben so
wahl lo se wie schnel le Hand auf le -
gung. Die Hand ist prak tisch das
Me di um, durch wel ches die Kraft

über tra gen wird. Die War nung der
Schrift, „die Hän de nicht zu schnell 
auf zu le gen“ (1. Tim. 5,22), hat man 
schon längst groß zü gig über se hen
bzw. um in ter pre tiert. 

Als Fol ge von sol chen un bi bli -
schen Hand auf le gun gen stel len
sich manch mal De pres sio nen und
schwe re psy cho so ma ti sche Pro ble -
me ein. Denn von die sen Hei lern
geht ei ne Macht aus. So schrieb mir 
in ei nem pri va ten Brief ei ne
Schwes ter, wie Bonn ke ihr in
Karls ru he die Hän de auf ge legt hat -
te. Seit die ser Zeit  hat sie mit An -
fech tun gen zu kämp fen13. Ein ehe -
ma li ges Mit glied der BGG (Bi bli -
sche Glau bens-Gemeinde Stutt -
gart) be rich tet:

Un ter Hand auf le gung von R. Bonn ke
wur de ich wie von ei nem Blitz ge trof fen 
nach hin ten auf ei nen har ten Stein bo den
ge schleu dert, wo bei je des kör per li che
Ge fühl ver schwun den war. Ver letzt
wur de ich bei die sem Sturz nicht.14   

Ge wöhn lich stür zen Bonn kes Zu -
hö rer bei die sen Geist ma ni fes ta tio -
nen auf den Rü cken. Auch das ist
das Kenn zei chen der fal schen Pro -
phe ten (Jes. 28,13). Doch dies al les
ist nur die Spit ze des Eis bergs. Ein
Evan ge list aus Süd deutsch land er -
zähl te mir, wie ein jun ges Mäd chen
von Bonn ke bei ei ner sei ner Ver an -
stal tun gen ge heilt wur de. Ei ne Wo -
che da nach war sie in der ge schlos -
se nen Ab tei lung der Psych ia trie.

De mut oder Grö ßen wahn

Sein Ver hal ten er in nert stark an den 
Zau be rer Si mon, der eben falls über
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den hei li gen Geist ver fü gen woll te,
am be sten durch will kür li che
Hand auf le gung (Apg. 8,19). Rein -
hard Bonn ke passt naht los in un ser
Ge fäl le von Ma gie und Zau be rei,
zu ei ner Ge ne ra ti on, für die Har ry
Pot ter zur Kult fi gur ge wor den ist.
Je mehr die se Strö mun gen sich aus -
brei ten, des to „er folg rei cher“ wird
die ser „Frei set zer“ des hei li gen
Geis tes sein. Auch der Zau be rer Si -
mon gab be kannt lich vor, et was
Gro ßes zu sein (Apg. 8,9). Für Pau -
lus ent sprach die Vor stel lung, den
Hei li gen Geist an ders als durch den
Glau ben an Je sus zu emp fan gen,
dem We sen der Zau be rei bzw. He -
xe rei (Gal 3,1-2). 

Dem ent spre chend sind sei ne Er -
folgs mel dun gen. So ha be ihm Gott
an geb lich ge zeigt, wie er nicht
mehr „Men schen-, son dern Völ ker -
fi scher“ ist. Auch fin det er im evan -
ge li ka len Be reich im mer mehr An -
klang und war der Star red ner bei
der Fei er an läß lich des 50jäh ri gen
Be ste hens des Bun des der Frei -
kirch li chen Pfingst ge mein den im
ver gan ge nen Jahr. Mit der ihm ei -
ge nen Be schei den heit er klär te er,
wie sich bei ihm 1 Mil li on Men -
schen be kehrt ha ben.15 

In Bonn kes Mis sions nach rich ten
kann man re gel mä ßig Bil der von
rie si gen Men schen mas sen be stau -
nen. Groß, grö ßer am größ ten lau tet 
die De vi se. „Größ tes trans por tab les 
Zelt der Welt! Größ te Evan ge li sa ti -
on al ler Zei ten! Größ te An samm -
lung von Men schen in der Mis -
sions-geschichte!“ So oder so ähn -
lich lau ten die Schlag zei len die ses
neu zeit li chen „Su per apo stels“, des

„Mäh dre schers Got tes“, wie er
auch ge nannt wird. Zwar wird er
ge flis sent lich be haup ten, er tue al -
les nur zur Eh re Got tes, doch sein
Ver hal ten spricht viel deut li cher als 
sei ne „de mü ti gen“ Wor te. Es hat
die ses Ge ba ren viel mehr mit Grö -
ßen wahn bzw. fast krank haf ter
Gel tungs sucht, um nicht zu sa gen
mit dem Psy cho gramm ei nes Hys -
te ri kers, denn mit der De mut ei nes
Nach fol gers Chris ti (Phil. 2,3) zu
tun. So trug die Ein la dung zur Feu -
er-Konferenz in Frank furt 1987 die
„be schei de ne“ Über schrift: „Auf -
takt zur größ ten Aus gie ßung des
Hei li gen Geis tes in Eu ro pa“16. Der
Kom men tar ei nes frei kirch li chen
Pas tors: Das ist Got tes läs te rung. 

In An be tracht der Tat sa che, dass
der wah re Grad mes ser für geist li -
che Kraft nicht in der Di men si on
der über na tür li chen Zei chen und
Wun der, son dern im mo ra li schen,
ethi schen Be reich liegt, muss man
sich fra gen, welch ei ne Er wec kung
da in den letz ten 15 Jah ren statt ge -
fun den hat? In si der nen nen die
neun zi ger Jah re das Jahr zehnt der
Ho mo se xu el len. Schei dung ist in -
zwi schen nicht nur ein Pro blem für
die Welt, son dern auch im mer mehr 
für die Chris ten heit ge wor den. Ge -
ra de die ge gen wär ti ge Re gie rung
do ku men tiert den mo ra li schen
Bank rott die ser Ge ne ra ti on ein -
drück li cher denn je. Was ist dies ei -
gent lich für ei ne Er wec kung?

Wel cher Geist hat da zu Rein hard 
Bonn ke ge spro chen? Er er klär te öf -
fent lich im Zu sam men hang mit
die ser Ein la dung zur Feu er-Kon -
ferenz:
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Ich se he die se Kon fe renz als ein Feu er -
leuch ten Got tes, als ein Sig nal für ganz
Eu ro pa an. Der Herr hat ganz kon kret
zu mir ge spro chen, und ich schlie ße
nicht ein mal mehr den Ein satz un se res
afri ka ni schen Groß zel tes aus.17  

Wel cher Herr hat da ge re det? Nach
all die sen Be ob ach tun gen und weil
sich die vie len Weis sa gun gen von
der gro ßen Er wec kung nicht er füllt
ha ben, wie zum Teil nun auch in
Deutsch land von den ei ge nen Leu -
ten18 ein ge stan den wird, kom me
ich im mer mehr zu der Über zeu -
gung, wie die se „geis tes mäch ti gen“ 
Strö mun gen ei ne Neu auf la ge von
1. Kön. 22,23a sind. „Der Herr hat
ei nen Lü gen geist in den Mund al ler 
dei ner Pro phe ten ge ge ben“. Dies ist 
der wah re Geist der heu ti gen „voll -
mäch ti gen“ Pro phe ten, Apo stel und 
Su per apo stel. Es steht ja tat säch lich 
ei ne Geis tes macht hin ter ih nen, wie 
es auch das Neue Tes ta ment für die
Zeit vor Je su zwei ten Kom men
vor aus sagt (2. Thess. 2,11). Es wür -
de auch er klä ren, wa rum in die sen
„cha ris ma ti schen“ Krei sen (al ler -
dings nicht nur dort) so viel Über -
trei bung, Wunsch den ken, Un wahr -
haf tig keit und zum Teil be wus ste
Lü ge ak zep tiert und prak ti ziert wird.

Auch wer den Ver spre chun gen
ge macht, die ent we der nicht nach -
zu prü fen sind oder sich gar nicht er -
fül len kön nen. In ei ner ZDF- Do ku -
men ta ti on vom 24. Ju li 2002 über
Rein hard Bonn ke konn te man hö -

ren und se hen, wie er bei spiels wei -
se er klär te: „Al le Au gen lei den wer -
den ge heilt“ oder You shall pro sper
(Ihr sollt wohl ha bend wer den).
Dem ent spre chend be merk te ein
Re por ter: Be schei den heit ist sei ne
Sa che nicht. 

Wie kann man bei ei ner Men ge
von Tau sen den oder gar Zehn tau -
sen den sol che Sät ze hin aus brül len? 
Dies ist nicht mehr die Tor heit des
Kreu zes und die Wahr haf tig keit ei -
nes Die ners Chris ti, son dern ein an -
de res Evan ge li um, gar niert mit ver -
lo cken den Ver hei ßun gen. Nicht die
tho lo gia cru cis, son dern die tho lo -
gia glo riae. 

Die Men schen fal len in Tran ce,
die gan ze At mo sphä re er in nert fast
an ei nen Jahr markt oder ein Fuß -
ball sta di on. Der Kom men tar des
ZDF: Er liebt die In sze nie rung.
Auch wur de in die ser Sen dung er -
wähnt, wie bei sei nen Ver samm lun -
gen schon mehr fach Men schen zu
To de ge drückt wur den.

Es ist schon Jahr zehn te her, dass
man Mar tin Lloyd Jones im Zu -
sam men hang mit Ka thryn Kuhl -
man frag te, was er von ih ren Hei -
lungs feld zü gen hal te.

Man kann auch be ob ach ten, daß die
Aus wir kung des Ge sche hens von
Wun dern bei den Men schen da zu
führ te, daß sie mit dem Emp fin den
der Ehr furcht, manch mal so gar
Furcht er füllt wur den... In ei ni gen
der po pu lä ren Hei lungs ver samm lun -
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gen in un se ren Ta gen je doch, fin det
Ge läch ter und Spaß statt. Die Lei ter
rüh men sich so gar des sen. Ich wür de 
sa gen, die Bi bel lehrt, daß je de
Kund ge bung der Kraft Got tes Ehr -
furcht ge bie tend ist und ei nen Geist
der Leicht fer tig keit oder ober fläch li -
chen Ein stel lung aus schließt.19 

Doch be son ders ein drück lich ist fol -
gen de Fest stel lung im Zu sam men -
hang mit dem Auf trag zur Hei lung:

Man muß zu ge wis sen all ge mei nen
Grund sät zen zu rück keh ren, die im
Neu en Tes ta ment ge lehrt wer den –
und tat säch lich auch im Al ten. Ei ner
ist, daß man nie mals bi bli sche Wun -
der ei ni ge Ta ge zu vor an ge kün digt
fin det.... Z.B. be trach tet den Fall von 
Pe rus und Jo han nes und den Mann
an der Schö nen Pfor te des Tem pels.
Ähn lich Pau lus mit dem Mann in Ly -
stra. Die Apo stel wuß ten zu vor nicht,
daß sie bald Wun der tun wür den... Sie
ha ben nicht ex pe ri men tiert und wir
fin den kei nen Be richt ei ner miß glück -
ten Hei lung in Apo stel ge schich te.20

Doch für sei ne Kri ti ker hat Bonn ke
nur das Götz zi tat übrig, wie er ei -
nem ehe ma li gen Mit glied des
Haupt vor stands der Deut schen
Evan ge li schen Al li anz in den 80er
Jah ren wört lich sag te21. Schließ lich
gibt ihm der Er folg recht. Man ver -
glei che da zu Jak. 3,17.

Man über sieht da bei völ lig, dass
ge ra de ein Kenn ze ichen der fal -
schen Pro phe ten in der Zeit vor der
Wie der kunft Chris ti ih re gro ßen Er -
fol ge sein wer den. Der Herr Je sus
sagt in sei ner be rühm ten Öl berg re -
de nicht, „sie wer den we ni ge oder

ei ni ge in die Ir re füh ren“,  son dern
„sie wer den vie le ver füh ren“ (Mt.
24,11). In der Berg pre digt heißt es:
„Es wer den vie le zu mir sa gen an
je nem Ta ge: Herr, Herr, ha ben wir
nicht in dei nem Na men  geweis -
sagt? Ha ben wir nicht in dei nem
Na men bö se Geis ter aus ge trie ben?
Ha ben wir nicht in dei nem Na men
vie le Wun der ge tan? Dann wer de
ich ih nen be ken nen: Ich ha be euch
noch nie ge kannt; weicht von mir,
ihr Übel tä ter!“ (Mt. 7,22-23).
Wenn Er folg der Maßstab für gött -
li ches Han deln wird, dann wa ren
Je re mia und He se kiel die größ ten
Ver sa ger. Je re mia muss te sa gen
„und ich ha be zu euch nun drei und -
zwan zig Jah re lang im mer wie der
ge pre digt, aber ihr habt nie hö ren
wol len“ (Kap. 25,3b).

Die bi bli sche Be ur tei lung

Bonn ke hat ver blüf fen de Ähn lich -
keit mit den von Pau lus iro nisch ti -
tu lier ten „Su per apo steln“ (hy per li -
an apo sto loi, „über aus sehr Apo s -
tel“, 2Kor 11,5 und 12,11). Ab
2Kor 10 setzt sich Pau lus  mit Leu -
ten aus ein an der, de ren her vor ste -
chen des Merk mal da rin be stand,
dass sie un ge heu er ruhm süch tig
wa ren (2Kor. 10,18; 11,18-19) und
auch prahl ten, dem Apo stel gleich
zu sein (2Kor 11,12). Durch die se
Leu te be gann of fen sicht lich die
gro ße Er wec kung und sie rühm ten
sich frem der Ar beit (2Kor
10,13-15). Sie war fen Pau lus vor
fleisch lich zu sein (2Kor 10,2), weil 
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er of fen sicht lich sich nicht rühm te
und auch nicht Zei chen und Wun -
der in den Mit tel punkt stell te. Des -
we gen be haup te ten ei ni ge so gar, er
sei gar kein ech ter Apo stel. Ein sol -
cher müs se mehr „Voll macht“ ha -
ben. Pau lus muß des we gen er klä -
ren, wie des „Apo stels Zei chen un -
ter ih nen ge sche hen sind“ (2Kor
12,12). Er weist da rauf hin, wie er
so gar im Pa ra dies war, doch es tö -
richt ist, sol che Er leb nis se oder Of -
fen ba run gen an die gro ße Glo cke
zu hän gen (2Kor 12,7-11). Weil
die se „Su per apo stel“ stän dig ih re
gro ße Voll macht und Kraft im
Mun de führ ten, rühmt sich Pau lus
ganz im Ge gen satz da zu sei ner
Schwach heit (2Kor 12,5 u. 9) und
be legt sei ne Apo stel schaft mit der
Fül le sei ner Lei den (2Kor 11,22- 33). 

Da rü ber wer den bei dem tri um -
pha lis ti schen An satz die ser be son -
de ren Apo stel da mals wie heu te
Schwach heit, Lei den oder auch
Krank heit ge wöhn lich als fleisch -
lich ein ge stuft. Man setzt sich heu te 
pro blem los in eins mit den bi bli -
schen Apo steln (2Kor 11,12). Pau -
lus sagt dann un ge schminkt, wie
die se be son de ren Apo stel mit ih -
rem gro ßen Mund werk ei nen an de -
ren Je sus pre di gen, ei nen frem den
Geist ver mit teln (2Kor 11,4) und
nennt sie fal sche Apo stel und arg lis -
ti ge Ar bei ter (2Kor 11,13). Er muss
den Ko rin thern vor wer fen, wie sie
ei nen frem den Geist ger ne er tra gen
(2Kor 11,4) und sich von Nar ren, die 
sie eben so ger ne er tra gen, knech ten
las sen (2Kor 11,19- 20). Ge nau so
sieht es heu te aus, so dass man fast
mit Sa lo mon sa gen muss, „nichts
Neu es un ter der Son ne“.

Der tri um pha lis ti sche An satz
hin ter lässt ei ne dem ent spre chen de

Spur der Ver wü stung und Zer stö -
rung. So gab es bei Bonn kes ge -
plan ter Evan ge li sa ti on statt ei ner
Er wec kung in der nord ni ge ria ni -
schen Stadt Ka no Hun der te von
To ten. Groß wur de an ge kün digt
„Ka no für Je sus“. Die ser Sie -
ges-Tri um phalismus in ei ner Stadt
mit Mos lem mehr heit for dert die
Mo ham me da ner  na tür lich zum
„Dschi had“ he raus. Er geb nis: Kir -
chen wur den nie der ge brannt,
Bonn ke muss te mit Ni ge ri as Luft -
waf fe aus ge flo gen wer den. Sprach
man zu nächst nur von Dut zen den
von To ten, hieß es in den spä te ren
Mel dun gen vom Ok to ber 1991,
dass es 300 To te ge ge ben hat te. 

We gen zu neh men der Ver wir -
rung, Irr leh ren und lü gen haft auf -
ge bausch ten Wun dern und Hei -
lungs be rich ten in ner halb der cha -
ris ma ti schen viel fäl ti gen Strö mun -
gen, ha ben sich in Eng land se riö se
Mit glie der der Pfingst ge mein de zu -
sam men ge fun den und in ei ner Zeit -
schrift ei ne Art Wäch ter amt wahr -
ge nom men. „Con ten ding Ear nest ly 
for The Faith“ (Für den Glau ben
kämp fen) heißt Ihr Ma ga zin, in
dem man che Fehl ent wick lung mu -
tig beim Na men ge nannt wird, wie
oben schon er wähnt wur de. 

In der Ju ni-Ausgabe 2001 ist ein
Be richt über die an geb li chen Hei -
lungs wun der von Ben ny Hinn und
Rein hard Bonn ke. Noch mals, die
Au to ren die ser Zeit schrift sind Leu te, 
für die es an der Exis tenz der Geis tes -
ga ben heu te kei nen Zwei fel gibt. Es
han delt sich al so nicht um et wa kon -
ser va ti ve Evan ge li ka le, de nen man
ir gend wel che an ti cha ris ma ti schen
Vor ur tei le un ter stel len könn te.

Nach dem in er nüch tern der Ehr -
lich keit die skru pel lo sen Geld ein -
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trei bungs me tho den von Ben ny Hinn 
kri ti siert wer den, heißt es wei ter:

 Am ers ten Abend des Feld zugs mit
Rein hard Bonn ke wur den 15 Leu te
zu To de ge tram pelt, als sie ver such -
ten, das Ge län de zu ver las sen. Und
der Alp traum ging wei ter. Am zwei -
ten Abend trug ein er schüt ter ter Va -
ter ei nes der Op fer – sein to tes Kind
– zu der Ver an stal tung in dem Glau -
ben, Bonn ke wer de es wie der le ben -
dig ma chen. Aber be vor er die Büh -
ne er rei chen konn te, wur de er ab ge -
wie sen. Im mer noch über zeugt, leg te 
er den Leich nam des Kin des auf die
Mo tor hau be von Bonn kes Mer ce des
in der Hoff nung auf ein Wun der.22 

Die Bi bel er wähnt Zei chen und
Wun der in den Ab schnit ten, die das 
2. Kom men un se res Herrn Je sus
be leuch ten, aus nahms los in Ver bin -
dung mit Ver füh rung (2Thess.
2,9-11; Mt. 24,24; Offb. 13,13).
An hän ger die ser „voll mäch ti gen“
Evan ge li sa ti on zi tie ren ge wöhn lich 
die Apo stel geschichte, die je doch
den Be ginn der Ge mein de schil -
dert. In den Pa ru sie pas sa gen aber,
al so je ne Ka pi tel, wel che die Zeit
vor der Wie der kunft Je su be schrei -
ben, wird uns be rich tet, wie die se
über na tür li chen Ma ni fes ta tio nen
ein wirk sa mes Mit tel zur Ir re füh -
rung der Gläu bi gen sein wer den.
Das En de der Ta ge wird al so nicht
nur ei ne zu neh men de Auf lö sung
der Ord nun gen Got tes und Ge setz -
lo sig keit be zeu gen, son dern ei ne
escha to lo gi sche Über hand nah me
von Zei chen und Wun dern. In die -
ses Ge fäl le der Schrift passt nun
Rein hard Bonn ke naht los mit sei -
nen lü gen haf ten Zei chen und Wun -
dern. Es sind die wirk sa men Mäch -

te der Ver füh rung, de nen er auf ge -
ses sen ist (2Thess. 2,9-11).

Mis sio nie ren mit ei nem le -
ben den „To ten“?

Noch bi zar rer ist sein jüngs ter
„Evan ge li sa tions feld zug“ mit ei -
nem le ben den „To ten“. 

Die Auf er wec kung ei nes Pas tors
ei ner Pfingst ge mein de im be völ ke -
rungs reich sten Staat Afri kas, Ni ge -
ria, er reg te ziem li ches Auf se hen. Sie 
soll im Um feld ei nes Got tes dien stes
mit Rein hard Bonn ke ge sche hen
sein. Bonn kes Mis sions werk  Chris -
tus für al le Na tio nen ver brei tet da rü -
ber ein Vi deo mit dem Ti tel „Vom
Tod zu rück ins Le ben“, das die Er -
eig nis se do ku men tiert. 

So soll Da niel Eke chuk wu, wie
der Pas tor heißt, am 30. No vem ber
2001 an geb lich we gen ei nes Au to -
un falls ge stor ben sein. Sei ne
schwan ge re Frau Nne ka ist scho -
ckiert, doch sie er in nert sich dann an 
ei ne Stel le aus dem He brä er brief:
„Frau en ha ben ih re To ten durch
Auf ers te hung zu rück er hal ten“ (11,
35). Sie fühlt: Die ses Wort soll te
auch ihr gel ten. Es ge lingt ihr am
Sonn tag, 2. De zem ber, den To ten im 
Sarg zu ei nem Got tes dienst mit
Rein hard Bonn ke nach Onits ha zu
über füh ren, ob wohl der To ten schein 
schon aus ge stellt ist. Das Wun der
ge schieht. Da niel Eke chuk wu wird
wie der le ben dig.

In dem Vi deo wird ei ne Ver bin -
dung zu der bi bli schen Ge schich te
von dem rei chen Mann und ar men
La za rus (Lu kas 16,19-31) her ge -
stellt. Ganz im Ge gen satz zu der
Aus sa ge in die sem Ab schnitt wird
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er klärt, die Bit te des rei chen Man -
nes sei nun doch noch er füllt wor -
den, die Auf er wec kung Da niel
Eke chuk wus sei Got tes „letz te
War nung an die se Ge ne ra ti on“.23

Noch ver wir ren der wird die Ge -
schich te, wenn man er fährt, dass
die ser Pfingst pas tor gar nicht er löst
war. Ein En gel soll dem Ver stor be -
nen of fen bart ha ben, dass er gar
nicht ge ret tet ist und  zu Da niel ge -
sagt ha ben:

Wenn Gott nicht be schlos sen hät te,
dich zu rück zur Er de zu schi cken,
kämst du zu den Leu ten in die Höl le.24 

Bonn ke be rich te te dies selbst bei
ei nem In ter view mit dem US-Fern -
sehsender CBN, wo er Pat Ro bert -
son von die ser „ Totenauferwe -
ckung“ er zähl te. Da rauf hat Pat Ro -
bert son er schro cken ge ant wor tet:

Aber der Kerl war doch ein Pas tor,
nicht wahr? Da rauf Bonn ke: Er war
ein Mann, der nicht rich tig ge lebt hat.
Pat Ro bert son: Dann war er ein
Schwind ler. Rein hard Bonn ke: Er leb -
te nicht rich tig. Jetzt lebt er rich tig.25

Hier wird es of fen sicht lich, dass
sich die Bit te des rei chen Man nes
gar nicht er füllt hat. Der Rei che bat
ja dar um, dass je mand aus der
himm li schen Welt (Ab ra hams
Schoß) auf die Er de zwecks War -
nung zu rück keh ren mö ge (Vers
27). La za rus war ja im Frie den Got -
tes ent schla fen. Pas tor Eke chuk wu
war ers tens an geb lich gar nicht er -
löst und wird dem ent spre chend aus
der Höl le zu rück ge schickt. Es han -
delt sich hier al so nicht um ei ne
himm li sche Mit tei lung, son dern
buch stäb lich um ei ne Bot schaft

bzw. ei nen Ge sand ten aus dem Ab -
grund.

Der rei che Mann in der Ge -
schich te im Lu ka se van ge li um be -
fin det sich ja wört lich im Ha des
(Luk. 16,23). Ge mäß Offb. 6,8 wird 
nun die ses To ten reich vor der Wie -
der kunft Je su welt weit los ge las sen.
Die Vor schat tun gen kann man im -
mer deut li cher wahr neh men. In
dem Ma ße, wie nun der Ha des über
die Ok kul ter wec kung un se rer letz -
ten Ta ge sich aus brei tet, wach sen
par al lel da mit die Vor schlä ge, wie
sie schon in Luk. 16, nach zu le sen
sind. Nach dem die Bi bel die Be to -
nung auf das Wort legt, „Sie ha ben
Mo se und die Pro phe ten; die sol len
sie hö ren“ (Vers 29), kommt das
Nein aus dem To ten reich. „Nein,
Va ter Abra ham, son dern wenn ei -
ner von den To ten zu ih nen gin ge,
so wür den sie Bu ße tun“ (Vers 30).
Mit an de ren Wor ten, der rei che
Mann möch te ja mit dem Au ge
mis sio nie ren, wenn die Men schen
se hen, wie To te le ben dig, Lah me
und Aus sät zi ge ge heilt usw. wer -
den, dann kommt die gro ße  Erwe -
ckung,. Dann wer den die Men -
schen in Scha ren Bu ße tun. 

In Wirk lich keit ist es ein Vor -
schlag, ein Gruß, ein „Evan ge li um“ 
aus dem To ten reich. Ge ra de die ses
An sin nen wird durch Ab ra hams
Ant wort zu rück ge wie sen. „Hö ren
sie Mo se und die Pro phe ten nicht,
so wer den sie sich auch nicht über -
zeu gen las sen, wenn je mand von
den To ten auf er stün de“ (Vers 31). 

Hier kann man nun zu sam men -
fas sen, was von die sem Er eig nis im 
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24 Ebd.
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Be son de ren und von Bonn kes
Dienst im All ge mei nen zu hal ten
ist. Es ist ein Gruß aus dem To ten -
reich, ei ne „Gu te Nach richt“ aus
dem Ab grund, gar niert mit vie len
bi bli schen Be grif fen. Die se Macht
des Ha des ist es auch, die sich hin -
ter die sem „Völ ker fi scher“ ver -
birgt. Ge be es kei ne  Okkulterwe -
ckung, Bonn ke wür de so gut wie
kei ne Hei lungs wun der vor wei sen
kön nen, ab ge se hen da von, dass sei -
ne pro pa gier ten Sen sa tio nen ge -
wöhn lich mehr sei nem Wunsch -
den ken denn der Wirk lich keit ent -
spre chen. Er ist ein Ge richt Got tes
über ei ne ge richts rei fe, lao di zäi sche
Chris ten heit (1. Petr. 4,17). Des we -
gen ent steht im Ge fol ge die ses
„Mäh dre schers“ Got tes ei ne Spur
der Ver wir rung, Ent täu schun gen
und lei der auch buch stäb lich To ten. 

Al ler dings muss um der Fair ness
wil len ge sagt wer den, dass Bonn ke
ei ne aus ge zeich ne te Pre digt ga be
be sitzt und manch mal das Evan ge -
li um sehr deut lich bis ein drück lich
ver kün digt. Gott ist sou ve rän und
es gibt tat säch lich Leu te, die durch
die sen Mann zum Glau ben ge kom -
men sind. Es wä re Un sinn, dies ab -
zu strei ten. Doch spä tes tens, wenn

er zu sei nen Hei lun gen und De -
mon stra tio nen der „Geis tes aus gie -
ßung“ auf ruft, wird er zum Ma gier
bzw. Me di zin mann. Durch sei ne
Fä hig kei ten, ähn lich wie ein Hyp -
no ti seur, die Mas sen mit zu rei ßen,
kommt es zu gro ßen Be geis te run -
gen und eu pho ri schen Er war tun -
gen, spek ta ku lä ren „Hei lun gen“
und da nach folgt wie auf ei ne Dro -
ge bzw. ei nen Rausch die gro ße Er -
nüch te rung.  

Es ist wie die Fest stel lung von
Watch man Nee über den da ma li gen
Ein bruch der Pfingst be we gung in die 
chi ne si sche Er wec kung: Wenn wir
auf die se Zeit zu rück bli cken, stel len
wir fest, daß der Ge winn ge ring, der
Ver lust aber sehr groß war.26

Der Herr Je sus seufzte: „Ein bö -
ses und ehe bre che ri sches Ge -
schlecht for dert ein Zei chen, aber
es wird ihm kein Zei chen ge ge ben
wer den, denn das Zei chen des Pro -
phe ten Jo na“ (Mt. 12,39).

Kei ne Ge ne ra ti on ist der art arg
und ehe bre che risch ge wor den, wie
die se ge gen wär ti ge. Kein Wun der,
dass sie nach Zei chen ver langt und
be tro gen wer den will. Kein Wun -
der, dass Bonn ke so er folg reich ist.
¡

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Lan ger, Bern hard. Mei ne Le -
bens ge schich te. Hö hen und Tie -
fen mei nes Le bens.  Holz ger lin gen: 
Hänss ler 2002. 234 S. Ge bun den:
14,95 EUR. ISBN:3-7751- 3921-4

Die Au to bio gra phie des be -
kann ten und sym pa thi schen 
Golf pro fis, der sich auch

mit sei nem Zeug nis an der „Kraft

zum Le ben-Kampagne“ in Deutsch -
land be tei ligt hat, ist na he zu zeit gleich
in Eng lisch und Deutsch er schie nen.
Als halb wegs les ba rer Text wur de sie
von Stu ard Weir ge fasst. Der kri ti sche 
Le ser wird sich aber nicht so recht
schlüs sig über das Ziel des Ver lags. 

Soll es ei ne Wer bung für den
Golf sport sein? Da für spricht, dass
die Spiel be schrei bun gen den größ-
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ten Teil der Sei ten fül len und am
Schluss die Tur nier-Ergebnisse
Lan gers auf ge führt sind. Da ge gen
spricht aber, dass dem Le ser nir -
gends er klärt wird, was ein Ea gle,
ein Par-5-Loch oder ein Ei sen 3 ist.
Was ist ein Put ter, ein Dri ve oder
gar ein Sco re, und was ist Chip pen?

Ist es ein geist li ches Buch? Da für 
spricht, dass Bern hard Lan ger klar
von ei ner Ent schei dung für Je sus
Chris tus spricht, vom Bi bel le sen
und von Got tes dien sten. Da ge gen

spricht, dass der Le ser durch die
dün nen geist li chen Aus sa gen kaum 
wei ter ge führt wird. Er er fährt nur,
dass ein Golf pro fi sich auch zu Je -
sus Chris tus be ken nen kann, was
na tür lich po si tiv ist.

Soll es ein evan ge lis ti sches Buch
sein? Wohl kaum, höch stens ei ne
ers te Kon takt ver mitt lung mit dem
christ li chen Glau ben für ei nen Gol -
fer.

Karl-Heinz Van hei den 
D-Hammerbrücke

Gitt, Wer ner. Am An fang war die
In for ma ti on, Hänss ler-Verlag, Holz -
ger lin gen, 3. über ar bei te te und er -
wei ter te Auf la ge, 2002, 360 S. Pb.
6,95 EUR, ISBN 3-7751- 3702- 5.

Im vor lie gen den Buch stellt der
Au tor, ein In for ma ti ker, Er geb -
nis se aus sei ner über 20-jähri -

gen For schungs tä tig keit am In for -
ma tions be griff vor. Er prä sen tiert
sei ne Na tur ge setz li che In for ma -
tions theo rie, und es ge lingt ihm, in
kla rer und ver ständ li cher Spra che
sei ne neu ar ti gen Er geb nis se le se -
freund lich dar zu stel len. Die vor lie -
gen de drit te Auf la ge des Bu ches ist
so stark er wei tert und er gänzt, dass
sie weit über die Vor gän ger ver si on
hin aus geht. 

Im ers ten Teil er fährt der Le ser
Grund le gen des über Na tur ge set ze.
Die se sind sämt lich aus der Er fah -
rung und Be ob ach tung der Na tur
he raus er kannt und dann als fest ste -
hen de Sät ze for mu liert. Als ein füh -
ren des Bei spiel wird der Ener gie -
satz er läu tert, der be sagt, dass Ener -
gie we der er zeugt noch ver nich tet
wer den kann. Er wur de be reits im
19. Jahr hun dert er kannt und wird

heu te welt weit in Wis sen schaft und 
Tech nik an ge wen det. Er ist wie al le 
Na tur ge set ze in der be leb ten und
un be leb ten Na tur gül tig. Mit Hil fe
die ses Sat zes ist es mög lich, Vor -
aus sa gen zu tref fen und Schluss fol -
ge run gen zu zie hen. So kann man
be haup ten, dass es kein Per pe tu um
mo bi le - al so ei ne Ma schi ne, die
oh ne Ener gie zu fuhr stän dig läuft -
ge ben kann. Der Ener gie satz ist
zwar be lie big oft re pro du zier bar,
den noch kann er nicht be wie sen
wer den. Mit nur ei nem ein zi gen
Ge gen bei spiel wä re sei ne all ge mei -
ne Gül tig keit je doch wi der legt. In
dem neu auf ge nom me nen Ka pi tel
„Phy sik ist ei ne Kunst“ weist der
Au tor da rauf hin, dass Na tur ge set ze 
nur dann for mu lier bar sind, wenn
zu vor ge eig ne te Grö ßen auf ge spürt
wur den, mit de ren Hil fe die Ab läu -
fe in der Na tur all ge mein be schrie -
ben wer den kön nen. Aus die sem
Grun de wid met er ei nen nicht un er -
heb li chen Teil des Bu ches der Su -
che nach ei ner prä zi sen und zur
For mu lie rung von Na tur ge set zen
ge eig ne ten In for ma tions de fi ni ti on. 

Der zwei te Teil des Bu ches be -
schreibt das We sen der In for ma ti -
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on. Das der Um gangs spra che ent -
lehn te Wort „In for ma ti on“ muss
für die wis sen schaft li che An wen -
dung äu ßerst prä zi se ge fasst wer -
den. Be hut sam und mit vie len Bei -
spie len wird der Le ser an die sen im
Com pu ter zei tal ter so wich ti gen Be -
griff he ran ge führt. In je der Art von
Li te ra tur, den Com pu ter pro gram -
men, bei der op ti ma len Kon struk ti -
on der Lun ge, in tech ni schen Zeich -
nun gen zum Bau von Ma schi nen,
bei der pro zess rech ner ge steu er ten
Syn the se ei nes Kunst stoffs und bei
den Ab läu fen in der le ben di gen Zel -
le - über all be geg net uns In for ma ti -
on in co dier ter Form. Sie ist ne ben
Ma te rie und Ener gie ei ne wei te re
zen tra le Grund grö ße in un se rer
Welt. Wäh rend Ma te rie und Ener gie 
ma te riel le Grö ßen sind, ist In for ma -
ti on we sens mä ßig et was an de res –
sie ist ei ne nicht- materielle Grö ße. 

Den Kern des Bu ches bil det die
vom Au tor ent wi ckel te Na tur ge -
setz li che In for ma tions theo rie, in
de ren Zen trum ein ge nau de fi nier -
ter In for ma tions be griff mit kla rem
Ab gren zungs ge biet steht. Es ist ge -
lun gen, zehn Na tur ge set ze über In -
for ma ti on zu for mu lie ren, die ih -
rem We sen nach in Ana lo gie zu den 
be kann ten Na tur ge set zen der Ma te -
rie ste hen. Das Herz stück ist das
Ka pi tel 10, in dem Schritt für
Schritt die Schluss fol ge run gen aus

dem zu vor Er ar bei te ten ge zo gen
wer den. Die se Schlüs se sind in ih -
rer Trag wei te äu ßerst weit rei chend. 
Es wer den nicht nur kri ti sche Ein -
wän de ge gen Evo lu ti on, Ur knall,
Athe is mus und wis sen schaft li chen
Ma te ria lis mus er ho ben, viel mehr
wird die sen Leh ren ei ne na tur ge -
setz li che Ab sa ge er teilt.

Im drit ten Teil des Bu ches wen -
det der Au tor den In for ma tions be -
griff auf die Bi bel an und geht da bei 
auf so un ter schied li che Tex te wie
den Schöp fungs be richt oder die
Rei se des Käm me rers aus dem
Moh ren lan de ein. 

Der An hang ent hält ver tie fen de
Er läu te run gen. So wer den u. a. die
sta tis ti schen In for ma tions men gen
vie ler Bei spie le aus dem täg li chen
Le ben ge nannt.  Hin wei se zur Op ti -
mie rung von Ener gie durch In for -
ma ti on und Bei spie le da zu aus bio -
lo gi schen Sys te men, z. B. dem Flug 
der Zug vö gel, run den das Buch ab. 

Das gut ver ständ li che und mit 47
Bil dern aus ge stat te te Sach buch
nimmt den Le ser zu neu ar ti gen Be -
trach tun gen mit und be fä higt ihn,
sich ein wis sen schaft lich fun dier tes
Ur teil über vie le Fra gen der Ge gen -
wart zu bil den. Das preis wer te Buch
soll te je der ge le sen ha ben, der im
Com pu ter zei tal ter mit re den will.

Karl Sau er
D-Wipshausen

Paulk, John. Ich war schwul.
Kehl: Edi ti on Tro bisch 2001. 360
S. Pa per back. 15,95 EUR. ISBN:
37751-9176-3  

In der „Edi ti on Tro bisch“ liegt
nun auch in deut scher Spra che
die Au to bio gra phie des be kann -

tes ten „Ex-Homosexuellen“ Ame -
ri kas vor, von John Paulk. Sein
Buch er schien 1998 un ter dem Ti tel 
„Not Afraid to Chan ge“ und wur de
in den USA zum Best sel ler. Paulk
und sei ne Frau An na wur den da -
rauf hin in vie le Fern seh sen dun gen
ein ge la den, um über ih re Ver än de -
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run gen von ei nem ho mo se xu el len
zu ei nem he te ro se xu el len Le bens -
stil zu be rich ten. Un ter der deut -
schen He raus ga be des „Deu schen
In sti tuts für Ju gend und Ge sell -
schaft“ in Rei chels heim, ei ner In -
itia ti ve der „Of fen si ve Jun ger
Chris ten“, liegt da mit ein au then ti -
scher und be we gen der Le bens be -
richt vor, der Hoff nung für Les ben,
Ho mo se xu el le und Trans ves ti ten
gibt. Durch die Hin wen dung zu Je -
sus Chris tus wur den so wohl John
wie auch sei ne Ehe frau An ne Paulk 
von ih rer gleich ge schecht li chen
Ver an la gung und Be gier de be freit. 

Das die se Um kehr nicht oh ne
Schmer zen ge scha hen, ver an schau -
licht die se in Er zähl form ge schrie -
be ne Au to bio gra pie. Es han delt
sich da bei nicht um ein Sach buch,
das al le Fa cet ten des The mas sach -
lich ab han delt, son dern um ei ne
höchst per sön li che Er zäh lung, in
der auch de tail lier te Ein zel hei ten
des frü he ren Le bens sti les be rich tet
wer den. Das wird nicht je dem
christ li chen Le ser ge fal len und es
ist frag lich, ob sol che De tails nicht
auch das Ge gen teil von dem be wir -

ken kön nen, was sie be wir ken wol -
len. Sie of fen ba ren aber scho nungs -
los die Ab grün de sol cher Sze nen.
John Paulk war sechs Jah re lang als
„Call-Boy“ in der Welt der Ho mo -
se xu el len zu Hau se, be vor er 1987
zum Glau ben an Chris tus kam.

Hilf reich ist der deut sche An -
hang, in dem wich ti ge Adres sen
von Hilfs or ga ni sa tio nen ge nannt
wer den. Paulk, der heu te bei „Fo -
cus on the Fa mi ly“ in den USA be -
schäf tigt ist, kam im Sep tem ber
2000 wie der in die Schlag zei len, da 
er in ei ner Schwu len-Bar in Wa -
shing ton ge se hen wur de. Nach ei -
ge nen An ga ben ha be er aber dort
kei ne se xu el len Am bi tio nen ge -
habt. Lei der wur de die se Be ge ben -
heit von den Me dien und vie len
Ho mo se xu el len für ih re Zwe cke
aus ge nutzt, um den gu ten Dienst
John Paulks zu dis kre di tie ren. Un -
be rührt da von kann das vor lie gen de 
Buch ge ra de durch sei nen per sön li -
chen Stil für Ho mo se xu el le ei ne
Hil fe sein, im Glau ben an Chris tus
Be frei ung zu fin den.

Ste phan Holt haus 
D-Gießen

Dreyt za, M.; Hil brands, W.;
Schmid, H. Das Stu di um des Al -
ten Tes ta ments. Ei ne Ein füh rung
in die Me tho den der Exe ge se. Gie -
ßen: Brun nen 2002. 213 S. Pa per -
back: 14,90 EUR. ISBN: 3-7655-
9471-7 

Wenn drei Fach kol le gen von
drei un ter schied li chen theo -
lo gi schen Aus bil dungs -

stät ten sich auf ma chen und ge -
mein sam ein Me tho den buch zum
Stu di um des Al ten Te sta ments er ar -

bei ten, dann ist ih nen zu nächst ein -
mal herz lich zu dan ken. Kaum ein
theo lo gi sches Un ter fan gen dürf te
der zeit müh sa mer sein, als ei nen al -
ter na ti ven An satz für die alt tes ta -
ment li che Exe ge se vor zu le gen.
Schließ lich do mi niert schon seit
vie len Jahr zehn ten die his to -
risch-kritische Me tho de die uni ver -
si tä re Bi bel aus le gung. Man fred
Dreyt za (Stu dien zen trum des Geist -
li chen Rüst zen trums Kre lin gen),
Wal ter Hil brands (Freie Theo lo gi -
sche Aka de mie Gie ßen) und Hart -
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mut Schmid (Al brecht- Bengel- Haus 
Tü bin gen) bie ten hier ex ege ti sches
Hand werks zeug an, das die Bi bel als 
Wort Got tes und als his to ri sches
Zeug nis ernst nimmt.

Zu nächst wird die Aus le gungs -
ge schich te des AT von der Zeit des
NT bis in die Ge gen wart in we ni -
gen Schrit ten nach ge zeich net. Die
weiteren Ka pi tel bie ten gut nach voll -
zieh ba re me tho di sche Schrit te für die 
Bi bel aus le gung. Die Au to ren be to -
nen, dass alt tes ta ment li che Theo lo gie 
nur ein Teil as pekt ei ner bi bli schen
Theo lo gie sein kann (S. 163). 

So wohl die Bi blio gra fie als auch
das Per so nen-, Sach- und Stel len re -
gis ter bie ten dem Le ser ei ne will -
kom me ne Orien tie rungs hil fe.

Der Re zen sent hat das vor lie gen -
de Buch mit gro ßem Ge winn ge le -
sen. Es ge hört in die Hand ei nes je -
den Theo lo gies tu den ten. Hier wird
ei ne ech te Al ter na ti ve zu der his to -
risch-kritischen Ar beits wei se vor ge -
legt, die die Au to ren in An leh nung
an Ger hard Mai er bi blisch- histo -
rische Me tho de nen nen.

Ei ni ge kri ti sche An mer kun gen
sei en er laubt: Wenn bei den prak ti -
schen An re gun gen zur Über set -
zung (S. 38) schon emp foh len wird, 
ein Wör ter buch, und Gram ma tik zu 
be nut zen, wä ren kon kre te Li te ra -
tur hin wei se hilf reich (ähn lich wie
in der Fuß no te 45 für die Dis zi plin
der Text kri tik).

Der Ab schnitt über die Text kri tik
(S. 38-62) ist sehr in for ma tiv, al ler -
dings im Ver hält nis zum Rest des
Bu ches zu um fang reich. Da für,
dass ein lei tend als „Ziel der Aus le -
gung ... nicht die his to ri sche Aus le -
gung an sich, son dern die Ver kün -
di gung“ (S. 12) iden ti fi ziert wird,
ist das Ka pi tel 6 et was flach aus ge -
fal len. Na tür lich ist so ein Me tho -
den buch kein ho mi le ti sches Lehr -
buch, aber die Aus füh run gen z.B.
un ter 2.5 zur Rhe to rik (S. 180) wir -
ken et was halb her zig.

Zu sam men fas send lässt sich fest -
hal ten: Das Buch eig net sich mehr
für die Hand des Theo lo gies tu den -
ten als für in ter es sier te Lai en (z.B.
die Fach dis kus si on in Ka pi tel 4).
Auch Bi bel schü ler wer den es nur
mit Ge winn le sen, wenn sie kei ne
Be rüh rungs ängs te im Um gang mit
der he bräi schen Spra che ha ben.
Der rich ti ge Zu gang zu man chen
Bei spie len (z.B. zur Struk tur ana ly -
se S. 78) ge lingt nur über die Ur -
spra che des Al ten Te sta ments.

Die se we ni gen kri ti schen An -
mer kun gen sol len aber den Wert
des Bu ches nicht schmä lern. Hier
ist den Au to ren ein „gro ßer Wurf“
ge lun gen. Zu dem zei gen sie uns,
wie man sich kennt nis reich und oh -
ne Po le mik mit der Bi bel kri tik aus -
ein an der set zen kann.

Mat thias Rüt her 
D-Lemgo

Pri ce, Ran dall. Un hei li ger Krieg.
Die Wahr heit hin ter den Schlag -
zei len. Ame ri ka, Is ra el und der ra -
di ka le Is lam. CH-Berneck: Schwen -
ge ler 2002 436 S. Pa per back: 32,00
CHF. 22,90 EUR. ISBN: 3-85666-
 385-1

Noch ei ne Neu er schei nung
zum The ma Is ra el und Nah -
ost kon flikt? Was das vor lie -

gen de Werk aus zeich net, ist die
Tat sa che, dass es als ei nes der ers -
ten Bü cher aus christ li cher Sicht
um fas send ver sucht, die Ge scheh -
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nis se des 11. Sep tem ber 2001 und
den An ti ter ror kampf mit dem is rae -
lisch-palästinensischen Kon flikt in
Zu sam men hang zu brin gen. R. Pri -
ce, der auf dem Ge biet der Nah ost -
wis sen schaf ten pro mo vier te, schreibt
als Ken ner der Ma te rie. Der
US-Amerikaner hat jah re lang in Is -
ra el ge lebt und po li ti sche so wie
geist li che Ent wick lun gen vor Ort
ana ly siert. Als Theo lo ge, Ar chäo -
lo ge und Po li tik wis sen schaft ler ist
er im stan de, un ab hän gig von der
oft ein sei ti gen Me dien be richt er -
stat tung die Kom ple xi tät nah öst li -
cher Span nun gen zu er fas sen und
von der Bi bel her Richt li nien zu de -
ren Be ur tei lung zu ge ben. Da bei
räumt er mit et li chen Vor ur tei len,
Falsch in for ma tio nen und Lü gen
auf, die ge ra de auf ara bi scher Sei te
exis tie ren und ent spre chend ver -
brei tet wer den.

Sein Buch glie dert sich in 20 Ka -
pi tel, die den Bo gen span nen von
der ver än der ten Welt la ge seit den
Ter ror an schlä gen über Ur sa chen
und Ge schich te des Nah ost kon -
flikts, Her kunft der so ge nann ten
„Pa läs ti nen ser“, We sen und Zie le
des Is lam, die be son de re Be deu -
tung Je ru sa lems im Span nungs feld
Nah ost bis hin zu der bi blisch ver -
hei ße nen Zu kunft für Is ra el und sei -
ne Nach bar völ ker.

Dass der Au tor al lein drei Ka pi tel 
dem Je ru sa le mer Tem pel berg wid -

met, zeigt, wie das dor ti ge Ge sche -
hen im mer mehr in den Brenn punkt 
des Kon flikts rückt. Vie le der hier
prä sen tier ten Fak ten dürf ten dem
Le ser neu sein. Auch die Tat sa che,
dass es im Is lam ei ne Art „Pro phe -
tie“ gibt, die in über sicht li cher Wei -
se der christ li chen und jü di schen
Escha to lo gie ge gen über ge stellt
wird, ist si cher weit hin un be kannt.
Zahl rei che Schwarz weiß fo tos und
Kar ten skiz zen un ter stüt zen das An -
lie gen des Ver fas sers, ein an schau -
li ches Bild vom Ge sche hen im
Vor de ren Orient zu zeich nen.

Die vor lie gen de Aus ga be wur de
ge gen über dem Ori gi nal um ein
Vor wort er wei tert, das sich spe ziell
an Le ser im deutsch spra chi gen
Raum wen det. Au ßer dem wur de
die „Chro no lo gie des Nah ost kon -
flikts“ (S. 383ff.) bis Ju ni 2002 fort -
ge führt, so dass mit tel fris tig ei ne
recht ho he Ak tua li tät des Bu ches
ge währ leis tet ist. Lei der fin det sich
das Sach the men re gis ter des Ori gi -
nals nicht in der deut schen Aus ga be.

Als klei nes De fi zit ha be ich emp -
fun den, dass die messia ni schen Ju -
den als in ne ris rae li sche Be we gung
von be acht li cher geist li cher Kraft
nicht er wähnt wer den. 

Ins ge samt ge se hen ist das Buch
je doch je dem In ter es sier ten sehr zu
emp feh len.

Joa chim Köh ler 
D-Borsdorf

Ma cArt hur, John. Das ver lo re ne
Ge wis sen. Kla re Gren zen in ei ner
Welt, in der per sön li che Schuld
ge leug net wird. Bie le feld: CLV
2002. 269 S. Pa per back: 8,50 EUR. 
ISBN: 3-89397-289-7  

John Ma cArt hurs Buch ist ein
Auf ruf an die Chris ten, nicht
die Maßstä be un gläu bi ger

Men schen in Be zug auf Sün de und
Schuld zu über neh men.

Zu nächst ana ly siert er den Zu -
stand der Ge sell schaft. Vie le Men -
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schen se hen sich, ge ra de wenn sie
Fal sches tun, als ein Op fer der Um -
stän de. Sie mei nen, sie könn ten
nichts für ihr Fehl ver hal ten. Weil
die ses Den ken im mer mehr um sich 
greift, wird Bö ses mit un ter nicht
mehr ad äquat be straft. Ma cArt hur
be legt mit Bei spie len aus den USA, 
dass füh ren de „Ex per ten“ Schuld -
ge füh le für et was Ne ga ti ves hal ten,
das man über win den müs se. Hart
kri ti siert er das „Krank heits mo dell
– Den ken“, bei dem geist li che Nö te 
(Sün de) in me di zi ni sche Nö te
(Krank heit, z.B. Sucht) um ge wan -
delt wer den.

Hier hät te ich mir mehr Dif fe ren -
zie rung ge wünscht. Wenn Krank -
heit ge ne rell mit „nicht ver ant wort -
lich“ gleich ge setzt wird, han delt es
sich um ei nen Miss brauch des Be -
grif fes. An de rer seits wä re es si cher -
lich un pas send, z.B. Süch ti ge mit
Ent zugs symp to men als Ers tes zur
Auf ga be ih rer Sucht auf zu for dern,
denn ih nen muss zu nächst me di zi -
nisch ge hol fen wer den.

Die Op fer men ta li tät hat auch
Ein zug in die Ge mein de ge hal ten.
Zu neh mend ver su chen Gläu bi ge,
ih re Schuld zu ver leug nen, in dem
sie sich „so gut fin den , wie sie sind“
und ih re Sün de psy cho lo gisch er -
klä ren.

Gott hat uns ein Ge wis sen ge ge ben. 
Es ist mit der Fä hig keit aus ge stat tet,
Recht und Un recht zu un ter schei den.
Wird es un ter drückt, ist auch kei ne Er -
kennt nis der Sün de mehr da und die
Bu ße wird ver hin dert.

In der mo der nen Ge sell schaft
stirbt das Be wusst sein für die Sün -
de. Die Ge sell schaft steht des halb
un ter Got tes Ur teil (Rö mer 1,
28-32). Für Ma cArt hur steht fest,
dass Chris ten nicht die Auf ga be ha -

ben, in der Po li tik mit zu ar bei ten.
Die ser Punkt soll te aus führ li cher
be spro chen wer den. Zu den ken ist
z.B. an Jo seph, der ei ne ho he Stel -
lung in ei ner heid ni schen Ge sell -
schaft ein nahm.

Im zwei ten Teil des Bu ches wird
das We sen der Sün de be han delt.
Der Mensch ist sei nem We sen nach 
völ lig ver dor ben. Wir sind von Na -
tur aus Fein de Got tes, auch wenn
wir manch mal et was Gu tes tun.
Des halb ist die För de rung des
Selbst wert ge fühls nach Mei nung
des Au tors da bei hin der lich, das ei -
ge ne We sen zu durch schau en. Die
Ver all ge mei ne rung des Selbst wert -
be griffs durch Ma cArt hur ist für
mich schwer zu ver ste hen. Ge meint 
ist of fen sicht lich das stol ze Auf tre -
ten sün di ger Men schen vor Gott so -
wie ge ne rell Selbst be wusst sein als
Syn onym für Stolz. Das Selbst be -
wusst sein ei nes gut vor be rei te ten
Schü lers an ge sichts ei ner schwie ri -
gen Auf ga be ge hört wohl eher nicht 
in die se Ka te go rie ( S. 79).

Wenn man glaubt, der Mensch
sei gut, muss man an ge sichts des
Zu stands der Welt letzt lich die Um -
welt für das Bö se ver ant wort lich
ma chen. Chris ten glau ben da ge gen, 
dass das Bö se Aus druck der völ lig
ver derb ten Na tur des Men schen ist.

Da raus gibt es nur den Aus weg
der be wuss ten, reue vol len Ab kehr
von der Sün de und der von Gott ge -
schenk ten Neu ge burt. In ter es sant
sind die Aus füh run gen über das
theo lo gi sche Pro blem des Bö sen
(S. 112 ff). Ob wohl nach der Neu -
ge burt die sün di ge Na tur be reits be -
siegt ist, d.h. man ihr nicht mehr
fol gen muss, ha ben Gläu bi ge bis
zum En de ih res Le bens zu kämp -
fen. Sie ha ben die Auf ga be, die
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Sün de täg lich zu mei den (Hei li -
gung). Per fek tio nis mus führt zu
Heu che lei oder Glau bens ver lust. 

Im drit ten Teil des Bu ches wer -
den We ge zur prak ti schen Ab kehr
von der Sün de be spro chen. Not -
wen di ge Ver hal tens wei sen sind
Ehr lich keit, Selbst di szi plin und ei -
ne Le bens wei se, die uns Ver su -
chun gen aus dem Weg ge hen lässt.
Ma cArt hur: Gott schickt uns Prü -
fun gen aber kei ne Ver su chun gen
(Ja ko bus 1,13). Erst wenn un se re
ei ge ne Lust an uns das An sin nen
zum Bö sen stellt, wird Prü fung zur
Ver su chung (Ja ko bus 1, 14-15).

Ei ne be son de re Schwie rig keit
stel len für Chris ten die Ge dan ken -
sün den dar, die man aber auch auf
dem ge schil der ten Weg über win -
den kann.

Im letz ten Ka pi tel sei nes Bu ches
ruft Ma cArt hur die Chris ten er neut
auf, den Ernst ih rer Sün den nicht zu 
un ter schät zen. Wir soll ten uns fest
vor neh men, nicht zu sün di gen.
Scham über be gan ge ne Sün den ist
letzt lich ein Aus druck geist li cher
Ge sund heit.

Pro ble ma tisch fin de ich auch in
die sem Ka pi tel die Ver all ge mei ne -
run gen in Be zug auf die Psy cho lo -
gie. Zu be den ken ist, dass Chris ten
nicht im Ge gen satz zu ei ner Wis -
sen schaft son dern zu de ren ideo lo -
gi schen Grenz über schrei tun gen
ste hen, al so letzt lich ge gen an ti -
christ li che Welt an schau un gen.

Die meis ten Be ru fe kom men oh -
ne Kennt nis se in Psy cho lo gie gar
nicht aus. Ab zu leh nen ist von
Chris ten aber si cher lich ein Men -
schen bild, das den Men schen „in
Ord nung fin det, wie er ist“ und ob -
jek ti ve Kri te rien der Mo ral leug net.

In drei An hän gen geht es um den
Sieg über die Sün de nach Rö mer 6,
die Bit te an Gott um ein gu tes Ge -
wis sen nach 1. Pe trus 3,21 und um
das Pro blem un be wuss ter Sün den.

Ich mei ne, die ses Buch soll te
man ge le sen ha ben. All zu leicht ge -
hen im ei ge nen Le ben die bi bli -
schen Li nien ver lo ren. An de rer seits 
ha ben Chris ten die Pflicht, ih re
Um welt dif fe ren ziert zu be ur tei len,
um glaub wür dig zu sein. 

Tho mas Freu de wald
D-Schlema

Pehl ke, Hel muth (Hg.) Zur Um -
welt des Al ten Tes ta ments. Rei he
AT Er gän zungs band 1 Holz ger lin -
gen: Hänss ler 2002. Edi ti on C 447
S. Ge bun den: 22,95 EUR. ISBN
3-7751-3382-8 

Im Vor wort um schreibt Hel muth 
Pehl ke, Do zent und Fach be -
reichs lei ter für Al tes Tes ta ment

und Alt orien ta lis tik an der Frei en
Theo lo gi schen Aka de mie in Gie -
ßen das Ziel die ses um fang rei chen
Sam mel bands als Ver such, „auf die

Wech sel be zie hung zwi schen Is ra el
und sei ner Um welt hin zu wei sen
und sie auf zu zei gen.“ Die ser Ver -
such kann aus mei ner Sicht als aus -
ge spro chen ge lun gen ge wer tet wer -
den! Je der Bi bel le ser, der sich für
die Welt des Al ten Tes ta men tes
wei ter ge hend in ter es siert, stößt hier 
auf ei ne Fund gru be.

Das Buch füllt ei ne ech te Lü cke,
da es bis lang auf Deutsch nichts
Ver gleich ba res aus bi bel treu er
Sicht gab. In so fern fin det das her -
vor ra gen de Stan dard werk „Die Ge -
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schich te Is ra els“ von Eu ge ne Mer -
rill (Holz ger lin gen, Hänss ler 2001)
hier mit ei ne ge lun ge ne Er gän zung.

In 13 Ka pi teln wer den so un ter -
schied li che The men be rei che wie
Schrift lich keit, Li te ra tur und Bil -
dung, aber z.B. auch die Fra ge der
alt tes ta ment li chen Chro no lo gie
oder der po li ti schen Ad mi nis tra ti on 
durch weg kom pe tent, wenn auch
bis wei len recht knapp be han delt.

Wer tie fer in die je wei li ge Ma te -
rie ein stei gen will, fin det im An -
schluss an je des Ka pi tel ei ne aus -
führ li che Lis te wei ter füh ren der Li -
te ra tur. Al len Bei trä gen ist die
Über zeu gung ge mein sam, dass das
Al te Tes ta ment nicht in ei nem Va -
ku um ent stand, son dern in vie ler
Hin sicht von der da ma li gen Um -
welt mit ge prägt wur de und das Le -
ben im Al ten Vor de ren Orient wi -
der spie gelt. Die ser Zu sam men hang 
er scheint mir sehr wich tig für die
sach ge mä ße Exe ge se alt tes ta ment -
li cher Tex te – und wird doch nicht
sel ten ver nach läs sigt. An die ser
Stel le leis tet das vor lie gen de Werk
ei ne gu te Hil fe. Ob es Ge set ze,
Bünd nis se, Op fer, Pro phe ten oder
Weis heit ist – es gibt man cher lei,
teil wei se über ra schen de Par al le len
in der alt orien ta li schen Um welt.
Und doch er schei nen sie im AT un -
ter ei nem grund le gend an de ren
Vor zei chen, näm lich der Of fen ba -
rung des ei nen, wah ren Got tes und
sei ner Ge schich te mit sei nem Volk.

Al lein fünf Ka pi tel be schäf ti gen
sich mit den un ter schied li chen Gat -
tun gen bzw. In hal ten der alt tes ta -
ment li chen Bü cher und ih ren Ver -
bin dun gen zur zeit ge nös si schen Li -
te ra tur, aber auch ih rer Ein zig ar tig -
keit. Es wird der über zeu gen de
Nach weis er bracht, dass Schreib -

kunst und Bil dung of fen bar viel
wei ter ver brei tet war, als ge mein -
hin an ge nom men wird. 

Hier ragt ins be son de re der Bei -
trag über Poe sie he raus. Der Reich -
tum und die Tie fe alt tes ta ment li -
cher Dich tung, vor al lem der Psal -
men wird in ei ner Wei se dar ge stellt, 
die da zu mo ti viert, ein mal wie der
ganz neu die sen Teil der Bi bel zu
stu die ren.

Auch das Ka pi tel über die Chro -
no lo gie ist aus ge spro chen hilf reich; 
wer den doch hier (nach mei ner
Kennt nis zum ers ten Mal auf
Deutsch) die Er geb nis se von Ed win 
R. Thie le (The Mys te ri ous Num -
bers of the He brew Kings) zu sam -
men ge fasst und ver öf fent licht:
Wenn man von zwei ver schie de nen 
Ka len der- und Re gie rungs jahrs ys -
te men in Is ra el und Ju da aus geht,
lö sen sich vie le schein ba re Wi der -
sprü che in den Zeit an ga ben der alt -
tes ta ment li chen Ge schichts bü cher.
So wird ei ne re la ti ve, und un ter
Hin zu nah me As sy ri scher Quel len
auch ei ne ab so lu te Chro no lo gie des 
Al ten Tes ta men tes er stellt und als
Ta bel le an ge fügt. Ei ne aus ge zeich -
ne te Hil fe!

Als Schwach punkt ist zu nen nen, 
dass ein Bi bel stel len- und Be griffs -
re gis ter fehlt – es wür de den Ge -
brauchs wert als Nach schla ge werk
er heb lich stei gern. Au ßer dem
macht die et was tro cke ne, bis wei -
len wis sen schaft lich-distanziert er -
schei nen de Spra che ei ni ger Bei trä -
ge das Le sen hier und da müh sam.
Der Preis ist für ein sol ches Buch,
fest ein ge bun den mit fast 450 Sei -
ten, si cher an ge mes sen.

Wolf gang Klöck ner
D-Obergünzburg
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Alle vor ge stell ten oder
be spro che nen Bü cher
oder Schrif ten kön nen
Sie über fol gen de An -

schrift be stel len:

Bi bel bund e.V. 
Ge schäfts stel le, Post fach
460320, D-12213 Ber lin

Tel.: (030) 4403 9253,
Fax (030) 4403 9254,

email: be stel lung@bi bel -
bund.de

Die Aus lie fe rung
er folgt über

di ako nos me dien.
Ver sand kos ten: 

1-2 EUR.


